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Hans Schadewaldt 
Präſident Hoover äußerte ſich bei dem Beſuch 
Lavals in Waſhington dahin, daß die Welt mehr 
an eingefrorenem Vertrauen kranke als an 
eingefrorenen Krediten. 

Die neue Frontverſteifung zwiſchen der Na⸗ 
tionalen Oppoſition und dem Zentrum ſchiebt die 
unausbleibliche Entſcheidung über das Syſtem 
von Weimar weiter hinaus. Niemand zweifelt 
mehr, daß der „Aufſtand der Rechten“ legal zum 
Durchbruch kommen und eine neue nationale 
Vertrauensgrundlage ſchaffen wird, ohne die 
Deutſchlands innerer und äußerer Befreiungs⸗ 
kampf nicht vorwärts gebracht werden kann. Dank 
der Nationalen Oppoſition baut Dr. Brüning als 
„letzte Reſerve des Parlamentarismus“ Schritt 
für Schritt die legale Diktatur aus und hält die 
Sozialdemokratie mit der ſtändigen Drohung vor 
der Herrſchaft der Rechten in der verzweifelten 
Lage feſt, in der mit dem Hebel der Tolerierung 
die eigenen Reihen zerſetzt werden. Während 
der Kanzler mit dieſer Zange geriſſener Koali⸗ 
tionstaktik die SPD. langſam als Partei ſich 
am Staate verbluten läßt, wächſt der in radikaler 
Oppoſition großgewordene Nationalſozialismus 
unaufhaltſam zur Regierungsverantwortung 
heran. Wie lange will Dr Brüning noch warten, 
wo er jetzt jeden Tag aufs neue erlebt, daß ſich 
die Vertrauensgrundlage des Reichskabinetts ver⸗ 
engert und das Syſtem der Randmaßnahmen ihm 
Sympathien dort nicht wieder gewinnen hilft, wo 
ſie längſt verlorengegangen ſind und wo die Er⸗ 
wartung eines umfaſſenden Wirtſchaftsaufbau⸗ 
programms immer wieder enttäuſcht worden iſt? 

Es iſt eine Tragödie für Deutſchland, daß in 
der Stunde des Entſcheidungskampfes um die Klä⸗ 
rung der Reparationsfrage die nationalen Maſ⸗ 
ſenkräfte brach liegengelaſſen werden, auf die das 
künftige Deutſchland als Grundelement ſeines 
Wiederaufbaues nicht verzichten kann. Die Re⸗ 
gierungsfront kann heute gar nicht breit und ſtark 
genug ſein, um die Reparationsfrage gegen Frank⸗ 
reich auf Leben und Tod durchzufechten und das 
eingefrorene Vertrauen der Welt wiederherzu⸗ 
ſtellen. Daß die Lage zu ernſt iſt, um an Stelle 
der notwendigen sachlichen Zuſammen⸗ 
arbeit den Gedanken der Abnutzungstheorie 
gegenüber dem Nationalſozialismus praktiſch aus⸗ 
zuprobieren, iſt vor kurzem bereits von recht 
maßgebender Zentrumsſeite jelbft ausgeſprochen 
worden. Linksdemokratiſche Kreiſe, die immer 
noch gern mit dieſem Gedanken ſpielen, werden 
danach bei der Reichsregierung hoffentlich keine 
Gegenliebe finden. 

Die politiſche Widerſtandsbewegung der Na⸗ 
tionalen Oppoſition muß endlich auch poſit iv 
ausgewertet und ſtaatspolitiſch ausgenutzt werden. 
Freilich, aus der liberaliſtiſch-demokratiſchen Vor⸗ 
ſtellungswelt der zerriebenen politiſchen Mitte 
kann und wird der Nationalſozialismus niemals 
verſtanden und in ſeiner nationalrevolutionären 
Bedeutung für Staat und Volk ſachlich beurteilt 
werden. Sein politiſches Ethos, ſeine maſſen⸗ 
bewegende Dynamik, ſein aktiviſtiſcher Jugend⸗ 
magnetismus verlangt neue, andere als die aus 
der national-Iiberalen Staats- und Weltan⸗ 
ſchauung überkommenen Wertmaßſtäbe. Er iſt 
ja ſchließlich nicht nur eine politiſche Angelegen · 
heit, ſondern auch eine geiſtige Wirklichkeit, die 
uns allerdings über ihr Kulturbewußtſein noch 
viel, ſehr viel Aufſchluß ſchuldig iſt. Es ſcheint 
uns die geiſtes- und ſtaatspolitiſche Aufgabe un- 
ſerer Tage, ſich mit dem Nationalſozialismus als 
nendeutſchem Phänomen von gewaltiger Geſtal ; 
tungskraft und Gegenwartsſchwere auseinander- 
zuſetzen. Natürlich bedeuten Anregung und Ver⸗ 
ſuch, dieſe nationalrevolutionäre Bewegung ſo⸗ 
ziologiſch auszudeuten, ſie irgendwie kritiſch zu 
verſtehen und nicht mit der phariſäiſchen Groß · 
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Die lommenden Regierung. 
beratungen 


neue Richtlinien für die Siedlung 
(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


vereinbart worden, die vor allen Dingen eine 
Förderung der Primitipſiedlung bezwecken. Zu⸗ 
gleich wird die Reichsregierung noch zu entſcheiden 
haben, ob und in welcher Form die 
1 2 Fury ae or day 3 droht * = elaſtiſchere Geſtaltung der Tarife, 
r drei landw en Vertreter neues Mißgeſchick, von ber der Reichskanzler in der Regi 6 
und zwar, wie ſchon vorhergeſagt, durch die Gewerk chaf ts ver · — 3 ha ann re 
treter, die mit den bisherigen Ergebniſſen der Preisſenkung 
nicht zufrieden ſind. Ob ſie ſich auch zu einem Ausſcheiden aus dem Aus ⸗ 
ſchuß entſchließzen, ſteht nicht feft. Als wahrſcheinlicher gilt, daß fie ihre 
Unzufriedenheit durch eine Erklärung bekunden werden. 


ſoll. Die Abſicht geht dabei dahin, die Tarife 
für einen kürzeren Zeitraum abzuſchließen, ſie mit 
einer Kündigungsklauſel zu verſehen und das 
Tarifgebiet branchenmäßig ſtark einzuengen. 
Bei den Maßnahmen zur Haushaltsſicherung 
8 Koh ! 4 : 18 1 er * 3 2 wird es ſich darum handeln, Entſcheidungen finan- 
Die Entſcheidung wird ſicher in der Sitzung Die Gewerkſchaften weiſen auf die urſprüng⸗zieller Art ff i i 
der Vereinigten Ausſchüſſe fallen, die Sonntag lich mit der Berufung des Wirtſchaftsbeirats ver⸗ iteifer Wet ai ee bor allem eee e 
vormitbag ſtatkfinden "TO: In ihr will die Re⸗ folgten Abſichten unter beſonderer Beiuanahme 
gierung EN den e des Reichspräſidenten hin und 
- en 8 8 Ittellen mit Bedauern feſt, daß dieſe Abſichten 
die Grundlinien ihres Wirtſchafts⸗ nicht verwirklicht worden ſeien, und daß die 
programms in Form von Leitſätzen Politik, die zu weiterer 
vorlegen, zu denen der Reichskanzler begründende 


der Haushalte der Länder und Gemeinden zur 
Ausführungen machen wird. Dem Vernehmen Schrumpfung der Wirtſchaft 


Folge haben. Dabei wird im weſentlichen die Auf⸗ 
rechterhaltung der Wohlfahrtserwerbsloſenfür⸗ 
ſorge in Betracht kommen. Die Preußiſche Re⸗ 
gierung wird entſprechende Schritte bei der 
Reichsregierung unternehmen. Auch aus den 
1 6 DD On ihon Anregungen vor. 
ngeſichts ieſer Tatſache iſt mit einer Finanz 
nach gdenkt er im weſentlichen zn wiederholen, führen müſſe, entgegen den Mahnungen und genen miniſterkenferenz zu rechnen, dero bie 
was er ſchon im Zentralausſchuß feiner [den Willen der Gewerkſchaften von der Regie⸗ legten Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Der Kern. 
Partei geſagt hat und noch einmal die rung fortgeſetzt werde. ei 3 deu 1 ob 855 Bl 
Die Schlußſitzung des Wirtſchaftsbeirates hon den Augenblick für gekommen hält, um 
Notwendigleit einer Preisſenklung unter Vorſitz = Meichsvrzſdenten — Mon- für a en eee 
| . 2 5 j 1247 ttf f ; je für den Ernſtfa vorbehalten geblieben ſind. 
im weiteſten Umfange zu betonen und daraus die B are . Dieſe Reſerven jetzt ſchon heranzuholen, würde 
Folgerung einer Senkung der Geſtehungs⸗ werben, dine daß indeſfen di Re 1 9 be bedeuten, daß die Reichsregierung im Januar 
koſten der Wirtſchaft zu ziehen. Von der Lohn. ſſichtigt. uf ih 8 u en die Mecterang ab wenn es gilt, bei den Reparationsver⸗ 
ten kung allein bite bie Preigzenkung nicht ehr vielmehr nach wie bor ein uauſee nes bandlungen mit Nerven und mit Geld dur, 
abhängig gemacht werden. Es müßten auch die Moratorium 15 di RN ee 15 Nu zuhalten, keine Mittel mehr in der Hand hat. 
übrigen Geſtehungskoſten herangezogen werden. 1 N sa Bl 1 er 
Es wird abzuwarten fein, ob die Gewerk, fraglich ub die drei ae re Einfabuna 995 
ſchaftsvertreter ſich mit einer ſoichen allgemeinen keiſten werben. Die Vermutung, die in der Links. 
Ankündiaung abfinden werden. Wie es beikt, be, preſſe aufgetaucht iſt, daß der Reichspräßvent in 
abſichtigen ſie, mit aller Entſchiedenheit die For- [feiner Schlußanſprache ihr Verhalten mißbillige 
derung zu vertreten, daß eine weitere Lohn- werde. dürfte unbegründet fein en 
ſenkung erſt dann in Frage kommen dürfe, wenn Na ch Abſchl ker Be 2 8 
die Preiſe fühlbar und der ſchon durchgeführten ſchluß der ratungen des Wirt- 
Herabſetzung der Löhne entſprechend herabgeſetzt 


tuerei ſchlotternder Angſtmeier als ein unzu ; 
rechnungsfähiges Hitler-Gebilde abzutun, keine 
Parteinahme für ihn. Man muß ſolches ja heute 
ausdrücklich betonen, weil der politiſche Horizont 
gewiſſer Leute jede politiſche Stellungnahme nur 


Zugleich wird wahrſcheinlich noch einmal verſucht 
werden, eine Erleichterung von der Ausgaben⸗ 
den müſſen, ob die Pläne des Reichsarbeitsmini⸗ 
ſters im Hinblick auf eine Vereinfachung der 
Verwaltung der Sozialverſicherung bereits ſoweit 
ane ſind, daß ſie in die Tat umgeſetzt werden 
ſchaftsbeirates wird das Neichölabinett die Arbei. ene neee e e del Wien 
vorben iind und daß ferner NN ten zur Fertigſtellung des Wirtſchaftsprogramms ; 
der Mieten und der Zölle geleiſtet werden müſſe. den Reichsminiſterien bereits getroffen worden 3 
a e „ f 9 = u der Aeußerung des württembergiſchen 
bat eine Fühlungnabme über das Vorgehen ftatt- Die Kabinettsſitzungen werden vorausſichtlich die] Finanzminiſters über die Wohrſcelic ken ne 
5 h a letzte Novemberwoche voll in Anſpruch nehmen ati f j 
gefunden, in der die Anſichten der Arbeitnehmer⸗ e 2 nehmen.] Gehaltskürzungen liegt jetzt eine Erklärung des 
5 t Es beſteht aber die Abſicht, To ſchnell wie mög ⸗ ie ann as 
vertreter gegenüber dem Regierungsſtandpunkt lich zn Entſcheibunge ki 5 Preußiſchen Finanzminiſters vor. Vertretern des 
ieftgelent worden find. Die Verhandlungen haben tungen d 5 wi 15 50 * kommen. da die Bera-] Preußiſchen Beamtenbundes hat Minifter Klep⸗ 
zu einer Einigung der drei gewerkſchaftlichen 3 irtſchaftsbeirates ſich über einen [per in einer Ausſprache die ſich in der Haust⸗ 
lich vorgeſehen war. Die kommenden Beratungen! 9 17 
A ae: 8 { etzten preußiſchen Notverordnung zugunſten der 
werden ſich auf zwei Gebiete beziehen, auf die Beamtenſchaft drehte, geſagt, daß ns Auf⸗ 
Maßnahmen zur Kriſenüberwindung aa ee eee als 
E usgeſchloſſen gelten müßten, wie nicht eine fühl⸗ 
und die . zur Haushalts- bare Senkung der ei 
rung. eingetreten ſei. x 
Auf dem erſten Gebiete find Teilfragen wie die Die Staatsanwaltſchaft I Berlin hat weitere 
Wir werden auch weiterhin für die Erweiterung eee . wie die Oſthilfe, N as a1: F der 
der Regierungsfront durch Einbeziehung der Na- urch eine Sondernotvererdnung geregelt worden. ſeiſtung von 100 000 en 
tionalen Oppoſition uns einſetzen, ohne dabei in eee 19 ur allem zu ent⸗ rn ae Mn RE 
unferer politiſchen Haltung von irgendwelcher eiden ‚ in welcher Weiſe fie gegen] Der früß ßiſche J iniſter 
0 po : 2 . e Preu r 1 
Seite beeinflußt zu werden und uns „den Nazis Preis bindungen vorgehen will, um eine lenz Be Aan in 1075 Nane eee 
zu verlaufen“ Senkung der Lebenshaltungskoſten zu er zwin- Brandenburg an der Havel geſtorben. 
= 
h k ertrauenſ werden und die Anwendung von Maßnahmen Der ruſſiſche Außenminiſ it wi f 
1 her g zur“ r ruſſiſche Außenminiſter Litwinof 
18 12 en Baer zu ak 505 Verkürzung der Arbeitszeit. gleich⸗ ſoll den polniſchen Geſandten Patek 1 
ingefrorene ung Denutſcherſ zeitig aber auch die Vorausſetzungen für die und ihm dis Wiederaufnahme der Verhandlungen 
vor Deutſchen wieder zu Recht und Geltung Mietenſenkung in Altwohnungen und Nen. über den Nichtangriffspakt vorgeſchlagen haben. 
kommt, dann werden wir die gefeſtigte Grund- bauten geſchaffen werden müſſen —B— p. . . 2 a 
lage haben, auf der auch das eingefrorene Ver⸗ In den Rahmen des Krifenüberwindungsvro 1 £ = 15.76 RM. 
Vortag: 15,85 RM. 


ſeite her zu bringen. Dabei wird erörtert wer⸗ 
ten i die Mirtichar EN E 
ee Mn unge iche ß ei nge fit im ie Wirtſchaft und die e haben werden. 
Zwiſchen den gewerkſchaftlichen Spitzenverbänden 
Slätunaen aeführt. längeren Zeitraum erftredt haben als uriprüng- | jahe um die Möglichkeit einer Aenderung der 
mit der Elle der Parteipolitik zu meſſen weiß. vorſtädtiſche Randſiedlung bereits in der Beſchwerde eingelegt gegen den Beſchluß des Land⸗ 
Hoover ſprach von eingefrorenem Vertrauen gen. Weiter wird die Lohnfrage erörtert 
trauen des Auslandes wieder aufgetaut wird. gramms gehört auch eine verſtärkte Anſetzung 
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Schlange- Schöningen im Kreuzfeuer 


Scharſe Kritil 


Berlin, 21. November. Die neue Oſthilfe⸗ 
Notverordnung hat durchweg eine ſchlechte Auf- 
nahme gefunden. Von rechts und links wird 
ſcharfe Kritik geübt. In den der Landwirt- 
ſchaft naheſtehenden Kreiſen wird dem Morato« 
riumsgedanken an ſich zwar zugeſtimmt, das Ver⸗ 


fahren aber bemängelt und vielfach gefordert, daß D 


die beabſichtigte Sicherung nicht nur im Oſten, 
ſondern allgemein in der Landwirtſchaft zur 
Anwendung komme. Die Deutſchnationale Reichs- 
tagsfraktion hat in einer Sitzung im Reichstage 


die Oſthilfe⸗Notverordnung als große Enttäuſchung 


für die Landwirtſchaft bezeichnet. Die Oſthilfe⸗ 
Verordnung ſetze das Sicherungsverfahren nicht 
mit dem Antrag, ſondern erſt durch Beſchluß 
in Kraft, und zwar nicht des zuſtändigen Amts- 
gerichts, ſondern der politiſchen Verwaltungs- 
behörden im Oſthilfegebiet, zu deren Objektivität 
die Landwirtſchaft das Vertrauen weithin verloren 
habe. Die Deutſchnationale Reichstagsfraktion 
fordere daher dringend die Beſeitigung der Halb- 
heiten der letzten Nowerordnung und die fofor- 
tige Durchführung wirklich entſcheidender Maß⸗ 
nahmen auf der Grundlage des Hugenbergſchen 
Entſchuldungsplanes. 

Dagegen wird in den Kreiſen, die vorwiegend 
Gläubigerintereſſen vertreten, gegen 
das Moratorium und die Sanierung durch 
Zwangsakkorde und Zinsherabſetzung Einſpruch 
erhoben. Man befürchtet vor allem, daß eine 
große Zahl landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
in Konkurs gehen muß, wenn nicht die Regierung 
durch Ausführungsbeſtimmungen und andere 
Maßnahmen ſolche Gefahr abwendet. Unabſehbar 
ſeien auch die Folgen für den Handel, der bei 
Durchführung der Notverordnung ohne weit⸗ 
gehende Milderung vielfach glatt vernichtet 
werden würde. Gefordert wird, daß die Voll- 
machten des Oſtkommiſſars weſentlich eingeſchränkt 
werden, daß vor allem auch Berufungs- 
ſtellen für die Entſcheidungen der Landſtellen 
eingeſetzt werden, in die die Gläubiger ein- 
geschaltet werden ſollen. Es wird auch darauf 
hingewieſen, daß auf Grund der bereits überall 
vollzogenen völligen Kreditſperre für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe im Oſthilfegebiete gerade 
das Gegenteil von dem erreicht werde, was durch 
die Notverordnung bezweckt werde. Die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung würde auf das ſchwerſte gefährdet 
werden, da es für alle Betriebe an dem notwendig. 
ſten Betriebskapital fehlt. Bei der Stettiner 
Handelskammer ſind Nachrichten eingegangen, 
nach denen ſich einzelne Großlieferfirmen auf 
Grund der Moratoriumsverordnung entſchloſſen 
haben, wegen der unſicheren Kreditverhältniſſe 


überhaupt nicht mehr nach dem Oſten 
zu liefern. 


Die öſtlichen Handelskammern haben Proteſt⸗ 
telegramme an die Regierung gerichtet. Die Pro- 
duktenbörſen in Breslau, Stettin und Kö⸗ 
nigsberg haben ihre Tore geſchloſſen, um der 
Regierung zu zeigen, daß ſie den jetzt begangenen 
Weg für ungangbar halten, da er einen 
ſchweren Eingriff in die Eigentumsrechte darſtelle 
und in kurzer Friſt zu einem Zuſammenbruch des 
mit der Landwirtſchaft arbeitenden Handels und 
Gewerbes führen müſſe. 

In der Umgebung des neuen Oſthilfekommiſ⸗ 
ſars iſt man ſich von vornherein darüber klar ge 
weſen, daß eine ſo einſchneidende Maßnahme, wie 
die des Oſtmoratoriums, Widerſtände bei 
denen hervorrufen mußte, die mindeſtens im erſten 
Abſchnitt der Wirkſamkeit dieſer Notverordnung 
davon ſtark betroffen werden. Allen dieſen Krei⸗ 
ſen müſſe aber vorweg klar und unzweideutig ge⸗ 
ſagt werden, daß fie nicht nur wahrſcheinlich, ſon⸗ 
dern ſogar mit abſoluter Gewißheit j 


bedeutend ſtärker geſchädigt worden 
wären, wenn die rieſige Flutwelle der 
Zwangsverſteigerungen wirklich ge⸗ 

kommen wäre. ; 


Dieſe Welle aber ſtand dicht bevor, und fie ſei ab⸗ 
gewendet worden durch eben dieſe Notverordnung. 
Löſungen ohne Opfer ſind in unſerer Lage nicht 
mehr möglich, heißt es in den dem jetzigen Oſt⸗ 
miniſter naheſtehenden „Landvolk » Nachrichten“. 
Immerhin habe man verſucht, dieſe Opfer all⸗ 
ſeitig zu verteilen mit dem Endergebnis, daß 
die Maßnahmen weder ſchnell noch wirkſam genug 
geweſen ſind. 

„Seit Jahren haben diejenigen, die heute nichts 
anderes können als negatıve Kritik zu üben, fo» 
bald ſie ſelbſt getroffen werden, Gelegenheit ger 
habt, Vorſchläge zur Bereinigung unſerer 
Lage zu machen. Nichts an dieſen Denkſchriften, 
Reſolutionen und ſonſtigen Aeußerungen iſt 
fruchtbar geweſen, oder es iſt durch die ſchnelle 
Verſchärfung der Kriſe unzulänglich gewor⸗ 
den. Es gibt feine Patentlöſung, die niemand 
wehe tut. Noch iſt nicht allen zum Bewußtſein 
gekommen, wie ſtark das Schickſal ihres Daſeins 
auf des Meſſers Schneide ſteht. Der 


Kampf um einige Prozent Zinſen iſt eine An⸗ N 
gelegenheit, über die ſchon in kurzer Zeit niemand Inanariffnahme der Frage als Ganzes notwendig 


mehr reden wird. Nicht nur im Oſten, ſondern 
überhaupt im Deutſchen Reiche werden wir 
froh ſein müſſen, wenn überhaupt noch ein Teil 
der Zinſen und des Kapitals gerettet werden. Für 
den Oſten ift »un der zermalmenden Walze des 
Ruins das erſte Halt entgegengerufen worden. 
Nach der erften Aufregung werden auch die Gläu⸗ 
biger in Oſtdeutſchland erkennen: Der Walze 
auch ihres Ruins. Angenehm und ſanft iſt 


dieſer Eingriff nicht, aber er hat ein Argument 
für ſich, das alles ſchlägt: die zwingende Not⸗ 
wendigkeit.“ 5 5 

* 


Bei der kritiſchen Beſprechung der bisherigen 
Oſthilfemaßnahmen in der Reichstagsfraktion der 
eutſchnationalen Volkspartei wurde u. a. feſt⸗ 
eftellt, daß von den bisher bearbeiteten 52 000 
Unträgen nur rund 700 Fälle erledigt find. Jeder 
einzelne ſanierte Fall babe etwa 3000 Mark Ver⸗ 
waltungskoſten erfordert. 


an der Oſthilfe⸗Notverordnung 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Auflöſung des Arbeiterſchutzbundes 
in Danzig 


. (Telegraphiſche Meldung.) 


Danzig, 21. November. Auf Anordnung des 
Polizeipräſidenten ift der Arbeiterſchutzbund au f- 
gelaR worden. Die Veranlaſſung hierzu waren 

ie Zuſammenſtöße zwiſchen Nationalſozig⸗ 

liſten und Arbeiterſchutzbündlern bei Kahl ⸗ 
bude am vergangenen Sonntag, bei denen ein 
Nationalſozialiſt erſtochen worden war. 


FTDrankreich spioniert 
nach deutſchen Auslandsguthaben 


Wo könnte noch eine Spur von 


[Drahtmeldung unſere 


Baſel, 21. November. Als Vertreter der 
Reichsbank wird Dr Karl Melchior, Ham⸗ 
burg, an den Verhandlungen des Baſeler Sonder⸗ 
ausſchuſſes teilnehmen. Die Reichsregierung hat 
wie ſchon gemeldet, auch die Einberufung des 
Stillhalteausſchuſſes beantragt, der die 
Verhandlungen über das Stillhalteabkommen für 
die deutſchen kurzfriſtigen Auslandsſchulden ge⸗ 
führt hat. Ihm gehören Bankvertreter aus den 
Hauptgläubigerländern der deutſchen Wirtſchaft 
an. Die Reichsregierung hat Berlin als Ta⸗ 
oungsort für dieſen Ausſchuß vorgeſchlagen, doch 
iſt es auch möglich, daß die Beratungen gleichfalls 
in Baſel geführt werden. Nicht aber kommt 
in Frage, daß dieſelben Perſönlichkeiten 
beiden Ausſchüſſen angehören. 

Ein unbehaglicher Auftakt zu den Reparationd- 
derhandlungen wird aus Amſter dam gemeldet. 


= 


In gut unterrichteten Finanzkreiſen verlantet, daß f 


in verſchiedenen internationalen Finanzzentren 
wie Amſterdam und in der Schweiz franzö⸗ 


Am 7. dezember Beratungsbeginn in Vaſel 
Der Widerhall des deutſchen Antrages 


(Telearapbiſche Melbun oh 5 


Ni- e 2, 


Bafel, 21. November. 


ie die Schweizexiſche 


deutſcher Zahlungsfühigkeit fein? 
r Berliner Redaktion) 


ſiſcherſeits verſucht wird, den Umfang der 
dort befindlichen deutſchen Guthaben in 
Erfahrung zu bringen. Man habe in Amſterdam 
einen umfaſſenden Spitzelapparat feſt⸗ 
geſtellt, dem die Beſchaffung entſprechender Auf⸗ 
ſchlüſſe übertragen worden ſei. Die franzöſiſche 
Regierung beabſichtige, die ihr auf dieſem Wege 
zuteil gewordenen Informationen bei den Nepa- 


rationsverhandlungen zu verwenden. Die An⸗ 5 


regung für die Organiſation dieſer Finanzſpionage 
ſoll von dem Beherrſcher der Banque de Paris et 
des Pays Bas, Finaly, ausgehen. 


* 

New Pork, 21. November. Im Büro Albert 
Wiggins wurde mitgeteilt, daß das Komitee New⸗ 
Yorker Banken die Einladung des Ausſchuſſes 
deutſcher Privatbanken, einen Vertreter zu einer 
Konferenz nach Berlin zur Beſprechung der deut- 


chen Kredite zu entſenden, angenommen 


habe, und daß Wiggin als Vorſitzender des Komi⸗ fich 


tees teilnehmen werde. 


fährt, wird der Beratende Sonderausſchuß der BJ., deſſen Einberufung 
von der Deutſchen Regierung am 19. November verlangt wurde, am 7. De⸗ 
zember in Baſel, am Sitz der Bank, zuſammentreten. 


Die Preſſe aller beteiligten Länder behandelt 
den deutſchen Antrag in allergrößter Ausführ- 
lichkeit. In den Regierungskreiſen der 


Vereinigten Staaten 
roße Be⸗ 


egierung 
durch ihre Note an die e nunmehr 


n Ver- 


er in der Lage ſein wird, eine wirklich brau 
Arbei 


ER deutſchen Wirtſchaft ruhen werde. Ma dk ® 


tungen 8 unvoreingenommener Amerika⸗ 
ner Deutſchlands induſtrielles Syſtem gejund und 
kräftig ſei. Auch aus dieſem Grunde beſtehe keine 
Veranlaſſung zu einer allzu deprimierten Stim⸗ 
mung, wenn auch der bevorſtehende Teil des We⸗ 
ges ſchwer und dornig ſei. 


London 


Er „Daily Expreß“ in einem „Das neue deut ⸗ 
che 808“ überichriebenen Leitartikel u. a.: 

Im Lichte dieſer Tatſache erſcheint die ganze 
Frage der Priorität der Reparationen den Han⸗ 
delsſchulden gegenüber ein wenig akademiſch. Im 
Augenblick beſteht für Deutſchland keine Möalich⸗ 
keit. nur die ungeſchützten Annnitäten und außer 
dem jeine Auslandskredite zurückzuerſtatten. 


Die „Finaneial Times“ bezeichnet den Schritt 
der deutſchen Regierung als unbedingt notwendig 
und durchaus geeianet. Befriedigung auszulöſen. 
Reparationen und interalliierte Kriegsſchulden 
find der größte Stein des Anſtoßes. Die Dentiche 
eglerung behauptet mit Recht, daß die Lage eine 
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macht. Die Zukunft der internationalen Finanz 
und des niernationalen Handels ſteht auf dem 
Spiele, und auch die Vereinigten Staaten find 


ebenſo darin verwickelt wie alle anderen Staaten. 


Der deutſche finanzielle Zuſammenbruch har] A 


die Geldkriſe beſchleunigt, die nunmehr die ganze 
Welt erfaßt. Trotz Hooverfeierjahr und Sti 
halteablommen iſt der Zuſtand der gr 
Geld-, Kredit. und Deviſenmärkte nicht beſſer 
geworden, ſondern ſie befinden ſich in einem Zu⸗ 


8 
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ſtande der Demoraliſation.“ Es ſei in jeder 

manns Intereſſe, daß eine Verſtändigung erreicht 

wird und daß Deutſchland davor bewahrt wird, 

per e Seuchenherd des Kontinents zu 
rden. 


Der Handelsredakteur des Blattes führt u. a. Das Bl. 


folgendes aus: „England hat keinen Vorteil von ſiſch die Reparationen zu exiſtieren aufgehört 
den N lungen gehabt. Im Gegen- hätten. 
r ‚tefer“ fürsist: Dos beutfäe Nemoran 
Ausfuhr ernſtlich geschädigt. Hohe Tarife in um kann beim beſten Willen der Welt nicht als 
merila und anderswo n es Deutichland ein Anzeichen für eine befriedigende Annäherung 


unmöglich gemacht, in der einzig möglichen Weiſe 
in zahlen, nämlich in Waren. baang 

nalands vom Goldſtandard und die Gewißheit 
von Zöllen haben es klar gemacht, daß 


das Ende der Reparationen 
gekommen iſt. Es tft möglich, daß Frankreich 
or mel für . 

aſchinerie 


auf irgend einer 
Zahlungen beſteht und daß die 

r die Zahlungen in Takt gehalten wird. „Aber 
wenig Zweifel darüber, daß im Rein⸗ 
ergebnis nichts gezahlt werden wird.“ f 

„Times“ geht in einem Leitartikel über die 
deutſche Note ausführlich auf die Geſchichte der 
deutſchen Kriſe ein. Deutſchland kann alle die 
fällig werdenden Verbindlichkeiten nicht ein- 
löſen. Eine Uebereinkunft über die kurzfriſtigen 
Kredite kann nur erreicht werden, wenn die ver⸗ 
ſchiedenen in Frage kommenden Reoierungen ſich 
bereit erklären, wenigſtens vorläufig auf Repa⸗ 
rationen zu verzichten. Die Ereigniſſe der lehten 
Monate haben ſchlüfſia bewieſen, daß es für 
Deutſchland unmöglich fein wird, die unge 
ſchützten Reparationszahlungen zu leiſten und 
gleichzeitig ſeinen Verpflichtungen den privaten 
Gläubigern gegenüber nachzukommen. Es beſteht 
ein guter Grund zu der Hoffnung, daß die fran · 
zõſiſche Regierung eine Ausſprache über die all⸗ 
gemeine Frage von Deutſchlands Zahlungs fähig ⸗ 
keit im Lichte ſeiner Verpflichtungen unter dem 
Stillhalteabkommen 


Fister Neschen dic dh nr le. 


General von Mudra r 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Schwerin, 21. November. General Brune 
von Mudra, der bekannte Heerführer aus dem 
Weltkrieg, iſt an den Folgen eines Herzſchlages 
im 81. Lebensjahr verſchieden. | 

Der Verſtorbene war am 1. April 1851 in 
Muskau in Schleſien als Sohn eines Zimmer- 
meiſters geboren und wurde 1872 Offizier im | 
Gardepionierbataillon. Bei Ausbruch des Krieges 
führte er das 16. Armeekorps ins Feld, das auf 
dem Vormarſch bei Longwy in den Argon ⸗ a 
nen und bei den Kämpfen um Verdun ſich 
Lorbeeren errang. Vor Verdun wurde General 
von Mudra ſpäter Führer der nach ihm benann⸗ 
ten Armeegruppe, übernahm 1917 den Ober- 
befehl über eine Armeeabteilung, ſpäter den Ober- 
befehl über die 8. Armee im Oſten, im Sommer 
1918 über die 1. Armee im Weſten und zuletzt 
über die 17. Armee. Seit Kriegsende lebte Gene⸗ 
ral von Mudra in äußerſter Zurückgezogenheit in 
Wiesbaden, zuletzt in Schwerin. 


Völkerbundskommiſſion für 
die Mandſchurei 


[Telearapbiſche Meldung) 


Paris, 21. November. In der öffentli 
Sitzung des Völkerbundsrateg iſt beſchloſſen 
worden, den japaniſchen Vorſchlaa auf Ein⸗ 
ſetzung und Entſendung einer Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion, der auf allgemeine gründli 
Billigung geſtoßen iſt, unter den Ratsmitgliedern 
näher zu prüfen, um feſtzuſtellen, ob eine den 
beiden Parteien Genugtuung gebende Formel 
gefunden werden kann. Der „Matin“ bezeichnet 
es als wahrſcheinlich, 5 der Kommiſſion, deren 
Entiendung nach der Mandſchurei der Völker- 
undsrgt beſchließen will, Delegierte Umeri- 
las, Frankreichs und . ben Verf ange- 
bören werden. Amerika würde den Vor itenden 
ſtellen. Nach „Erzelſior“ kommt dafür 
General Dawes in Frage. 

Der japaniſche Vertreter in Paris hat die 
Weiſung erhalten, jeden Vorſchlag eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes in der Mandſchurei abzulehnen, da 
ein ſolcher nur gemacht werden könnte, wenn 
ein Kriegszuſtand beſtehe. Ferner würde 
er es den Chineſen ermöglichen, Streitkräfte 
von mehr als 200 000 Mann gegen 15 000 Japa- 
ner zuſammenzuziehen und Japan verhindern, 
genen Soldaten-⸗ und Räuberhorden In 
verteidigen. g 


In | 
Paris 


wird der Text des deutſchen Memorandums von 
5 Vabeg in Auszügen peröfienzlicht. 


kritiſch mit der Frage. So erklärt der Außen⸗ 
politiker des „Echo de Paris“: 

Die Reichsregierung bat wohl eingewilligt, 
die Formeln des Pounaplanes zu gebrauchen. um 
die Repiſion der Reparationslaſten zu erhalten, 
aber fie bat zugleich Sorge getragen zu be⸗ 
merken — und das ſei der weſentliche Punkt des 
Memorandums — daß dieſe Formeln nicht mehr 
angemeſſen ſeien und es ſich unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden um etwas aanz anderes als 
die Herabſetzung der Reparationslaſten handele. 
att deutet an, daß für Deutſchland prak- 


der franzöſiſchen und deutſchen Theſe in der Frage 
der Reparationen und kurzfriſtigen Kredite an- 
geſehen werden. Es wird Aufgabe des frauzs 
ſiſchen Delegierten ſein, die Beratung nicht über 
den Rahmen des Poungplanes hinausgehen zu 
laſſen und nicht zu geſtatten, daß zwiſchen der 
Regelung der ungeſchützten Annuität und der Li⸗ 
quibierung der eingefrorenen Kredite eine Ver- 
bindung hergeſtellt wird. Dieſe Aufgabe iſt 
äußerſt delikat, denn man muß befürchten, daß der 
franzöſiſche Delegierte ſich im Sachverſtändigen⸗ 
ausſchuß in der Minderheit befinden wird. 

„Figaro“ iſt ebenfalls bedenklich. Die 
Reichs regierung halte im Grunde genommen un- 
verändert ihre Theſe von der Reviſion der Zah- 
lungsfähigkeit und der Geſamtliquidierung der 
Reparationen und kurzfriſtigen Kredite aufrecht. 
Man wundere ſich, daß die franzöſiſche Regierung 
es Dokument ohne Proteſt habe hinnehmen 
önnen. 


Breisrüdgng 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 21. November. Die vom Statiſti⸗ 
ſchen Reichsamt für den 17. November berechnete 
Meßziffer der Groß handelspreiſe iſt mit 106,6 
gegenüber der Vorwoche um 0,4 v. H. geſun⸗ 
ken. An dem Rückgang ſind die Ziffern für alle 
Hauptgruppen beteiligt: A grarſtoſfe 983 
(minus 0,5 v. H.), Kolonialwaren 94,1 
(minns 0,5 v. H.), indnitrielle Rohſtoffe und 
Halbwaren 99, (minus 0,3 v. H.), indu⸗ 
ſtrielle Fertigwaren 132,0 (minus 0,2 v. H.). 
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Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 323 


22. November 1931 


Altösterreichs Schicksalsweg 


Das Ende der Armee 


Auf löſung, Panik und Maſſenflucht von der italieniſchen Front der Sieg des Hungers 


von Oberleutnant a. d. Fritz weber 
VIII.) 


Den Feind im Nacken, ſuchen die Trümmer der 
— Armee 5 Raſt und ohne Ver⸗ 
ung ihre Rettung in ſchleunigſter Flucht. 

Da plötzlich ſchwache Feuer am Boden, der 
Anruf eines Poſtens: „Halt! Wer da?“ Wir 
ſind am Ziel. 

Das Gehöft iſt unbewohnt, ſeine Beſitzer ſind 
geflüchtet, haben alle Habe mitgenommen. Nur 
Mais gibt es, vor einer menſchenüberfüllten 
Scheune liegt ein ganzer Haufen. Wir ſtürzen 
uns darauf, raffen alles zuſammen. Füttern die 
Pferde damit, laſſen einen Teil in der Glut 
der Wachtfeuer an röſten, reißen die heißen 
Kolben wieder heraus und kauen. In einer 
Viertelſtunde liegen alle, in Decken und Mäntel 
eingerollt, auf der naſſen Erde. Ich höre noch 
Stiefel an meinem Kopf vorüberklatſchen, Stim⸗ 
men .. Einen Poſtenkommandanten, der ſeine 
Leute aufführt 

Schüſſe durch die Nacht, gellender Lärm, ein⸗ 
zelne Schreie: 


„Alarm! Alarm! Auf! Die Italiener 
kommen!” 


Angſt, Menſchen, die fih aus Decken winden, vom 
Boden aufraffen, zu den Gewehren greifen. Ein 
Pferd hüpft mit gekoppelten Vorderbeinen an 
mir vorbei, ſtößt mich nieder, verſchwindet in 
einer Herde anderer, die mit erhobenen Köpfen 
gegen unſere Wagen drängen. Ich raffe mich 
wieder auf, ſehe mich inmitten einer Menſchen⸗ 
gruppe, die ziel⸗ und planlos vorwärtsſtolpert. 


„Was iſt denn los?“ „Die Italiener . „ die 
Italiener!“ Mit rudernden Armen mache i 
mich frei, komme zu einem Knäuel meiner Leute. 
Praſſelndes Einzelfeuer von allen Seiten, 
Kugelſingen .. Wir decken uns hinter den Fuhr⸗ 
werken, treten mit den Stiefeln gegen andrängende 
Pferdeleiber. Auf den Wieſen draußen, in den 
Feldern blitzt es hundertfach, unaufhörlich. Ein 
getroffener Gaul wälzt ſich in glühenden Holz⸗ 
ſcheiten. Menſchen trampeln die Reſte der Wacht⸗ 
feuer aus, werfen ſich nieder, kriechen, ſchießen 


Ein Offizier taucht plötzlich aus der Dunkel⸗ 
heit, packt einen meiner Kanoniere am Mantel, 
ſchüttelt ihn hin und her, ſchreit wie beſeſſen: 
„Wo ift der Kommandant? Wo iſt euer Batterie⸗ 
kommandant?“ 

Ich ſchiebe ein paar Leute beiſeite, frage den 
Schreihals: Ja, hier! Was willſt du denn?“ 


„Schießen! Sofort! Befehl vom 

Bataillonskommando . Siehſt 

du denn nicht, ſie haben uns von 
drei Seiten!“ 


„Aber ich kann doch nicht ſo blindlings hin⸗ 
einpfeffern! Schafft erſt die da vorn weg, ſie 
werden ja zerfetzt!“ Der Mann bört nicht mehr, 
er läuft weg, ſchreit: „Dritte Kompagnie! Dritte 
Kompagnie!“ 

Wir ſtoßen die Fuhrwerke auseinander, rollen 
eine Haubitze aus dem Knäuel und über Mäntel, 
Gewehre, Ruckſäcke, Torniſter hinaus aufs Feld. 
Brandeis, Löchelhauſer und Hergötz 
ſind bei mir. „Platz da! Weg da vorn! Wir 
ſchießen!“ 

Ein paar Schatten huſchen links und rechts 
auseinander. Drüben, nicht zu beſtimmen in 
welcher Entfernung, blitzt es aus der Finſternis: 
Die Italiener! Geſchoſſe ziſchen, pfeifen, 
ſingen, aber wir drücken uns hinter den Schutz⸗ 
ſchild, reißen den Verſchluß auf, laden. Da 
ſtöhnt Hergötz auf, rollt über den Protzſtock. 
Löchelhauſer packt ihn, ſchleift ihn ein paar 
Schritte zurück. Verflucht, auch von rechts 
kommt Feuer! Sie haben uns wirklich einge⸗ 
treift. Es beſteht kaum mehr Hoffnung, aus 
dieſem Ring zu entkommen. Das Rohr geht 
nieder. 


) Vergleiche Nr. 274, 281, 288, 285. 302, 309 und 
318 der Dſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


Deine 
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„Fertig!“ 
Brandeis greift nach der Abziehſchnur, wir 
pringen zur Seite, um nicht von dem zurückrol⸗ 
lenden Geſchütz erwiſcht zu werden. 

In dieſem Augenblick ſchreit jemand: 


„halt! Nicht ſchießen! halt!“ 


Und da ruft es ſchon hundertfach: „Halt! Aus! 
Nicht ſchießen!“ Wie mit einem Schlag iſt der 
Feuerlärm verſtummt. 

Keiner von uns weiß, was geſchehen iſt, aber 
allem Anſchein nach waren wir jetzt in der Hand 
der Italiener. Entſpannung überkommt mich. Nun 
iſt alſo das große Abenteuer zu Ende! Und zite 
gleich Reue, ja Verzweiflung: Warum hatte ich 
dieſen Abſtecher von der Hauptſtraße unternom⸗ 
men und unſere Freiheit leichtſinnig aufs Spiel 
geſetzt? Warum war ich der Verſuchung unter⸗ 
legen, abſeits von dem großen Strom der Flüch⸗ 
tenden uns durchzuſchlagen? 

Ich gehe zu Hergötz hin, leuchte ihm mit 
einem Streichholz ins Geſicht. Schuß hinter dem 
rechten Ohr, an der Stirn ausgetreten. Er muß 
auf der Stelle tot geweſen ſein. Auch das noch! 
Ich hatte ihm und allen anderen verſprochen, ſie 
auf dem kürzeſten Weg in die Heimat zu führen. 
Da lag nun das erſte Opfer: und wieviele würden 
noch in der Gefangenſchaft zugrunde gehen? 

„Er iſt tot“, ſage ich zu Brandeis. „Wir wer⸗ 
den ihn begraben, ehe ſie uns abführen. Sonſt laſ⸗ 
ien ſie ihn vielleicht lie gen.“ 

Der Feuerwerker hebt den Gefallenen auf — 


ch er iſt ja jo mager und bat nicht mehr Gewicht als 


ein Kin d. Wir gehen über die Wieſe ins Lager 
zurück. Männer mit Laternen laufen hin und her, 
kommen mit Tragbahren. Ein Toter liegt 
dicht vor unſerem Wagen. Ich drehe ihn auf den 
Rücken, zünde ein Streichholz an. Es iſt keiner 
von uns. Ich atme erleichtert auf, folge Brand» 
eis mit raſcheren Schritten. 

Da höre ich jemand laut ſagen: „Solche Trot⸗ 
tel! Sechs Tote und einen ganzen Haufen 
Schwerverwundeter! Und alles weil einer gebrüllt 
hat: Die Italiener kommen! 

Weit und breit gibts keinen Italienern 

„Wie? Was?“ fen EB 

Ich bin jo verblüfft, daß ich kaum meiner 
Stimme mächtig bin. Ueberall ſtehen Gruppen bei ⸗ 
ſammen, reden wirr durcheinander. Ich höre nur 
abgeriſſene Worte, Schimpfen, Fluchen: und end» 
lich die furchtbare Wahrheit: Eine Gewehrpyra⸗ 
mide iſt umgefallen, ein Schuß losgegangen. Dann 
kam das Alarmgeſchrei und Feuer von den 
Feldern her. Dort lagert Infanterie, nie⸗ 
mand wußte davon. Wir hatten eigenen Trup⸗ 
pen eine Schlacht geliefert! 

Zwiſchen Fuhrwerken und Pferden, zwiſchen 
aufgeregten Menſchenknäueln, laut ſtreitenden 
Beſſerwiſſern und ſich gegenſeitig Beſchuldigenden 
ſchaufelten wir ein Grab für Hergötz. Wir legten 
ihn hinein, warfen die Grube zu, ſchlugen einen 
Holzpflock in die Erde und bingen den 
Stahlhelm des Toten daran. 

Die Nacht war laut von Kommandorufen und 
haſtigen Marſchſchritten, von knarrenden Rädern 
und Peitſchengeknall. 


niemand wollte hierbleiben, 


die Leute forderten ſtürmiſch den Aufbruch. Hinter 
der letzten Kompagnie zogen wir wieder im Eil- 
marſch gen Oſten. Die Raſt hatte nur zweiein ⸗ 
halb Stunden gedauert. 5 
In der Finſternis ſtießen wir mit einem 
Menſchenſtrom zuſammen, der auf einer 
Chauſſee in voller Breite dahinwogte. Hin und 
wieder kam eine langſam ratternde Autokolonne, 
eine Batterie, ein Wagenzug. Und wieder Fuß⸗ 
truppen, den Fahrdamm füllend, in den Straßen ⸗ 
gräben vorwärts drängend... alles den Ta» 
gliamentobrücken zu. 5 


Wir mußten da hinein. Es gab nur wenige 
Uebergänge über den Fluß, den die Regengüſſe der 
letzten Tage gewaltig hatten anſchwellen laſſen. 
Bei Latiſana war eine Brücke. 

Wieder das Warten auf eine Brücke in den 
Menſchenwogen, ſchließlich der verzweifelte An⸗ 
lauf, das Toben der andern, Verdrängten, bäu⸗ 
mende Pferde, niederſauſende Riemen, wütendes 
Zuhacken der Sporen ... Rufe von vorn nach 
hinten, von hinten nach vorn ... es iſt geglückt. 
Und das Herz pocht freudig, als wären wir nun 
endlich und endgültig gerettet, als trüge uns die 
ſer Strom unaufhaltſam der Heimat entgegen. 

Stunden vergehen, es dämmert, die Son ne 
kommt. Sie beleuchtet 


ein Bild unbeſchreiblichen Jammers. 


Das war keine Armee auf dem Rückzug, ſon⸗ 
dern eine Vielzahl in Elend und Erſchöpfung ver- 
ſickernder Einzelſchickſa le. Menſchen wank⸗ 
ten, taumelten, rafften ſich wieder auf, ſtürzten 
ſich aufs neue in den Schreckenskampf mit den 
Kilometern. Viele waren unbewaffnet, ohne Ge⸗ 
päck, ohne Mäntel. Stieren Blickes wateten ſie 
mit wunden Füßen in zerriſſenen Stiefeln durch 
das Kotmeer, wurden von Kräftigeren überholt, 
von Pferdeleibern und Wagenrädern beiſeite ge⸗ 
ſtoßen, in die Gräben gedrängt. Krochen wieder 
zurück in die Tretmühle, klammerten ſich an der 
Straße feſt, an dieſer Straße, die zu den Brücken 
führte und hinüber aus dem Tod ins Leben. 

Da find welche, die torkeln, als ob fie be ⸗ 
trunken wären, und andere, die zu viert dahin⸗ 
rennen, als könnte ihre winzige Kette ſich Bahn 
brechen bis ans Ende der Welt. Einer mit ſtrup⸗ 
pigem, grauem Bart, die mageren Hände weit aus 
den Aermeln ſeines Mäntelchens geſteckt, vor⸗ 
wärtsrudernd in herzzerbrechender Angſt um ſein 
flackerndes Leben, bis ihn der Sturmſchritt der 
Jungen, noch Marſchfähigen über einen Schotter ⸗ 
haufen ſtößt. Dort ſitzt er, öffnet die Augen, 
ſchließt ſie wieder, ſinkt in Ergebung zuſammen. 
er wird die Heimat nicht mehr wiederſehen. 

Und ein anderer, 


mit dem Blick des Jerſinns 


in den Augen, ein Bündel wertloſer Lumpen an 
einer Schnur am Rücken baumelnd, kaum mehr 
imſtande, ſich weiterzuſchleppen, aber mit unheim- 
licher Lungenkraft ſein i plärrend: 
„Radetzky, Radetzky, to byl hodny pat. 


Lange noch klingt es hinter uns ber, 
dieſes Marſchlied, dieſer Melodie gewor⸗ 
dene Schlachtruf von Altöſterreichs Herren: 


„Radetzky, Radetzky, to byl hodny pag. 
Grauſenerregend in ſeiner bitteren Ironie. Dann 
ihlägt das Brauſen des vorwärtsdrängenden 
Stromes über dem Menſchenwerk zuſammen. 


Hundert⸗ und tauſendfach ſolches Elend ge ⸗ 
häuft, bei jedem Schritt um neue Bilder menſch⸗ 
licher Zerrüttung vermehrt. Da hocken ſie neben 
der Straße und haben einem gefallenen Pferd 
Fleiſchſtreifen aus den Schenkeln geſchnitten, die 
fie über Feuer halten und halbroh verzehren. Dort 
ſtreiten ſie um den Zwieback eines Toten, der 
an der Grabenböſchung lehnt und mit entblößten 
Zähnen über den Kampf ums Daſein höhniſch zu 
lächeln ſcheint. Oder lebt er noch und kann ſich 
nur nicht mehr rühren, während gierige Finger 
ſich gegenseitig feinen Brotſack entreißen? 

Und wie immer und überall, auch in dieſer 


Hölle noch ! 
das Wunder der Kameradͤſchaſt 


aus Erinnerung an gemeinſame Leiden ſteigend, 
Zeichen einer tiefen Verbundenheit aller, die dem 
Schlachttod ins Auge ſahen: Männer, die 
ihren wankenden Bruder ſtützen, ſein Gepäck 
schleppen, mit ihm zurückbleiben, feine geſchunde⸗ 


Tebensverſicherung verfallen laflen? 


Tue es nicht! Bu wirft beſtimmt an anderer Stelle lo viel lparen können, 
um deinen Angehörigen in jedem Fall den Schutz deiner Lebensverlicherung 


der Rangälteſte, ein Oberſtleutnant 
Iſchneeweißem Haar zu: „Jetzt iſt auch Artil⸗ 


Copyright by Horn & Co.,, GmbH., Berlin 


nen Füße in reine Lappen hüllen; die ihre Ta⸗ 
ſchenuhr, ihren Ehering bieten, um einen Wagen. 
platz zu ergattern für den Erſchöpften: die ihre 
letzte Brotrinde mit ihm teilen, ihre letzte Zigarette 
hingeben, um neuen Lebensmut in ihm wach- 
zurufen. 


Der Marſch ſtockt, die Kolonne flutet ausein⸗ 
ander, brandet hinaus über Felder und Wieſen, 
kommt als ein Meer von Menſchen zum Stehen. 


Der Tagliamento 


iſt erreicht. Hier wacht mit übermenſchlicher Ge⸗ 
duld und Tatkraft ein Häuflein Pflicht⸗ 
tuer über die Brücke. Nur in ſchütterem Faden 
darf ſie paſſiert werden, jedes Gedränge würde 
ſie zerbrechen und die Zurückbleibenden dem 
Elend der Gefangenſchaft ausliefern. In weitem 
Halbkreis lagern ſich die Erſchöpften, eiſerne 
Strenge erlaubt ihnen nur nach Maßgabe ihres 
Eintreffens das ſchwache Bauwerk zn betreten. 
Und 


noch einmal fiegt die Diſziplin 


über haltloſen Vorwärtsdrang: Stunde um 
Stunde geht die endloſe Kette über den Fluß, rol⸗ 
len einzelne Geſchütze und Fuhrwerke auf das Dft- 
ufer. Wer nicht an der Reihe iſt, wartet geduldig. 
Faſt könnte man glauben, daß dieſes Hindernis 
einen Glücksfall bedeutet: Es gibt allen die Be⸗ 
ſinnung wieder, zwingt ſie zur Raſt und 
Sammlung. 

Ich laſſe die Pferde abſchirren und zur Tränke 
ans Ufer führen. Da kommt ein Leutnant auf 
mich zu und bittet mich, zu einer Beratung in 
eine Hütte zu kommen, die ungefähr einen halben 
Kilometer ſtromabwärtzs liegt. Er ſelbſt müſſe noch 
einige andere Batterielommandanten aufſuchen und 
ſie einladen. 

In der Hütte ſind etwa zwei Dutzend Offi⸗ 
ziere verſammelt. Bei meinem Eintritt ruft mir 
mit 


lerie da, Gott ſei Dank! Alo, meine Herrn, ich 
erlaube mir, Ihnen folgendes zu jagen... .” 

Und nun ſetzt er uns einen Plan auseinander, 
rührend in ſeiner Pflichttreue und der Zuverſicht, 
mit der ihn der alte Mann vorträgt, einfach ab⸗ 
ſurd, wenn man die letzten ſechsunddreißig Stun⸗ 
den bedachte: 


Er will mit ſeinem Landſturmbataillon, 

einigen hundert Köpfen, und mit Frei⸗ 

willigen die Tagliamento⸗-Lin ie 
verteidigen. 


Sie ſei verhältnismäßig leicht zu hallen, meint er, 
man werde nach Ueberſchreitung des Fluſſes die 
Brücke zerſtören und jede Forcierung durch 
die Italiener verhindern, ſolange ein Mann 
kämpffähig ſei. 

Tiefes Schweigen folgt ſeinen Worten. Die 
Blicke fallen zu Boden, die Köpfe ſinken. Der 
Greis ſpricht wieder, ſeine Stimme zittert. Er 
ſagt etwas von Treue bis in den Tod, vom Eid 
des Soldaten 

„Der Kaiſer hat uns des Eides entbunden“, 
wirft jemand ein. 

„Das iſt eine Lüge, eine böswillige Ausſtreuung. 
Und wenn es wahr wäre, niemand kann uns der 
Pflicht gegen das Vaterland ledig ſprechen.“ 

„Es aibt kein Oeſterreich mehr!“ 

„Das fagen die, für die es nie eines gegeben 
hat!“ donnerte der Alte. Tränen ſtehen in ſei⸗ 
nen Augenwinkeln. Er ſieht ſich im Kreiſe um, 
sein Blick bleibt an mir und einem Artillerieleu:⸗ 
nant haften, der nach mir eingetreten iſt. 

„Wollt ihr drüben in Stellung gehen?“ 

(Fortſetzung folat 


— — 


stuext 


zu erhalten. Denn fie ift grade heutzutage doppelt nötig! 
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€ $amilien-flachrichten der Woche) 


Verlobt: 
Hebel Jakkabb mit Sepp Kutſchowizz, Beuthen. 


Vermählt: 


Dipl.⸗Landwirt Rudolf Klig mit Lydia Rebigty, 
Gmosdzion. — Dietrich Matzdorff mit Hildegard Sieb ⸗ 
ner, Gleiwitz. 


Herren- und Knaben -Kleidun 


8 3 85 zieht 


nach 


Bahnhoisirae 24 


Nähe des Hauptbahnhofs 


Geſtorben: 
Kaufmann Georg Wermund, Beuthen, 38 3. — Anna 


Mohaupt, Beuthen, 72 3. — Maria Jorg, Beuthen, 
3 J. — Joſef Fonfara, Beuthen, 62 I, — Grubenſteiger 
Johannes Nopack, Gleiwitz, 71 3. — Profeſſor Wilhelm 
Maſſnuy, Kleiwig. — Sparkaffenrendant i. R. Johann 
Schydlo, Gleiwig. — Rektor i. R. Franz Hickel, Gleiwitz, 
73 J. — Juſtizſekretär Karl Weile, Alete nen, 54 J. — i = IL V F 
Stephan Kutzias, Gleiwitz, 58 J. — echnungsführer Joſef 


Fortsetzung des 


Sta 3 gg 8 1 Ei Pakoſch, 
indenburg, 71 3. — es aekel, Gleiwitz, 60 J. — 1 
Mathilde Goritz ka, Gleiwig. — Viktoria 1 ab Dienstag, den 24. November 


Stefan Chwalezyk, Hindenburg. — Reichsbah führer 
i. R. Eduard Müller, Gleiwitz, 68 J. — Bädermeittes Wla⸗ 
dislaus Baron, Gleiwitz, 68 J. — Ernſt Salomon, Hin- 
denburg, 20 J. — Ingenieur Otto Heitmann, Gleiwitz, 
7 J. — Kaufmann Georg Frania, Königshütte, 43 3. — 
Emilie Sparwaſſer. Königshütte, 70 J. — Schloſſer Emil 
Thomalla, Königshütte. 8 3. — Wilhelm Maruſz ⸗ 
8827 Königshütte, 60 3. — Nachela Niwinſka, Königs. 
hütte, 79 J. — Agnes Bannert, Myslowitz, 80 3. — Karo» 
line Sopora, Königshütte, 76 3. — Fleiſchermeiſter Sheofil 


Sof, 75 I. — i iſte Kulla, Biskupitz, 
35. — Heime Brno, Gas 389. — cee zu jedem annehmbaren Preise! 2 


Obersentes. 
Landestheater. STOTTERN 
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Sonntag, 22. Novbr. in 14 Tagen gehe 
Beuthen 16 (4 Uhr) II. . Viel zu geras bestätige ıch aan hiermit herzlichst - 
Yalksvorstellon Kl. Preisen || end, daß Sie mich innerh. 14 Tagen, zum Erstaunen aller Verwandten 
1188 u. Bekanaten, von meiner schweren Sprachstörung befreit babes. mit 
10,20 bis 150 Mk. der ich mich das ganza Laben lang gequält habe. Ich werde Sie stats 
Das große Welttheater | weiterempfehlen u. bleibe immer Ihr nf Willy 10 
nech Caideren Auch Sie können wieder ein glücklicher und 
won Hugo von Hofmannıthal zufriedener Mensch werden Seel. Behandlung 


Statt besonderer Anzeige. 


Heute früh 9% Uhr entschlief sanft unsere geliebte, herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Frau Marie Trapp, ıı.$hilch 


Bieronſki, Königshütte, 55 3. — Rechnungsführer Joſef a 5 chst - An h 
Aar nn 15 > Kaufmann een i n A — . Mary 
Nowak, Königshütte, 44 J. — Bädermeifter Joſeph Sch wi⸗ im Alter von 60 Jahren. Mona Lisa vöse Zwangsvorstellungen: Piatzangst, Lam- 


Oper von M. v.Schillings pentiever eic. (Furcht und Schüchternheit) - 
epressionen: Melancholie, Gemüts«törung., 

3 2 Arbeits- und Levensunlust — Beseitigung 

In Agen von Examenfieber und Prüfungsangst 


Nichtraucher,. Piela, Psrchipe, Beuhen, Bahaolstae 2a 
preel 


tullo, Siemianowitz, 77 3. — Elektro-Monteur Paul Zim - 
nol, Schwientochlowitz, 43 3. — Marie Wons, Königshütte, 
41 8. — Kaufmann Fritz Wal lach, Kattowitz, 25 3. — Emma 
Klemens, Kattowitz, 88 J. — Steiger a. O. Georg Mücke, 
Giefhewald, 84 J. — Paula Schirm, Alt⸗Tarnowitz, 57 3. 


Beuthen OS, den 21. November 1931. 
In tiefem Schmetz im Namen aller Hinterbliebenen 


die trauernden Kinder. 


S ra 
— Raufmann Auguft Flieg, Neiße, 55 3. — Kaufmann Mag Austuntt toltenies Sonntag 5 A 
Hübner, Breslau. Beerdigung Dienstag. den 24. November. nachm. 1 Uhr. vom Trauer- Sanitas Depot Auschneiden! ufneben! 


hause Breite Straße 1 aus. Requiem Mitiwoch, den 25. November, früh 7 Uhr, Halle a. S. P 241 


in der St. Barbarakırche, 


| Hort, 23. Hl. Gleiwitz, vol. Vereinshaus Dienstän, 24. H. Beuthen, Ergl-Gem.-Haus 


½ Uhr 20 ½¼ Uhr 
* ad Lichtbildervortrag 


»Mit Gral Zeppelin in der Arklis« 


Der weltbekannte Polarforscher 


Prof. Samoilowitsch 


spricht über die letzten Forschungen 


Ungemein ınteressant sind die Lichtbilder 
Originalphotos), die gezeigt werden | 
Karten: 50 Pig. bis RM 2.- bei Cienlik, In Beuthen außerdem bei Königsberger d. Spiegel 


zn, Sandler-Bräu 


Spezlalausschank 
db. u. ln Beuthen 05. e 2585 


end Mk. 1.50 Menü Mk. 150 
Leg. Spargel -· Suppe 


Am 18. November 1931 verschied der frühere 
Hochofendirektor unserer Donnersmarckhütte, 


Len Paul Schliwa 


Der Verstorbene, der sich um die Entwick- 
lung des Hochofenbetriebes der Donnersmarck- 
hätte große Verdienste erworben hat, stand 24 Jahre 
lang in den Diensten unserer Rechtsvorgängerin, 
der Donnersmarckhütte, Oberschlesische Eisen- 
und Kohlenwerke Akt.-Ges. in Hindenburg OS. 
und trat im Jahre 1923 in den wohlverdienten 
Ruhestand, 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren 
halten, 


Für die wohltuende Teilnahme beim Tode unserer 
unvergeßlichen Mutter sagen herzlichen Dank 


Geschwister Schwiedernoch 


Beuthen OS., im November 1881. 


Ha zander aur four 


Vereinigte . N E sw ir d k a lt Rage oder ömische 5 N 
Oberschlesische Hüttenwerke Es N due tan e et u 
Aktiengesellschaft. D Ss Pralin-Bombe 


eleganten Pelz 


aus d 
Leipziger Pelz» Zentrale, Beuthen, 


BER Bahnhofstr. 3, I. Etage e eee 


Felle und Besätze in großer Auswahl — Besichtigung 
unverbindlich erbeten. Unsere Devise: Reell und billig 


Für die anläßlich unserer goldenen und sübernen 
Hochzeit so reichlich erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
wir berzlichst, ganz besonders Herrn Pastor Lic. Bunzel 
für seine so schöne Festrede bei der kirchlichen Feier, 


ause! 
„Pulver 
fohlen. Viele 
Einsendung 


Familie Häusler und Löffler. Sreltreniz 5 
Beuthen OS, den 19. November 1981. Schauburg Ban Mine Versand d. Apal u 


— Beuthen OS,, King 
Ab heute neues Programm 


Das Land 


ohne Frauen 
nt Conrad Veidt 
Kasseneröffnung 5 Uhr 


“ KLUBSESSEL 


als Weihnachtsgeschenk 
zu Schlagerpreisen 


aus erster Hand 


und Sofas, Matratzen, 
Chalselongues kaufen 
Sie reell, billig und gut 


treue Lebensgefährtin] Schsttont Polsterwerkstatt 
Alter 4050 Cf., etw. Beothen 0S., Kluckowitzer Straße 15 


Heirats-Anzeigen Rn 
. 2 Opel-Ersatzteile 


Einheirat 
erwünfät. Hen. gu Omnibusvermielung 
Autounterstellung 


ſchriften unt. B. 7 
K. Fuchs, ikinit, Witowskistr. 16 


zu Hochzeiten, Geburtstagen und sonst, Gelegenheiten sowie 


Su lied uu le werden gut und schnell 
ausgeführt. 


Werner, Beuthen 08., Kalser-Frauz-Joseph-Platz 12, III. 


er, Lichispiele 
Beuthen 7 Ring-Hochhaus 


Heute (Sonntag) 
” abends 11 Uhr 


geben wir infolge 
des Riesen- 
Andranges 


1 mit 


e Conrad Veidt 


Die andere Seite 


Volles Beiprogramm 
Eintrittspreise: 0.70, 0.90, 1.10, 1.30, 1.50 M. 


Kammer-Lichtspiele 
und Intimes Theater 


Heute: Ente 5 Uh IK 


Beginn: 6 Uhr und 8.30 Uhr 
Das große Abenteuer-Drama 


Trader Horn 


Ein Tonfiim In deutscher Sprache 


ür ein wohlerzogenes, häusliches Mäd- 
e I kunt „5 
re alt, mit ſchöner Au u f . 

ſpäterem Vermögen, ca. 50.000 Mart, e en 
wird ehrengafter, folider, kal. Nanu Dieſer- Aritg. Beuthen. 
paſſenden Alters, in geſicherter Poſttion, F. füd. Dame v. ang. 
geſucht. Ausführliche ſchriften un Aeuß., gut. Fam., 37 
ter B. 4808 an die Geichäftsitelle diefer Z., ig. ausſeh., wirt⸗ 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. fiſchaftl., geſchäftst. mu. 
fial., m. g. eing. Woh. 
nung u. Baxvermög., 
bezw. beſt. Exiſt., w. 
intell., jüd. Kfm. od. 
Beamt. geſ. Vermittl. 
d. Berwandtſch. angen. 
Zuſchr. unt. N. o. 214 
a. d. G. Be 


“ 


Brauer’s Ski-Elage in Beuthen 0$. 


Brauers Ski-Etage in der Bahnhofstraße 23 ist 
eröffnet. Die Stei-. Etage ist sehr eınfach eingerichtet 
worden, um die Preise niedrig zu halten. Erst- 
klassige, sportgerechte u. billige Ski.Ausrüstungen 
werden in einer Riesen» Auswahl am Lager sein. 
Nicht weniger als 100 Paar Ski stehen zur Aus- 
wahl bereit, Auch Ski. Stiefel und „Anzüge. finden 
Sie in Brauers Sti: Etage. Bitte besichtigen Sie die 
Ausstellung im Schaufenster des Autohauses Opel. 

verlängerten Pfandſtücke von 8001 bis 10 000 


Trotz billigster Preise 10% Rabatt für Ski. Mitglieder. 
tatt, Außerdem ſämtlicher alten Pfand⸗ 


Also — wenn Wintersport — dann 1 „ ſchön.] ſtüce, die nicht eingelöſt bezw. verlängert 
1. 3 w.] worden find, 
Brauers Ski.-Etage, 
Bahnhofstraße 23, ii. Etage Leihhaug Beuthen0$. 
G. m. b 


. m. b. H., 
Zuſchr. unter P. r. 215 ſtaatlich konzeſſioniert, 
a. d. G. d. 8. Beuth. Beuthen O. S., Oymnaſtalſtraße Nr. 5a 


andbetrieb und elektriſch. — Teilzahlung 
Die beiten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 


sellers Maſchinenſabrik, Slegnitz 154 


Vertreter für OL und Um U olewia, 
Techn. Büro, Gleiwiß. An der dab, Ad hr 7454 


Lebensgelährten 


3 Alters. og 
ren mit vorn., ge leg. 
Char, Beamt. Kaufl.[ K — —7 
ven. 10. Spar) Pfänder⸗ verſteigerung! 


zu richt. unt. B. 4861 

. d. G. d. 3. 8 Am Sonnabend, dem 5, Dezember 1931, 
„ von 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends, findet 
Verſteigerung der nicht eingelöſten und nicht 


Iſtdentſche Morgenpoſt Nr. 323 


Keine Hilfe der Preußenkaſſe 
für die Hanſabank 96. 


Oberſchleſien ift der Ausgang der Verhand- 
lungen mit der Preußenkaſſe in Berlin von 
entſcheidender Bedeutung. Wir haben bereits 
darauf hingewieſen, daß infolge der wenig günſti⸗ 
gen Lage der Staatsfinanzen die Hanſa⸗ 
bank wenig zu erwarten hat. In den letz⸗ 
ten Tagen wurden die Verhandlungen ernent auf⸗ 
genommen. Und die Hanſabankleitung glaubte ſich 
zu großen Hoffnungen berechtigt, da führende 
Perſönlichkeiten der Provinz und angeſehene Par⸗ 
lamentarier ihre Bemühungen unterſtützten. Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
beſteht aber auch heute wenig Erwartung, 
daß die Preußenkaſſe eine Stützungsaktion unter⸗ 
nimmt oder ſich in einer anderen Form an der 
Wiederaufrichtung der Hanſabank beteiligt. Es 
wäre deshalb zweckmäßiger, wenn ſich die 
Hanſabankleitung an die Oſthilfe wenden 
würde, und wir glauben, daß dort mehr Ausſicht 
auf Erfolg beſteht, wenn man die national 
politiſchen Geſichtspunkte geltend 
macht. Die Oſthilfe dürfte wohl der einzige 
gangbare Weg ſein, und im Intereſſe der großen 
Anzahl der Großglänbiger darf man wünſchen, 
daß der Hanſabank von dieſer Seite aus die not⸗ 
wendigen Mittel zufließen. 


Erhaltung 
des Neißer & adttheaters? 


Neiße, 21. Nopember. 
Die Unterſuchung über die juriſtiſche Berechti⸗ 
2 7 der 5 des Theater- und 
geleert des Neißer Stadttheaters hat 
ret verneinenden Gutachten geführt, die der 
Oppelner Regierung weitergeleitet wurden. 
beſteht daher immer noch die Hoffnung, daß das 
Neißer Stadttheater erhalten werden kann. 
Weiter iſt dem Regierungspräſidenten vom Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher ein Vorſchlag unterbreitet 
worden, wodurch die zunächſt beſchloſſene Er⸗ 
höhung der Bürgerſteuer um 100 Proz. 
überflüſſig werden würde. 


Ein schwerer Junge erwischt 


Einbrecher droht Polizeibeamten 
mit Erſchießen 


Neiße, A. November. 
Der von vielen in⸗ und ausländiſchen Be⸗ 
hörden geſuchte tſchechoſlowakiſche Staatsange⸗ 
hörige Willibald Weiß, ſeines Zeichens Be⸗ 
rufseinbrecher und Fahrradmarder, konnte 
bier in einer Wohnung von der Kriminalpolizei 
überraſcht und feſtgeuommen werden. 


Er hatte erſt wenige Tage zuvor in Oberherms⸗ 


dorf in der Tſchechoflowakei einen Einbruch in 
eine Gaſtwirtſchaft verübt und mehrere Flaſchen 
Likör geſtohlen. Er wurde in dem Augenblick ſeſt⸗ 
genommen, als er gemächlich das geſtohlene Gut 
genoß. Bereits wenige Tage zuvor war die 
Polizei ihm in Ottmachau auf den Ferſen. Weiß 
verſtand es aber, im letzten Augenblick zu ent⸗ 
kommen. Die Verhaftung war inſofern nicht 
ganz ungefährlich, als Weiß zu wiſſen gegeben 
hatte, daß er jeden Polizeibeamten rückſichtslos 
niederſchießen werde. 


Aus Obeoſchleſien und Schleſten 


Wildererdrama im Keltſcher Walde 


Für die Weiterentwicklung der Hanfabank] Ein Heger leicht verletzt — Wilderer ſchießen auf ihren Genoſſen und 


verletzen ihn ſchwer 
[Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz, 21. November. 

In der Nacht befand ſich der Heger P. aus 
Keltſch auf dem Anſtand in dem ſogenannten 
Bauernwal d. Plötzlich bemerkte er im Walde 
wiederholt das Aufleuchten eines 
Schein werfers. Er ging dem Lichtſchein 
nach und traf einen Mann, der vor der Bruſt 
einen Autoſcheinwerfer angebracht hatte, mit dem 
er die Gegend ableuchtete. P. forderte ihn auf, den 
Scheinwerfer und den Ruckſack, den er am Rücken 
trug, nieder zulegen. Dieſer Aufforderung 
kam der Betroffene ſofort nach. P. ſtellte feſt. 
daß der Ruckſack die Batterien für den Schein⸗ 
werfer enthielt. Als nun P. die Lampe aufnahm, 
um den vor ihm ſtehenden Mann zu beleuchten, 
fielen einige Schüſſe, von denen der 
Heger leicht, der von ihm etwa 1% Meter ent. 
fernt ſtehende Wilderer aber ſchwer verletzt 
wurde. Mit Rückſicht darauf, daß der Heger das 
Herannahen weiterer Perſonen hörte und er ſich 
feiner Schußwunden wegen nicht verteidi 
gen konnte, mußte er ſich zurückziehen. Darauf ⸗ 
hin flüchteten die Täter unter Mitnahme 
ihres verletzten Kumpanen. Die ſofort von der 
Landjägerei aufgenommenen Ermittlungen 
führten zu keinem Erfolg. Am Freitag dagegen 
ſtellte die Polizeiverwaltung Groß Strehlitz feſt, 
daß der bei obenſtehendem Vorfall Verletzte der 
hier wohnhafte Arbeiter Oswald N. iſt. Die Er- 
mittlungen haben ergeben, daß R. in der Nacht 
von ſeinen Genoſſen in die Wohnung eines Be⸗ 
kannten in Keltſch geſchleppt worden war und am 
18. 11. 31, abends, mit einem Auto aus Groß 
Strehlitz abgeholt wurde. Gleichzeitig wurde 
feſtgeſtellt, daß die Arbeiter N. aus Schewkowitz 
und P. aus Keltſch als Mittäter in Frage 
kommen. Der verletzte R. wurde mit 58 Schrot; 
körnern im Körper in das Prälat⸗Glowatzki. 


folgt fühlte, gab er einen Schuß ab und 
entkam unerkannt. Eine Perſonalbeſchrei 
bung konnten die Verfolger nicht angeben, da es 
ſehr dunkel war. Sachdienliche Angaben erbittet 
das Polizeipräſidium, Zimmer 62. 


Mit der Waſſe bedroht 
und ausgeraubt 


Hindenburg. 21. November. 

Gegen 20.30 Uhr wurden der Kellner Alfred 
M. und die Hausangeſtellte Adelheid G. auf 
einem Spaziergang durch den Steinhoff ⸗ 
park von 3 jungen Burſchen angehalten. 
Während der eine den M. mit einer Piſtole im 
Schach hielt, entriſſen die beiden anderen dem 
Mädchen die Handtaſche, die kein Geld ent⸗ 
hielt. Darauf flüchteten die Burſchen nach der 
polniſchen Grenze zu. 


Krankenhaus geſchafft. Damit iſt der Polizeiver 
waltung Groß Strehlitz die Aufklärung eines in 
dieſer Gegend immerhin doch Aufſehen erregen ⸗ 
den Falles gelungen. Die Schüffe, die an und für 
ſich dem Heger galten, trafen durch den Austauſch 
des Scheinwerfers in der Hauptſache nicht dieſen, 
ſondern einen Mittäter. Geſchoſſen hat der 
Arbeiter N. aus Schewkowitz. 


Von einem 
Laſtkraftwagen überfahren 


(Eigener Bericht.) 

Peiskretſcham, 21. November. 
Heute früh gegen 6.30 Uhr fand eine Po⸗ 
lizeiftreife bei dem Gute Minnaberg den 
Arbeiter Georg Wos nitzka aus Pniom neben 
ſeinem zertrümmerten Fahrrade auf. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Hilfloſe von einem Laſtkraft⸗ 
wagen⸗Auhänger überfahren und ſchwer 
verletzt worden war. Die Polizei ſorgte für 
ärztliche Hilfe. Der Verletzte wurde von der 
Sanitätskolonne in das Städtiſche Krankenhaus 
gebracht. Hier wurde feſtgeſtellt, daß dem Be⸗ 
dauernswerten, der bei Bewußtſein war, der linke 
Ober- und Unterſchenkel gebrochen und das 
Kniegelenk ausgerenkt war. Auch am Fuß⸗ 
gelenk hat er eine ſchmerzhafte Wunde davon ⸗ 
getragen. Rüden, Bruſt 

Quetſchungen auf. 


Ein ungetreuer Rechtsanwalt 
verhaftet 


Glogau, 21. November 
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht 
Glogau hat gegen den Rechtsanwalt und Notar 
Altmann aus Steinen Haftbefehl wegen 
Untreue und falſcher Beurkundung erlaſſen. Alt 
mann iſt, wie der Unterſuchungsrichter mitteilt, 


Der bis 
Generalkonſulat, Wlodarkiewicz 
Zeit beurlaubt iſt, wird auf ſeinen A 
mehr zurückkehren, da er zum Referenten bei der 
Preſſeabteilung im Warſchauer Außenmini⸗ 

erium 

unktionen im Generalkonſulat werden zur Sun 
von einer Referendarin verſehen. 
Konſularattachs beim polniſchen Generalkonſulat 


22. November 1931 


Totenſonntag 
Durch die deutſchen Lande ſchwingen 
Dumpfe, ernſte Glockentöne. 
Deutſchland, Deine Glocken klingen 
Heut für Deine, Heldenſöhne. 


Durch das ſchwere Glockenſchlagen 
Dringt es wie verhalt'nes Weinen, 
Hallt es wie ein wehes Klagen 

Um die Tauſend, — um den Einen! 


Abertauſend Mutterherzen 

Beten heut für ihre Söhne, 
Abertauſend Mutterſchmerzen 
Schwingen ſchluchzend durch die Töne. 


Ströme Blutes ſind vergoſſen, 
Deutſchland! Und Du liegſt geknechtet! 
Ströme Tränen ſind gefloſſen, 
Deutſchland! Und Du wirſt entrechtet! 


O mein Volk! Du Volk der Armen! 
Deine Trauerglocken klingen; 
Mögen ſie Dir Troſt, Erbarmen, 
Frieden in die Herzen bringen! 


Horch! Aus Deiner Glocken Munde 
Drinat ein heilig-ernſtes Mahnen! 
Deutſchland! Deine Trauerſtunde 
Zeig' Dich würdig Deiner Ahnen: 


Einigkeit laß neu erblühen, 
Kraft erwecke, Zwiſt ertöte! 
Dann, mein Volk, wird Dir erblühen 


Eine neue Morgenröte! 
Kurt Greilich. 


ind kene weiten Perinderungen im volniſchen 


Generällonſulat in Oppeln 


Oppeln, 21. November. 
herige Preſſereferent im polniſchen 


der zur 


Poſten nicht 


ernannt wurde. Seine bisherigen 
um 


Oppeln wurde Staniſzewſki an Stelle 


in der Mehrzahl der Fälle, die ihm zur des zum Vizekonſul beförderten Attachss Wy 
Laſt gelegt werden, überführt oder geſtändiglfzynſki ernannt. 


Erweiterung des freiwilligen 
Arbeitsdienſtes im Kreiſe Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 21. November. 
Der Landkreis Beuthen beſchäftigt bekannt ⸗ 


lich ſeit Wochen eine Kolonne Jugendlicher im 
Freiwilligen Arbeitsdienſt, die Boden⸗ 
verbeſſerungsarbeiten in der Kolonie Heleuen⸗ 
hof im Zuge der Ringſtraße ausführt. Die Er 
fahrungen, die der Kreis mit dieſem Arbeitsdienſt 
gemacht 


hat, find derart günstig, daß er in den 
Tagen an eine Erweiterung dieſes Ar⸗ 


nächſten 1 

beitsdienſtes herangehen wird. So jollen durch 
die Ortsausſchüſſe 
cho witz und Rokittnitz weitere Jugendliche 
zu einer Arbeitskolonne vereinigt und für Ar⸗ 
beiten im Waldpark des Kreiſes angeſetzt werden. 
Dort ſollen neue Fußgängerwege errichtet und 


für Jugendpflege in Mie ⸗ 


Veruntteuungen eines Groß-Etrehliker 


Kreisausſchupangeſtellten 


Groß Strehlitz, 21. November 
Der Kreisausſchußangeſtellte M., der bei der 


Unfallberufsgenoſſenſchaft beſchäftigt 
war, hat ſeit etwa Jahresfriſt durch Fälſchun⸗ 
gen von Kaſſenanweiſungen im Beneh⸗ 
men mit einer Anzahl außerhalb der Verwaltung 
ſtehender 
durch die die Berufsgenoſſenſchaft um rund 6000 
Mark geſchädigt 


Perſonen Veruntreuungen begangen, 


worden tt. Die Veruntreu⸗ 
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die beſtehenden ausgebeſſert werden. Ferner ſind ungen wurden in der Form durchgeführt, dab 


Vorarbeiten für Neupflanzungen im Wald- 
park im Arbeitsprogramm enthalten, ſo daß dieſe 
Beſchäftigung mehrere Wochen in Anſpruch 
nehmen wird. Außerdem plant der Kreis die 
Herſtellung eines Fußgängerweges in der Rich⸗ 
tung Rokittnitz—Mikultſchütz, um auch hier die 
Fußgänger aus dem Bereich der Gefahren der 
Fahrſtraße zu bringen. Dieſen Wegebau, links⸗ 
ſeitig von Rokittnitz nach Mikultſchütz, ſollen frei⸗ 
willige Arbeitswillige durchführen, die durch den 
Drtsausſchuß für Jugendpflege in Mikultſchütz 
beſtimmt werden. Ohne a8 f wird dieſer Fuß⸗ 


Genen einen Baum gefahren 


(Eigener Bericht.) 
a Oppeln, 21. November. 
Auf der Fahrt von Oppeln nach Krappitz er⸗ 
eignete ſich ein Autounglüd, das auf bie 
Nichtbeachtung der Verkehrsvorſchriften durch 
einen Landwirt zurückzuführen iſt. In der Kurve 
bei Rogan wollte ein Perſonenauto ein landwirt⸗ 
ſchaftliches Geſpann überholen. Im letz⸗ 
ten Augenblick fuhr der Kutſcher mit ſeinem Ge. 


Neue Methode eines Näubers 


80 jähriger Greis in der Wohnung überfallen 
[Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 21. November 
In der Nacht zum Mittwoch klopfte, wie erſt 
jetzt eine Anzeige bei der Polizei ergab, an das 
Fenſter der Wohnung eines 80 jährigen In 
validen auf der Florianſtraße ein Mann und 
forderte den Wohnungsinhaber auf, das Fenſter 
zu öffnen. Dieſer kam, in der Annahme, es 


Kaſſenanweiſungen, in denen Zahlungen an dritte 
Perſonen zur Anweiſung gelangten, nach der 
Unterſchrift, aber vor der Abhebung bei der 
Kaffe auf höhere Beträge umgeändert wurden. 
Die von den in der Anweiſung als empfangsbe⸗ 
rechtigt bezeichneten Perſonen abgehobenen Be⸗ 
träge hat der ungetreue Angeſtellte mit dieſen ge⸗ 
teilt. Da der größte Teil der Beteiligten zah⸗ 
lungsfähig iſt oder laufende Rente bezieht, 
wird das meiſte der veruntreuten Beträge in 


5 k ſpann auf die linke Straßenſeite, obwohl der] gängerweg, der ſich bereits ſeit langer Zeit als] Kürze der Kaffe wieder zugeführt werden, ſodaß 
. pe mer, raue pi dem * Führer des Autos vorher Warnungsſignal el eine Notwendigkeit erwieſen hat, in weiten Krei⸗ ein erheblicher Schaden nicht entſteht. Der An⸗ 
n nach. ien jedoch der Fremde abgegeben hatte. Um nicht in den an der Straße ſen der Bevölkerung von Beuthen Stadt und geſtellte iſt friſtlos entlaſſen worden. 


Land freudig hingenommen werden. 


Weiterbau der Kameradſchaftshäuſer 


Die drei Kameradſchaften, die auf dem Ge⸗ 
lände an der Grenze bei Friedrichswille bereits 
drei Kameradſchaftshänſer fertig⸗ 
geſtellt haben, ſind nun fleißig beim Bau der 
zweiten drei Häuschen. Die Arbeiten ſchreiten 
auch hier derart flott vorwärts, daß, wenn 
das bisherige Wetter anhalten ſollte, ſie noch vor 
Eintritt des Winters unter Dach gebracht wer⸗ 
den dürften. Mit dem Bau weiterer Häuſer die⸗ 
ſer Art dürfte dann erſt wieder im Frühjahr 
begonnen werden. Man hat dabei die Abſicht, 
ähnliche Bauten auch in anderer Gegend 
des Landkreiſes durchzuführen. 


forderte Gelb. Der Invalide ſchrie laut um des Wagens genöti i 

Hilfe. Darauf ergriff der Täter die Flucht, zu ae Bei 5 . ett m 8 
ohne etwas geitohlen zu haben. Hinzueilende Haus. fere Verletzungen, während das Anto 
demohner haben ihn in der Richtung nach dem ſtark beſchädigt wurde. 

Zerniker Walde flüchten ſehen. Als er ſich ner- 


Zwei Finger abgehobelt 


42 . Coſel, 21. November. 

Der Stell machermeiſter Schwede war mit 
den Arbeiten an einer elektriſchen Hobel⸗ 
maſchine beſchäftigt. Er wurde von der 
Hobelmaſchine erfaßt, wobei ihm zwei Fin» 
ger der rechten Hand bis auf die Knochen ab ⸗ 
gehobelt wurden. ; 


Deien, Herde und Zubehör, 
Rodelschlitten, Schlittschuhe 


BEUTHEN os., Lange Straße 11/13. 


kilengrobhandlung A. Lomnitz Wwe. GmbH.. 


durch das Fenſter, ſchlug auf den Greis ein und liegenden Teich zu ſtürzen, ſah ſich der Führer 


Gegen ihn und die übrigen Beteiligten iſt bei der 
Staatsanwaltſchaft das Strafverfahren 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges eingeleitet 
worden. . 
Wetterausſichten für Sonntag: Nirgends 
weſentliche Aenderung des herrſchenden 


Witterungscharakters, jedoch vielfach Bildung 
einer Wolkendecke. 


Fur ihre augen 
5 7 


7 ' 
Beuthen 08,, Eeke Tarnowitzer Str. Braustraße. Telefon 4118 
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die Gefahren der Straße 
für das Kind 


Vom Polizeipräſidium wird uns geſchrieben: 
Unter dieſem Titel iſt jetzt ein „Leitfaden 
für Schüler jedes Alters und für Erwach⸗ 
ſene“ erſchienen, der von einem Verkehrsfachmann 
und einem Pädagogen mit einem Vorwort des 
Präſidenten des Polizei⸗Inſtituts für Technik 
und Verkehr, Paetſch, herausgegeben worden 
iſt. Auf Veranlaſſung des Preuß. Innenmini⸗ 
ſters geht das Büchlein durch den Polizeipräſi⸗ 
denten in dieſen Tagen allen Schulen zu. 
Das Büchlein iſt auf dem Gebiete der Ver⸗ 
kehrsliteratur an erſter Stelle zu empfeh⸗ 
len. Die Verfaſſer bürgen dafür, daß hier etwas 
Vorzügliches an Aufklärung über die Gefah⸗ 
ren des Straßenverkehrs geboten wird. 
Die farbige Wiedergabe der Verkehrstafeln mit 
guten Erläuterungen, die vielen wirkungsvollen 
und eindringlich belehrenden Abbildungen und 
nicht zuletzt die flüſſige und klare Darſtellung der 
Verkehrsregeln gewährleiſten eine belehrende, 
aber auch unterhaltende Lektüre. An 
dem Beiſpiel einzelner Verkehrsunfälle werden 
die Urſachen und Zuſammenhänge im Verkehr 
dargelegt und die Verhaltungsmaßregeln aus 
ihnen gefolgert. Am Schluß jedes Falles ſteht 
ein einprägſames Merkwort. Hoffentlich trägt 
das Büchlein dazu bei, die Aufmerkſamkeit aller 
Kreiſe auf die Gefahren des Straßenverkehrs zu 
verſchärfen. Mit Recht wendet es ſich zuerſt an 
die Schüler. Die Statiſtik der Unfälle zeigt, daß 
ein ſehr hoher Teil aller Unfälle von Kin⸗ 
dern verurſacht wird und daß dieſe mei⸗ 
ſtens die traurigen Opfer dabei ſind. Trotz 
aller Ermahnungen wird auch im hieſigen 
Verkehrsbezirk in dieſer Hinſicht viel 
vernachläſſigt. Eltern und Lehrer können nicht 
aufmerkſam genug ſein und nicht früh genug 
den Kindern die wichtigſten Verkehrsregeln bei⸗ 
bringen. Allein am 12. November ereigneten ſich 
fünf Unfälle, an denen Kinder beteiligt waren. 
In vier Fällen traf die Schuld allein das Kind, 
in einem Falle iſt die Schuldfrage ungeklärt. 
Zwei Unfälle verliefen tödlich, einer endete 
mit ſchwerer Verletzung des Kindes, der 
andere mit leichten Verletzungen. Dieſe er⸗ 
ſchreckende Statiſtik des einen Tages beweiſt, 
wie groß die Verantwortung aller Aufſichts⸗ 
perſonen und wie nötig die fortgeſetzte Aufklärung 


der Kinder über die Gejalgen des Verkehrs iſt. Da 


ECC. 
Beutgon und Kreis 


„Die fidele Sängerfahrt“ 
im Intimen Theater 

Dieſer reizende Tonfilm voll prickelnden Humors 
iſt nach dem bekannten Bühnenſtück „Kyritz⸗Pyritz“ 
gedreht worden. Das Publikum quittiert die verwidel- 
ten Situationen, die ſich im Laufe der Handlung ergeben, 
mit wahren Lachſalven. Dazu kommt die aus 
8 Beſetzung des Filmes mit Deutſchlands 
eſten Komikern: Max Adalbert, Henry Bender, 
Paul Hörbiger, Paul Weſtermeyer. Im Bei 
programm ſehen wir außer der intereſſanten neuen 
Ufawoche weitere luſtige Filme. 
an 
Witwe Joſefine Klei ⸗ 
nert, Gr. Blottnitzaſtraße 5, begeht am Diens⸗ 
tag ihren 50. Geburtsta g. 

* Kathol. Meiſterverein. In der Mitglieder ⸗ 
verſammlung des Kathol. Meiſtervereins berich⸗ 
tete der Vorſitzende, 8 Bularczyk, 
über die neuliche Tagung der Vertreter der ober 
ſchleſiſchen Meiſtervereine in Kandrzin. keien 
Tagung wurde der neue Gau Oberſchleſien 
im Verbande ſchleſiſcher katholiſcher Mei ⸗ 
ſtervereine gegründet. Der Gauvorſtand be 
ſteht aus Stadtrat Breßler, Beuthen, als 
Vorſitzendem, Obermeiſter Bularcz . als 
Sehr ige Landtagsabg. Zawadzki und 
vier männern der oberſchleſiſchen Bezirke. Der 

neue Gau wird in ie . a. mit dem 
Gau Oberſchleſien der kathol. kaufm. Vereine ar ⸗ 
beiten. Die Verſammlung nahm zu der Frage 
der Berufsſchulbeiträge Stellung, deren Er⸗ 
2 — noch nicht feſtſteht. Hierzu ſprachen 
orſitzender nlarczy { 
Krawietz und Stadtrat Breßler. Allgemein 
wurde dem Vorſchlage, die Berufsſchulbei⸗ 
träge nicht nach der Kopfzahl der e 
ſondern als Zuſchläge zu den Gewerbeſteuern zu 
erheben, zugeſtimmt. Gegebenenfalls ſoll Ein⸗ 
ſpruch 1798 en werden. Stadtrat Breßler 
ob die Notwendigkeit des Ausgleichs des Stadt⸗ 
haushalts hervor. Eine Anfrage wurde dahin be» 
antwortet, der Direktor der gewerblichen 

Berufsſchule ermächtigt ſei, bedürftigen Teilneh⸗ 

mern an den Meiſterkurſen koſtenfreien Unter⸗ 


* Abrahamsfeſt. 


richt zu gewähren. Der Magiſtrat ſoll erſucht 
werden, beim Abban von Fachlehrern 


und Fachunterricht in der Berufsſchule möglichſt 
viel Rückſichtnahme zu üben. s wurde mit⸗ 
eteilt, daß man auch in Beuthen daxan denke, 
die Gemeindeinventarſteuer bei Grund⸗ 
ſtücksverkäufen einzuführen. 
kommunion des Vereins wurde auf den 13. De⸗ 
zember anberaumt. 

Vom Evangeliſchen Laienſpielkreis. Die 
ſchleſiſchen Rund funkſender Breslau und 
Gleiwitz haben am voriährinen Totenſonntag das 
Hörſpiel von Rudolf Mir bt, „Die Repor⸗ 
tage des Todes“, urgeſendet. Für dieſes 
Jabr ift eine nochmalige Sendung geplant. Dieſes 
Hörjpiel iſt von dem Verfaller auch als Laien 
ſpiel umgearbeitet worden. Der Evangeliſche 
Laienſpielkreis zeigt heute a im 
Saale des Evangeliſchen Gemeindehauſes, Luden⸗ 
dorffſtraße 12, um 20 Uhr * — tr l 

* Wohltätigkeitskonzert. Ein Künſtlerkonzert 
im — en. Winterhilfe veranſtaltet 
Direktor Kraus mit Lehrern und Schülern der 
Meiſterklaſſen am Mittwoch, dem 25. November, 


20 Uhr, in der geräumigen Aula des Staatl 
f laymn a iums (,Friedrich⸗Ebert⸗Str.). 
Das Programm weiſt u. a. das Konzert G-⸗Moll 


von Saint Sans für 2 Klaviere r. 
Lucca und Pianiſt Herr Richter), die D-Dur 
Sonate von Mozart, ebenfalls für 2 Klaviere 


Stadtverordneter] S 


Die Weihnachts⸗ 


Der Rampf mit dem Tode 


der Krebs als Volksſeuche 


Dem Amtlichen Preuß iſchen Preſſedienſt wird 
vom Landesausſchuß für hygieniſche Volksbeleh⸗ 
rung in Preußen geſchrieben: 

Wenn wir an dieſen Tagen unſerer Toten ge⸗ 
denken werden, dann drängt ſich manchem wohl 
die Frage auf: Hätte man nicht dieſes oder jenes 
anders oder beſſer machen können, um ſie womög⸗ 
lich noch am Leben zu erhalten? Der 
einzelne vermag dieſe Frage kaum zu beant⸗ 
worten, wohl aber die Statiſtik. Dieſe zeigt nach 
einer ſoeben vom Reichsgeſundheitsamt heraus⸗ 
gegebenen Denkſchrift, daß im Jahre 1930 auf 
10 000 Einwohner in Deutſchland nicht weniger 
als 13,8 Todesfälle an Krebsleiden erfolat ſind! 
Damit hat der Krebs in der Liſte der zum Tode 
führenden Erkrankungen ſich die traurige 
Spitze erobert. Da das Krebsleiden vorwiegend 
eine Krankheit des höheren Lebensalters 
iſt und in der Geſamtzahl der Bevölkerung die 
hohen Altersklaſſen überwiegen, ſo iſt vielleicht 
damit ein Teil der außerordentlich hohen Krebs⸗ 
ſterblichkeit erklärt. Weiterhin mag auch die Ver⸗ 
feinerung des ärztlichen Rüſtzeugs in höherem 
Maße zur Erkennung des Krebs 
leidens beigetragen haben. Sicher aber iſt, daß 
ein nicht unbeträchtlicher Teil derer, die einem 
Krebsleiden erlegen ſind, ihrer Familie und dem 
Staate hätte erhalten werden können, wenn ſie 
rechtzeitig. d. h. ſo früh wie möglich ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen hätten. Darum 
ſollte jeder geloben, ſeiner Geſundheit und vor 
allem den erſten Krankheitszeichen ſtets die nötige 
Beachtung zu ſchenken und (Rich die Lehren und 
Ratſchläge zunutze zu machen, die ihm von be⸗ 
rufener ärztlicher Stelle, insbeſondere vom 
Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung 
und ſeinen Unterorganiſationen, vom Reichsaus⸗ 
ſchuß für Krebsbekämpfung, den ſozial⸗ 
hogieniſchen Reichsfachverbänden ufw. in Wort 
und Schrift und Bild tauſendfältig zugänglich ge⸗ 
macht werden. Das gleiche gilt für die in ſtarker 
Zunahme begriffenen Erkrankungen und 


rl. Arndt und Herr Richter), ein Trio von 
etana (Frl. Marks, Herren von Wilpert und 
Walter Gola), ein Damenquartett (die 
men Franz, Jonas, Dehmel und Miglanz), 
Geſangsvorträge durch Frl. Jonas und 
Herrn Hirſchmann und einen modernen Klavier⸗ 
vortrag von Brzezin 27 (Stimmungsbilder 
in Variationen) durch Frl. Herta Wiezorek auf. 
Das für den Nachmittag beſtimmte Orcheſter⸗ 
konzert derſelben Anſtalt mußte infolge ander⸗ 
weitiger Anſpruchnahme des Saales um 8 Tage 


verſchoben werden. 

* Führungen in den Ausſtellungen des 
Muſeums. > die erſten Sonntag3- 
führungen in den Ausſtellungen des ſtädt. 
Muſeums a einen Anklang gefunden haben, 


Verlängerung 
der Verlehrskarten für 1932 


Trotz wiederholter Bekanntmachung durch die 
Ortsbehörden des Kreiſes hat der größte Teil 
der Verkehrskarteninhaber die Verkehrskarte zur 
Ausfüllung des Verlängerungsvermerks nicht 
vorgelegt. Die Gültigkeit der für das 
Jahr 1931 ausgegebenen Verkehrskarten läuft 
mit dem 31. Dezember 1931 ab. Die bis zu 
dieſem Tage zur Verlängerung nicht vorgeleg⸗ 
ten Verkehrskarten dürfen ſpäter nicht mehr 
verlängert werden. Die jäumigen Ver⸗ 
kehrskarteninhaber werden letztmalig auf die 
Notwendigkeit der Verlängerung ihrer Verkehrs⸗ 
karte hingewieſen und aufgefordert, unverzüglich 
die Verlängerung ihrer Verkehrskarte bei der zu⸗ 
ſtändigen Ortspolizeibehörde zu beantragen. Für 
die Zeit der Abgabe der Verkehrskarte zur Ver⸗ 
längerung ihrer Gültigkeit werden den Antrag⸗ 
ſtellern auf Verlangen gebührenfreie 
Zwiſchenausweiſe erteilt. Gleichzeitig 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß mit einer 
Verlängerung der bis zum 31. 12. 1931 nicht vor⸗ 
gelegten Verkehrskarten nicht mehr zu red 
nen iſt. 


Nach Erledigung der feſtgeſetzten Geſchäftsord⸗ 
nung blieben Mitglieder und Gäſte im fidelen 
Kreiſe noch einige Stunden zuſammen. Auch der 
Notleidenden der Gemeinde wurde im Klub⸗ 
kreiſe gedacht und eine Sammlung ver- 
anſtaltet, die der Winterhilfe zugute kommt. 

* Heldengedenkfeier. Die Ortsgruppe Bobrek 
der DRP. veranſtaltet heut um 20 Uhr im 
großen Saal des 


fälle an Krankheiten des Herzens und 
der Blutgefäße. Hier ſpielen neben der 
Altersbeſetzung der gegenwärtigen Bevölkerung 
auch die Einflüſſe des Krieges. die gegenwärtige 
Notzeit mit Kummer und Sorge um Arbeit und 
ums tägliche Brot mit. Aber auch hier kann früh⸗ 
zeitige Erkennung und ſachverſtändige ärztliche 
Hilfe im Bunde mit vernünftiger hygie⸗ 
niſcher Lebensweiſe manches Leben um 
Jahre, vielleicht ſogar um Jahrzehnte, verlängern. 
Während ſo auf der einen Seite unter anderem 
durch die vor kurzem erfolgte Gründung eines 
„Wiſſenſchaftlichen Komitees zur Erforſchung und 
Bekämpfung der Kreislaufſtörungen“, das in dem 
neu errichteten Nauheimer Kerckhoff⸗Inſtitut eine 
Forſchungsſtätte gefunden hat, eine erfolgreiche 
Bekämpfung der Krankheiten des Herzens und 
der Kreislaufſtörungen zu erhoffen iſt, ſo kann 
auch jeder einzelne dazu beitragen, indem er ſich 
die Lehren vorbeugender Geſundheitspflege zu⸗ 
nutze macht. t 
Wie weit dieſe im Verein mit der durch 
Staat, Behörde und Aerzteſchaft gebotenen Hilfe 
gehen kann, zeigt das Beiſpiel der Tuber⸗ 
kuloſe. 1880 ſtarben an Tuberkuloſe von 
10 000 Lebenden noch 32, 1913 noch 14,3 und heute 
nur noch 8,21 Das iſt ein ganz großer Erfolg. 
Ganz allgemein ſind auch die Zahlen der Todes⸗ 
fälle an anſteckenden Krankheiten und 
die Sterblichkeit im Säuglings und 
Kleinkindesalter dauernd ſtark zurück⸗ 


gegangen. So kann die Antwort auf die oben ge⸗ aſinos der Julienhütte eine 


ſtellte Frage nur lauten: Sorge nach beſtem[ Heldengedenkfeier. Das aut gewählte 
Wiſſen und Können für Deine Geſundheit und Programm bringt im erſten Teil Jorträge 


und Bilder aus dem Lagerleben der Front- 
ſoldate n. Der zweite Teil iſt dem Gedächt⸗ 
nis der Gefallenen gewidmet. Neben verſchie⸗ 
denen mehrſtimmigen Mönnerchören, Nachrufen, 
lebenden Bildern wird ein ſpannend wirkendes 
Melodrama zur Aufführung gelangen. Die 
Gedenkfeier it dem Charakter enkſprechend 


die Deiner Nächſten, indem Du Dich bemühſt, 
nach Kräften die Lehren der vorbeugenden Ge⸗ 
ſur dheitspflege zu beachten, ihnen zu folgen und 
Dich im Krenkheitsfalle fo früh wie mög⸗ 
lich einzig und allein dem ſachkundigen Arzte 
anzuvertrauen. Dann wirſt auch Du dazu bei⸗ 


tragen können, Dein Leben und das Deiner 3 aufgegogen. . anche 
Nä io i ögli er alten Farben, unter denen ands 
ien ri ane jur REBRÄGR; Söhne eſtritten und den Ehrentod erlitten 


haben, ſind gern geſehene Gäſte. 


Miehomik 


* Mit jhwerem Beinbruch 1% Stunden im 
Graben gelegen. Der Bäckergeſelle Joſef Duda 
aus Bobrek befand ſich um 5 Uhr abends auf 
einem Beſuchs weg zu ſeinem Bruder nach Ro- 
kittnitz in der Nähe des Ronotweges im Miecho⸗ 
witzer Wa Von rückwärts ſauſte ein Mator⸗ 
rad an ihm vorbei, von dem er einen derart hef⸗ 
tigen Schlag gegen den Unterſchenkel erhielt, 
daß der Knochen regelrecht in zwei Teile ge ⸗ 
jpalten wurde. Der Motorradfahrer, der an- 
ſcheinend einen Beiwagen mitführte und mit 
i i 1 dieſem den Bedauernswerten jo ſchwer berührte, 
C fuhr davon. Duda schleppte ſich in den Straßen- 
„„Verein katholiſcher deutſcher Lehrerinnen. Au graben an der Straßenbahnlinie und mußte in 


Montag, dem 28. November, iſt Arbeitagemein : der traurigen Lage eineinhalb Stunden verharren, 


* 
pe KD. Mont N 

ber, Baſtelabend im Heim, ee A 17. Mitt⸗ 
woch, den 25. November, Sing. und 
im Jugendheim, Friedrich- Ebert⸗Etraße. 2 
* Landesjhügenverband. Der Verband hält am 
Sonntag um 9 Uhr vormittags im Shiefwerder 
fein Hubertus» und Königſchießen ab. g 

* MED. Liederkranz. Wir verfammeln uns heut 
um 10,30 Uhr im Handelshof. . x l 
»Neligiöſe er 3 Vom 17. bis 20. Dezem⸗ 

e o 


* Am 19. iſt Generalbeichte der 
Männer und am 20. 12., früh 7,15 Uhr, Männergottes- 


wird dieſe Einrichtung beibehalten werden. If ha ft (Turnen) der. ſchen Schulamtsbewerber⸗ 11 i töhnen 
Am vergangenen Sonntag hatten ſich Seien. K r Sn ien en und die er 141 
oberlehrer Rargutb und Handelsſchuldirektor Deutſche 8; schalt Et. Geerß, Saum ul.] tonne in Miechowitz alarmierten. Der lange 
8 zur Verfügung geſtellt, um durch die] Am Montag ift unſer Thing um 19 Uhr im Pfarr⸗ Transport wurde durch einen vorbeifahrenden 
Kun ausſtellun und Foto⸗Schau Führungen faal von St. Hyazinth. Die Wöilflinge müſſen auch Liefer wagen erleichtert Dr Kaul ließ nach 
vorzunehmen. An dieſen Führungen nahmen je erscheinen. | den 7 


40—50 Volksbochſchulhörer teil. Ebenso 
fanden in der geologiſch⸗mineralogiſchen Samm⸗ 
lung die Erläuterungen des Mineralienwartes 
Ganobis allgemeines Intereſſe. Die Oeffnungs⸗ 

ten der Ausſtellungen find am Sonntaa bon 
1—13 und 15—18 Uhr. 


onnta E 
und unter en von 


Stadtbücherei ſtatt über 
tungsfragen des bilde Künſtlers“. 
Treffpunkt Leſeſaal der Stadtbücherei. 11 Uhr. 
die Vereine und 1 werden darauf 
hingewieſen, daß die Ausſtellungen am ge 
und Freitag von 20—22 Uhr geöffnet find un 
auch in dieſer Zeit Vereinsführungen erfolgen 
können. 

* Autobus fahrplanändernun 
Montag verkehrt der erſte Wagen der Linie 3 
ab Kleinfeldſtraße um 745 Uhr un 
paſſiert alle Stationen 3 Minuten früher. Der 
Aufenthalt am Bahnhof fällt fort. Der 
Wagen fährt weiter über den, Kaſſer⸗Franz⸗ 

ſef⸗Platz, Ring, Pogoda, Hpazinth⸗Kirchſtraße, 

kittelſchule, Moltkeplatz. Die Mittelſchule 
wird kurz vor 8 Uhr erreicht. Durch die Fahr⸗ 
e haben die Schüler aus der Klein⸗ 


der Linie 3. Ab 


eldgegend die Möglichkeit, die Humboldt⸗Schule, 
das 1. ymnaſium, die Dberrealichule 


und die Mittelſchule rechtzeitig zu erreichen. 
* Geologiſch⸗mineralogiſche Sammlung des 
Vereins techniſcher Berabeamten. In der, Aus⸗ 
ſtellung der geologiſchmineralogiſchen 
Sammluna des Vereins techniſcher Bergbeam en 
im ſtädt. Muſeum ſtehen am Sonntag die 
Mineralienwarte zur Verfügung, um Aus⸗ 
künfte zu erteilen und auf Wunſch Führungen 
vorzunebmen. 


1 So müs ͤ[ũl ʒ1t᷑j g — 4 G——— 


erfordert bei bester Qualität 
billigste Preise beim 


M. KAMM / MOBELHAUS 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 41 


Anlegung der erſten Hilfe den Verunglückten mit 
dem Sanitätsauto der Beuthener Feuerwehr na 
dem Lazarett ſchaffen. 

* Haus- und Grundbeſitzerverein. Am heutigen 
Sonntag findet um 4,30 Uhr nachmittags eine 
außerordentlich wichtige Generalverſamm⸗ 
lung im Schindlerſchen Saale ſtatt. 

* Miechowitzer Muſiker im Dienſte der 
Winterhilfe. Die im Orcheſterverein zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Miechowitzer Muſiker 
vexanſtalten am heutigen Sonntag, abends 7,30 
Uhr, im Brollſchen Saale ein Sinfonie 
Konzert zugunſten der Winterhilfe mit 
einem auserleſenen Programm. Die Leitung hat 
Muſiklehrer Schmidt. 


Mikultſchüg 
Verſuchter Selbſtmord. 


Rokittnuitz a 8 


Vom Landesſchützenverband. Am 8. und 
15. November fand das Li und Hu⸗ 
ertusſchießen ſtatt. Als Abſchluß fand im 
Landesſchützenheim in Rokittnitz eine Huber⸗ 
tusfeſer mit Bekanntgabe der Würdenträger 
ſtatt. Schützenkönig wurde Förſter RR: 
Rechter Marſchall Mainka, linker Marſcha 

wior. Vogelkönig Pol.⸗Wachtmeiſter a. D. 

oczorek. Für Mitte Dezember iſt 
Weihnachtsfeier E Anfang Januar 
ſoll ein Wohltätigkeitsabend mit Konzert, Geſang 
und turneriſchen Darbietungen veranſtaltet wer 
en. Die — ſtellt hierbei die Landesſchützen 
kapelle unter Leitung von Sn Bis kup. Die 
x amte Einnahme wird der Winterhilfe in Ro⸗ 
ittnitz zufließen. 


eine 


Bobrek 


Siegerehrung. Der Tennis blub 
Schwarz-Weiß, der in der Spielzeit weit 
über die Grenzen der Heimat bekannt geworden 
iſt. ehrte ſeine Klubmeiſter in den einzelnen 
Kampfklaſſen in würdiger ſchlichter Weiſe. 
Zu der Siegerehrung hatten ſich eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Tennisfreunden der beng 

barten Tennisvereinigungen eingefunden. Nach 
einem Rückblick über den geſamten Spielbetrieb ſchaf 
und über die erzielten Erfolge, konnte doch Jung⸗ ü 
mann Franz Teichmann die Jugendmeiſter⸗ 
ſchaft von Schleſten in der A⸗Kbaſſe, Fräulein 
Urſel Wyrwoll die Jugendmeiſterſchaft von 
Schleſien in der B-Klaſſe und Fräulein Gertrud 
Teichmann die Stadtmeiſterſchaft von Beu⸗ 
then in der B-Klaſſe erringen, überreichte der 
Vorſitzende folgenden Spitzenſpielern eindrucks⸗ 
volle Plaketten mit entſprechenden Widmungen: 
Herren⸗A-Klaſſe: Franz Teichmann, Damen⸗ 
A-Klaſſe: Gertrud Teichmann, Herren ⸗ 
B. Klaſſe: Oskar Stranſki, Damen⸗B-Klaſſe: 
Otti Nieſporek. Anſpornende Worte an die 
aefamte Aktivität, den Erfolgen der Ausgezeich⸗ 
neten nachzueifern, ſchloſſen mit einem Tennis- 
heil auf die weitere Fortentwicklung des Klubs. 


Möbelkauf 


Eine besondere 
Stellung 


Eröffnung der Kleintierausſtellung 


| in Gleiwitz 


[Eigener Bericht! 


Gleiwitz, 21. November. 

Die im Rahmen einer Deutſchen Woche 
veranſtaltete Ausſtellung, die der Geflügel ⸗ 
und Kauinchenzüchterverein Gleiwitz 
anläßlich ſeines 40jährigen Beſtehens in Ver⸗ 
bindung mit der vierten Provinzial-Ausſtellung 
oberſchleſiſcher Geflügelzüchter und der erſten 
Klubverbandsſchan der Spezialkaninchenzüchter 


Gäſte, insbeſondere von Behördenvertretern, er- 
öffnet. U. a. nahmen Landgerichtspräſident Dr. 
Hünerfeld, Oberſtaatsanwalt Dr Wolff, 
Oberlandwirtſchaftsrat Moor als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer, Oberbürgermeiſter Dr. 
Geisler und mehrere Mitglieder des Magi⸗ 


ſichtigung der ausgeſtellten Tiere an, die ſich zum 
Teil ſchon vorher energiſch bemerkbar gemacht 
atten. Die Ausſtellung enthält ganz hervor⸗ 
ragende Zuchtprodukte an Kaninchen, Hüh⸗ 
nern, Puten, Tauben, Enten und Gänſen der 
eee Raſſen.- Das Preisrichter ⸗ 
kollegium hat eine beachtliche Zahl von Tie⸗ 
ren bereits auszeichnen können. Deu be- 
treffenden Züchtern werden Medaillen 
Ehrenpreiſe derliehen. Im Hintergrund der Aus⸗ 


und 


auch mit einem Wagen geworben wird, der durch 
die Stadt fährt und neben der überlebensgroßen 
Nachbildung eines Eies einige Hühner in einem 
Käfig mitführt. Dem Geflügel⸗ und Kaninchen 
züchterverein Gleiwitz iſt es jedenfalls gelungen, 
in hervorragender Weiſe für die Förderung der 
Zucht und zugleich für die deutſchen landwirt⸗ 


— 


Große „Schiebungen“ 
bei Verteilung der Volksſchulgelder 


Im Rechnungsausſchuß des Preußiſchen Land⸗ 
tages entwickelte ſich bei Prüfung der Volks⸗ 
ſchullaſten verteilung eine Ausſprache 
über die Vereinfachung der Volksſchullaſtengeſetz⸗ 
gebung. Ein Vertreter des Kultusminiſteriums 
ſchilderte den gegenwärtigen Zuſtand, wonach bei 
Verteilung der ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den Volks- 
ſchullaſten die Frage eine Rolle ſpielt, wieviel 
Lehrer auf je 60 Kinder entfallen. Der Vize⸗ 
präſident der Oberrechnungskammer bemerkte, es 
habe ſich wiederum gezeigt, daß die ſehr kompli⸗ 


führte. Die Oberrechnungskammer habe feſt⸗ 
geſtellt, daß im aroßen Umfange die unglaublich ⸗ 
ſten Schiebungen vorgekommen ſeien. Man habe 
z. B. häufig in den letzten Tagen des Januar ſich 
einige Schüler neborat, um am 1. Febrnar eine 
Schülerzahl von über 60 angeben zu könner, 


Körper verletzt, daß er blutüber⸗ 
ſtrö mt zuſammenbrach. Die Polizei 
nahm den Wüterich feſt. Dem Schwerverletzten 
wurde ſofortige ärztliche Hilfe zuteil. 


Wieder ein neuer 
Sprengſtoffdiebſtahl 


Kattowitz, 21. November. 


Oberſchleſiens vorbereitet hatte, wurde am Sonn- ſtellun i ſi i 8 3 . ürzli in ei i 
\ ) . gshalle befindet ſich eine Pelzausſtel n 8 — . i Erſt kürzlich wurde in einem Steinbruch 
are in der Ausſtellungshalle an der Tenchert⸗ — ne bob dase ke Ken e 1170 ac ee er der ng Ati An bei Radzionkan ein Spreugſtoffbiebſtahl 
traße vo i i F zur Geltung kommen läßt. Man erfährt auch] sſchullaſten wegen 1 Stich · ji 8 5 5 = 
Be vor einer anſehnlichen Zahl geladener einiges über das Fetch Friſchei, für dasfzabl von 60 zu den größten Schwierigkeiten verübt, und es gelang noch immer nicht, die Täter 


zu ermitteln. Heut hören wir von einem er ⸗ 
neuten Sprengſtoffdiebſtahl, der ſich 
auf der Eiſenbahnſtrecke Kattowitz Sosnowitz er⸗ 
eignete. In einem Wagen des Güterzuges befan⸗ 
den ſich zwei Kaſten mit 108 Pfund des ge⸗ 
fährlichſten Spreugſtoffes. Dieſer Dieb- 


ſtrats und des Stadtparlament an der Eröff- ſchaftlichen Produkte zu werben. während kurz darauf bie geboraten Schüler wie. stahl ſoll auf der Fahrt ausgeführt worden jein. 
nung teil. — der ausgetreten ſeien. Der Regierungsvertreten Erſt in Sos r de der breifte Diebitahl 
2 5 De. Ä gab hierauf Kenntnis von dem Entwurf, den für rſt in Sosnowitz wur r dreiſte Diebſtah 
Einleitend ſprach Frl. Felſen einen Prolog. Ober leſiſche engſtſchau Bis f entdeckt. Von ſeiten der Polizei ſind die nöti⸗ 
Dann wurden die Feſtgäſte von dem 1. Vorſitzen⸗ die Neuregelung der Bolksſchullaſtenverteilung ek N 
den des Geflügel⸗ und Kaninchenzüchtervereins in Neiße das Kultusminiſterium ſeit 1929 ausgearbeitet] gen Schritte zur Verfolgung der bis heute unbe. 
Gleiwitz, Blaſchozyl, und von dem 1. Pro- i habe und der vorgelegt werden folle, ſobald fich |fannten Täter unternommen worden. 
. der oberſchleſiſchen Neiße, 21. November. 5 ei ermöglichen een Ehen 
eflügelzüchter, Gornik, begrüßt. Am 4. und 5. Dezember findet hier eine all⸗[laſſe. Der iniſterialentwurf erſtrebe eine 4 
gemeine Hengſtſchau ftatt, der am Freitag, Herabſetzung des von den Schulverbänden den Kollegen vor die 5 
Oberbürgermeiſter Dr. Geisler Au . en 22 gr} dem De eine r erhebenden Stellenbeitrages. Er gebe das St 5 5 h w f 6 
8 it ; a [Zugleiſtungsprüſung und am Nachmit⸗ | Spin Se a f. 1 
hielt eine Eröffnungsanſprache, in der er die tag die Mitgliederberſammlung des Vereins Ober⸗ . ber Mesoabt 00 50 i ta en ahn ge ot en j 
volkswirtſchaftliche Bedeutung der Kleintierzucht | jchlefiiher-Eigenhengithalter voranfgeht. Am zwei] Staatsbeteili erhöht werden. Der zwiſche Friedenshütte, 21. November. { 
anerkannte und darauf hinwies. daß durch die ten Tage finden dieBrämiierungen und die| gemeind N Sr lei 5 1 1 zu chen] In Friedenshütte kam es am Donners⸗ f 
Geflügel- und Kaninchenzüchtervereine ländliche Vorführung der prämiierten Kalt- und Warm- aemeindliche Laſtenausaleich foll in der Weiſe er- tag, abends 8 Uhr, zwiſchen einem Kobe 5 | 
und ſtädtiſche Intereſſen wirtſchaftlicher Art mit- bluthengſte ſtatt. weitert werden, daß vom Steneranteil der Ge- N, 3 ee en - 8 
N 1 würden. Der Verband habe — meinden ein höherer Betrag als bisher an die Pietrowſki zu einem Streit, in deren Ver 
mit dieſer Ausſtellung eine anerkennenswerte und Landesſchulkaſſe abgeführt werde. lauf Pietrowſki von ſeinem Kollegen vor die f 
r Arbeit . 895 je 1 Oberſchleſien in Zahlen — * fahrende Straßenbahn geſtoßen 
ie eintier zucht zu fördern, ſei um Ratibor. 21. November. wurde. Pietrowſki, der e N ; > 
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1e nicht nur das vorzeitige Altern der Mutter verhütet, 


m. Bad u. Balkon 


sondern auch die Geburt des Kindes sehr erleichtert 
wird; außerdem wird die Stillfähigkeit und der Vita- 
mingehalt der Muttermilch erhöht, so daß dadurch e 
das Gedeihen des Kindes sehr gefördert wird. Die 1 
fürchteten Kinderkrankheiten Rachitis, Skrofulose, 
ie vielfach lebenslänglich ihre Spuren hinterlassen, 
bleiben aus, und auch für andere Krankheiten ist 
das Kind viel weniger empfänglich. 


Suche f. meinen Sohn geräum, 2.8.Wo ng. 
eine mit Bad. Beuthen, 


Lehrstelle s2== 


Antrittes unter B. 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
— 


Vertreter, Sicheren 


ie Privatrund, beſ. Verdienst 
„lukr. Artikel bietet Ihnen dle 


Einrichtung einer 


om Dienstag, 1 bis 5 Heimstrickerei G Vor allem aber ist bei rechtzeitiger Bestrahlung keine 
Uhr nachmittag. mit garantierter b „tauſchen. Angeb. unt. Beeinträchtigung der Frauenschönheit zu befürchten. 3 
Warenabnahme. d. Ztg. Beuthen OS.] B. 4860 an d. Gſchſt. Der englische Rachitis- Forscher Dr. F. Howard 
2 2% dieſer Zeitg. Beuthen. Humphriss sagt: „Keine noch so vitaminreiche 7 


Kost vermag die kräftigende had 3 der Ultra- 
violettbestrahlung auf Wachstum und Zellenbildung 
zu ersetzen! Fragen Sie Ihren Arzt!“ — 


Interessante Literatur: 1. „Ultraviolettbestrahlungen bel Herz- und 
Gefäßkrankheiten“, von Geh. ng‘ 
Wasser”, von Dr.med. The . 
> ‚ger, 
jüng bis Steinach”, von 


Biochemie⸗, Kräu⸗ 
terkuren⸗, Heil⸗ 
apparate-Bertreter 
(innen) für Privat- 
kundſchaft von gro» 
zem Spezialwerk 
geſucht. Fizum, In ⸗ 


Geſucht z. 1. 1. 32 eine 
a -Zimmer-Wohnu 

Fu mieten 'gefuhtl un Baden. Bade. je: 

4 doch nicht Bedingung). 

1-2 Zimmer e de een: 

nähe. Pr. 50.55 Mk. 

mögl. leer. Angebote] Angeb. mit Preisang. 

m. Preis unt. B. 4854] unter B. 4863 an die 


Miet⸗Geſuche 


Stiickmaschinen 
Breslau 6/91 
Postfach 63. 


Kellner- 


Stellen-Angebote 


Für unſere Verkaufsſtelle Beuthen ſuchen wir zum 


ſofortigen Eintritt f er Bo 19 — | . in a. d. G. d. 8. Beuth.] Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 
2 2 2 2 mit Tätigkeitsnach⸗ eh \ N . ET ET ET er Leicht transportebie Hlöbensonne (Tischmodell — Stromsver 
Kassiererin, Verkäufer (Substitut), weis e. Sohn achtbar W e ie x hi 2 a a . e e, 
lar 5 N z 


Quarziampen-Gesellschaft m. b. H. 
Hanau a. M., Postiach Nr. 560 
Unverbindliche ' V. 
Zuck die Allgemeine Elektrietäts 

Sen e io allen 
ihren Niederlassungen. 


Verkäuferinnen, Packerinnen, . 


der polniſchen Sprache kundig, aus der Warenhaus, find. geeign. Bezugs. ſtellung mit Schul 
branche. Schriftliche Angebote mit Lichtbild und — 71 8 = zeugnis 


| dn Fable Lal Hindenburg 


Gehaltsaniprüden erbeten 
Benthen DS. 


Mechanische Weberei G. m. h. H. ass. Haze: 
Leuthen DS, Ning 24. Probenummer koſtenl. 


-Zimmer-Wohnung 


mit reichl. Beigelaß in Beuthen, an 
der Promenade, geſucht. Garten 
erwünſcht. Angebote unter Hi. 1437 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Hindenburg OS. erbeten. 
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Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Angleichung der Temperatur an das November ⸗ 
mittel — Weſt⸗ und Oſtdentſchland unter dem 
Einfluß verſchiedener Wetterigpen — Aufklärung, 
aber ſtärkerer Nachtfroſt. 

Aka. In der abgelaufenen W näherten 
ich die Temperaturperhältniſſe 

tſchlands allmählich dem Monatsdurchſchnitt. 
Entſprechend der vorerſt kräftigen ſüdlichen, dann 
abflauenden weſtlichen und ſeit r ſchwachen 
nördlichen Luftzufuhr wurde um die Wochenmitte 


Deutſchland ziemlich froſtfrei, ſonſt trat keine ſch 
Händler ſowie der 


ſchleſien, haben an den Reichskanzler und den 
Neichskommiſſar für die Oſthilfe heute folgendes 
Telegramm gerichtet: 

„Viertauſend oberſchleſiſche baugewerbliche 
zuſammengebrochen 


Gründung einer Notgemeinſchaft der 
Landwirte im Kreiſe Leobſchütz 


Leobſchütz, 21. November. 

Der ſog. Notausſchuß der Landwirt⸗ 
ſchaft des Kreiſes Leobſchütz hatte für Sonn⸗ 
abend eine Verſammlung einberufen, 
ſehr ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatte. 
wurde eingehend über die Verhandlungen mit 
dem Oberpräſidenten Bericht erſtattet. Die Ver⸗ 
einige Zeit verſtreichen zu 
laſſen, um die vom Oberpräſidenten verſproche⸗ 
ihren Auswirkungen zu 
fühlbare Er- 


merkliche Temperaturänderung ein; von Sonntag 
ab gingen dann die Temperaturen anfangs lang⸗ 


bezw. Süddeutſchland dann auch von Mittel- 


weiſe heiteres Wetter, 8 kam in den folgenden 
Tagen infolge 2 


in dieſer Woche das a Arne emen Gn 
rdſeetief ſeinen Ein- 


nördlichen Abzug kam das vom Mittelmeer über 
Polen berfühlende Tief in Oſtdentſchland durch 
ſeine Niederſchläge zur Geltung. Der Uebergang 
von der einen zur anderen Einflußſphäxe vollzog 
ſich am Sonnabend 14., wo verbreitet a. T. dichter, 
verkehrsſtörender Nebel in Weſt⸗ Mittel⸗ und 
Oſteuropa auftrat. 

Das Wetter vom 20.— 28. November: Der 
zur Zeit von Finnland über Skandinavien und 
Frankreich nach Spanien ſich hinziehende Hoch ⸗ 
druckrücken hält in Verbindung mit dem zwi⸗ 
ſchen Dftfee und Schwarzen eer liegenden 
Reſttief die weitere Zufuhr kontinental⸗ſub⸗ 
polarer Kaltluft aus Nordoſten aufrecht Da das 
Tief abſtirbt, hört die Niederſchlagstätigkeit auch 
im deutſchen Küſtengebiet und Oſtdeutſch⸗ 
land auf und es heitert unter ſtarkem Tempera- 
turrückgang (ſtärkerer Nachtfroſt) für das Ende 
der Woche auf. Nach allen Anzeichen: 85 
trockener, aus Nordrußland ſtammender Kaltluft, 
taft überall, ſteigender Druck, ſcheint ein Ueber⸗ 
Arch zu Weſtwetterlage vorerſt noch nicht zu be» 
fürchten ſein. Der k r ſtarke Hochrücken blockiert 
die vom Ozean anſtehende Tiefdruckſtörung vor⸗ 
läufia vollftändig. Dieſe gleitet vielmehr im 
meritinfubtropifhen Warmluftſtrom längs dem 
Weſthang des Hochrückens in nardöftliher Rich⸗ 
tung zum Nordmeer. Auch an dem 
Weſtengland kann noch nicht auf eine direkte 
Wien werben der Wetterlage bei uns ge⸗ 


ch 

ſten Wochen Warmluft nach Oſtdeutſchland ber. 
anführen, und hier Eintrübung mit Wieder. 
bringen. Dem zum Eismeer abziebenden 
Haupttief dagegen folgen von Nordamerika wei⸗ 
tere Störungen nach, die aber auf ziemlich 


Luftzufuhr ngen, womit Milderung der Tem- 
peratur, insbeſondere der Nachtfröſte, ſtärkere Be⸗ 


4000 Betriebe stehen vor dem Zusammenbruch 


Ein Notſchrei 
des oberſchleſiſchen Baugewerbes 


Gleiwitz, 21. November. 
Arbeitsgemeinſchaft 
augewerbes, 
der Arbeꝛtgeberperband für das 
iegeleigewerbe Oberſchleſiens, Oberſchle⸗ 
iſcher Handwerkerbund, Vereinigung oberſchleſi⸗ 
i und Trägerhändler, 

Baumaterialien ⸗ 
tdeutſcher Holz 
weigverein Ober⸗ 


Eiſen händler 


leichterung zu verſpüren ſei, ſoll eine neue 
Aktion eingeleitet werden. Auch in dieſer 
Verſammlung kam einmütig der Wille zum Aus⸗ 
druck. den beſtehenden ſteuerlichen Verpflichtungen 
nachzukommen, daß dies aber nicht auf Koſten der 
Subſtanz erfolgen könne. Zur Wahrnehmung 
der Intereſſen der Leobſchützer Landwirtſchaft 
wurde der Notausſchuß in eine „Notgemein⸗ 
ſchaft der Landwirte und Gewerbetreibenden des 
Kreiſes Leobſchütz“ umgewandelt. 


ſammlung beſchloß, 
nen Maßnahmen 


führten das ergreifende Feſtſpiel „O liebe Frau 
Eliſabeth“ auf. Voll er folgten die 
Zuhörer der meiſterhaften Darſtellung. 


T o ſt ; 
„Goldene Hochzeit. In Groß- Patſchin feier- 


5 der N 
18 tionen. Die T 
in S be 3 


vori Jahres 6696 betragen. Zu berũ 
gen it daß die Ausgeſteuerten in dieſen Zah 


Der Hausfraue n- 
Dienstag. nachmittags 


nicht enthalten ſind. 


all über]? präsident eine Ehrenurkunde und die Preußiſche 


Jahreszeiten“, Ebert⸗ 
* 10987 Arbeitſuchende. In der Zeit vom 


1. bis 15. November iſt die Zahl der Ar beit⸗ 
chenden von 10545 auf 10987 eettieh 
I 
U 


Ne 2 P. Oberſchleſien zur 
politiſchen Lage 


Kandrzin, 21. November. 

Der Wahlkreisvorſtand der Deutſchen 
Volkspartei unter Leitung von Apotheker 
Arps, Hindenburg, kam erneut in Kandrzin 
zuſammen, um zu der politiſchen Lage Stellung 
zu nehmen. Der Wahlkreisvorſitzende gab in 
einem umfangreichen Vortrage einen Ueberblick 
über die Entwicklung der Partei, dir 
ihre Gründung Strejiemann, dem Befreier 
des Rheinlandes, verdankt. der dieſer ſeiner gro⸗ 
ßen Aufgabe ſeine ganze Kraft widmete und als 
einer der wenigen Nachkriegspolitiker den Mut 
zur Unpopularität aufbrachte. Er ſtellte 
die Jutereſſen des Vaterlandes über die Partei- 
intereſſen und war bereit, fein eigenes Parteiwerk 
dem Wohle des ganzen Volkes zu opfern. Als 
Parteiführer wurde er nach ſeinem Tode durch 
den Reichstagsabgeordneten Scholz abgelöſt, der 
ein recht ſchweres Erbe übernahm und die Partei- 
geſchäfte bald infolge Krankheit an Dingeldey ab- 
treten mußte, der mit jugendlicher Kraft, 
mit neuen Zielen und neuen Gedanken 
gängen ſein Amt übernahm und von dem zu 
erwarten iſt, daß er ſich ſeiner großen Aufgabe 
gewachſen fühlt. Die grundſätzliche vaterländiſche 
Einſtellung der Partei machte immer die Forde 
rungen des Rechtskurſes, des „Los von links“, 
notwendig. Neue, grundlegende Maßnahmen zu 
treffen, find die Hauptforderungen, die noch durch⸗ 
zuführen find. Abg. Metzen thin ergänzte dieſe 
Ausführungen und wies darauf bin, daß die 
DVP. von ihrem erſten Auftreten an eine klare 
Kampffront gegen die Marriften bildete. Die 
Demokratiſche Partei, die Anhänger der Sozial- 
demokraten. wurden bereits im erſten Anſturm 
vernichtet. Streſemann hat die Partei dann 
aus ſtaatspolitiſchen Gründen um, ſeine pater- 
ländiſchen Ziele erfüllen zu können, weiter wach 
Uinks geführt, als der inneren Einſtellung der 
Parteimaſſen entſprach. Aber kurz vor ſeinem 
Tode hat Streſemann immer wieder darauf hin- 
gewieſen, daß nach der Rhein landbefreiung eine 
grundſätzliche Wandlung der Politik 
eintreten müſſe. Kampf gegen die Sozialdemo⸗ 
kraten und Sammlung aller Kräfte, die heute auf 
der Grundlage der DBP. ſtehen. An die beiden 
Referate ſchloß ſich eine recht lebhafte Ausſprache, 
in der die Einſtellung der Partei eindeutig ae 
klärt wurde. 
PEP TITEW RENTE 


Ratibor 


* Erwerbölsje Jugendliche! Suagendlide, 
die Exwerbsloſenunterſtützung beziehen oder die 
Anwartſchaft darauf erworben haben, innen id 
noch bis einſchließlich Donnerstag, . Novem- 
ber, beim ſtädtiſchen Jugendamt, Brau- 
ſtraße 17, zum freiwilligen Arbeits- 
dienst melden. Der Tagelobn, den jeder 
Jugendliche beim freiwilligen Arbeitsdienſt 
erhält, iſt höher als die Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung. Außerdem haben die jugendlichen 
Erwerbsloſen, die am freiwilligen Arbeitsdienst 
teilnehmen, den Vorteil, daß ihre Ans ſteue⸗ 
rung bis zur Dauer von 20 Wochen hinaus- 


oder ſtehen vor Zahlungseinſtellung, Zwangs ⸗ 
verſteigerung oder Konkurs. Zuſammenbruch 
iſt nicht aufzuhalten. Die letzten noch gehal⸗ 
tenen Angeſtellten und Arbeiter werden 
brotlos, wenn nicht ſofort Reichshilfe 
einſetzt. Oſthilfe hat bisher reſtlos ver ⸗ 
ſagt. Regiearbeit, Pfuſchertum und Schwarz⸗ 
arbeit nehmen den letzten Reſt der Beſchäfti⸗ 
gung. Wir fordern Zwangsvollſtrecknugs⸗ 
ſchutz. Stenerſtundung und nachlaß, Kredit⸗ 
hilfe und Arbeitsbeſchaffung. Wir bitten 
dringend um ſofortige Hilfe.“ 


en. 
che 


geſchoben werden kann. Aus der Teilnahme am 
freiwilligen Arbeitsdienſt ergeben ſich aber auch 
noch verſchiedene andere Vorteile für die erwerbs⸗ 
loſen Jugendlichen. 


wölkn d für Nordweſtdentſchland 
1 


da im letzten Augenblick der Straßen bahnführer Grabe 
den Wagen zum Halten brachte. Man ſchaffte den 
Verletzten in das Hüttenlazarett, während der 
Kollege entkam. 


; Blotmiß 


755 Gleiwitz hat 110878 Einwohner. Aus der 
5 vom Wahlamt pefübrten Statiſtik über die Ein- 
* wohnerzah „ hervor, daß im 
FR 
& 


Stßmwefenheit einer Wohnungsinbaberin auf der Bormongts wurden gezählt 1975 männliche und 
uſtr 377 weibliche Arbeitstofenunterſtühun 


band d 2586 männli d 232 liche rise 
(chrom? wurben 1 Gran 1 filbernes un männliche und 22 weibliche iſen 


Notſtands maßnahmen werden z. 3. 54 


* Vorſicht! Ein Schwindler. Seit einigen d 
Tagen ſucht ein unbekannter Mann In⸗ 
validen rentenempfänger auf und fragt fie zunächſt 
über Empfang und Höhe ihrer Rente. Er redet“ 
ihnen dann ein, daß fie außerdem noch einen An- 
ſpruch auf eine Sozialrente hätten und 
empfiehlt ſich für die Ausarbeitung des erforder⸗ 
8 3 und err * & 1 

riftſatzes läßt er ofort einen Vorſchu 
geben. Nach 1—2 Tagen kommt er wieder und Verena der ſich würdig im Rahmen der 


zen und 1 goldener Ring mit einem grünen 


Oktober ein Anwachſen der Benölterungäniffer zu] Steig kuiwendet worden. — Durch Einpruchs⸗ 


an verzeichnen iſt. Während im September 110 657 

8 Einwohner vorhanden waren, wuchs die Zahl um 

85 221 Köpfe, ſodaß am 1. November die Einwoh- 

nerzabl. 110 878 Perſonen betrug. Es war ein 

* Geburtenüberſchuß von 70 Köpfen nachzu⸗ 
5 weiſen; den 137 beurkundeten Geburten ſta 

f 67 Sterbefälle gegenüber. * ezogen 


ſe von 
weißer und weißgrauer Farbe entwendet. Die 
Tiere wurden am Tatort geſchlachtet. 1 


find 1021 Perſonen, während 870 Perſonen ver⸗ 
5 zogen ſind. or den Standesämtern I und II 
2 wurden im abgelaufenen Monat 130 Ehen ge 
. ſchloſſen. 
ö * Anigerufenes Sparkaſſenbuch. Das Spar- 
buch der Stodtivar- und Girokaſſe Gleiwitz, Nr. 
. 53023, lautend auf den Namen Ruth Sorſki, 
i Gleiwitz, mit einem Papiermarkbeſtand von 1169 
75 Mark, iſt in Berluſt geraten. Diejenigen 
onen, die im Beſitz des genannten Sparkaſſen⸗ 
Rechte ſind, werden hiermit aufgefordert, 25 
Rechte unter Vorlage des betreffenden Sparbuches 
innerhalb vier Wachen nach erfolgter Bekannt⸗ 
machung bei der Stadtſpar⸗ und Girokaſſe anzu- 
melden. Wird ein Wider ſp me erhoben, 
io wird die Stadtſpar- und Girokaſſe Gleiwitz das 
Sparbuch für kraftlos erklären. 


* Montag ſpricht Profeſſor Samoilowitſch. 
Am Montag findet um 20,15 Uhr im Evan⸗ 
geliſchen Vereinshaus der angekündigte Vortrag 
des ruſſiſchen Polarforſchers Profeſſors Sam oi⸗ 
lowitſch über die Arktisfahrt des Peppelins 
ſtatt. Der Vortrag wird durch Lichtbider ergänzt. 


. Konzert Willi Wunderlich. Der bekannte ſſicht, bekleidet mit blauer Schildmütze, einem 
„ ii — 5 8 7 855 grauen Ueberzieher mit gelblichen Streifen, und 
Monlag — 90. Nove nee ng Altthneriaal einem braunen Anzuge. Er nannte ſich Kania, 
einen einmaligen Violinabend, bei dem Werke und gab an, in Beuthen wohnhaft zu ſein. Vor 
von Paganini, Wynen, Franz Kauf und ibm ſei gewarnt. Zweckdienliche Angaben erbit- 
Ernſt zum Vortrag gelangen, Den Vorver⸗ let die Kriminalpolizei nach Zimmer 26 des Po- D 
kauf der Karten bat das Muſikhaus Cieplik. lizeiamts. N 


* Bon der Gleiwitzer Volkshochſchule. Am 
Stadtbücherei im Stadthaus, Wilbelms⸗ 


platz 8/12, der nächſte Vorleſeabend des 
Stadtbüchereidirektors Dr Horſtmann ſtatt. 


„Ratibor durchgeführten ranſtal- 
des] kungen anreiht. Der Abend klang aus in dem 
Liede „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ“. 


„haken ist Unſnn? 


fagt der Verſchwender: „ 


„Spaten Im nutwerdig 


ſagt der ſorgſame Haus vater. 


Seitens des Wohlfahrtsamtes 
wurden 5121 Perteien in offener Unterſtützung 


g ) 192.050 im 
ER ber vorigen Jahres. Das Arbeitsamt i 1 
alte 8828 Srbeitslofe, don denen 4 21 Anterſtüh Morgenſtunde „Der junge Goethe“ von 


Alfons Hayduk bereits um 10,0 Uhr 


* Eliſabethfezer. Das Waiſenhaus ver-| Vom Stadttheater. Die erſte Wiederholung Wozu gehörſt Du? 
& ſanſtaltete im Jugendhei ine Eliſabeth .der Operettenrevue „Im weißen Röhl‘ 
u. BACHE.:. Ser Si em ee 82 un bei RR ar. fiber am Dienstag, 30 Uhr, fat. Marten beil e ede 
iu 9 iederholt werden mußte. arrer 2 4 5 
für ihre Ki he n ſtrei E 91 rüßte ar 8 KA ar 3 1 5 ie Lniſe. Mittwoch = Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 
Augen: HEIWIRZ, dana ligen. Mit pi er aus dem Leben dieſe r peranſtaltet die Jugendgruppe Teuchertſtraße, Landratsamt 


ieder der Marianiſchen Wulfen ation Bundes Königin Luife in Eiſners Konzerthaus, 


Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen und die Kleinen der Spielſchule des Waiſe es I[Kranprinzenſtraße, einen Eiter nabend und deren Filialen, 


Die Forderungen 
der Juſtizbütobeamten 


Kandrzin, 21. November. 
In Kandrzin im Bahnhofhotel tagte die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft Oberſchleſien des Reichs ⸗ 
verbandes der Juſtizbürobeamten und 


deren Anwärter. Die der Arbeitsgemeinſchaft an 


geſchloſſenen Bezirksgruppen Beuthen, Gleim:s, 
Hindenburg, Neiße, Oppeln und Ratibor waren 
durch mehrere Delegierte vertreten. Der Obmann 
der Arbeitsgemeinſchaft, Gemander. Hinden⸗ 
burg, berichteten über den Verlauf des letzten 
Verbandstages in Königsberg i. Pr. und über 
die gegenwärtige Lage. Die Gehaltskürzungen 
haben ſich vor allem bei den unteren kataſtrophal 
leren Beamten und Angeſtellten kataſtrophal 
ausgewirkt, da deren Beſoldung ſchon vor der 
Kürzung unzureichend war. Die Beamten und 
Angeſtellten find dadurch ſehr in Schulden ge- 
raten. Vor allem empfinden die kriegs ⸗ 
beſchädigten Beamten und Angeſtellten es 
als eine große Ungerechtigkeit und Härte, das 
ihnen neben den Gehaltskürzungen auch noch die 
Militärrente faſt ganz geſtrichen iſt, 
wogegen die freien Berufe hiervon nicht betroffen 
werden. Wo bleibt da der Dank des Vaterlandes 
für die erlittenen ſchweren körperlichen und Schä⸗ 
den der Geſundheit. Auch bezüglich der Zu⸗ 
laffung zum Vorbereitungsdienſt 
für die mittlere Beamtenloufbahn hat eine Not⸗ 
verordnung unverſtändliche Härten gebracht. Die 
gemäß den Anſtellungsgrundſätzen beſtehende Zu⸗ 
laſſungsquote von 50 Prozent für die Zivilanwär. 
ter iſt zugunſten der Verſorgungsanwärter um 
weitere 30 Prozent gekürzt, ſodaß für die Zivil⸗ 
anwärter nur noch 20 Prozent übrig bleiben. Bei 


dieſem Zuſtand iſt es natürlich unmöglich für die 20 


Angeſtellten, die ſchon jahrelang bei der Verwal- 
tung tätig find, in das Beamtenverhältnis zu ge⸗ 
langen. Die nächſte Tagung ſoll im Frühjahr 
1932 in Gleiwitz ſtattfinden. 


Loobſchſttz 


Berufun — verworfen. Die Be- 1} 
rufungs- Strafkammer des Landgerichts Ratibor 
verhandelte nochmals die Unterſchlagungsangele⸗ 
genheit Dempe und erkannte auf Verwerfung 
der Berufung. Es bleibt alſo rg der bom 
Schöffengericht erkannten Strafe von 4 

Vom KV. Nach Erſtattung der Berichte er 
folgte die Vorſtands wahl, die nerlei If 


onaten. lan nach he seta: 


[Wachsende Unsicherheit im Landkreise Oppeln 


Mörder, Einbrecher und Brandſtifter 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 21. November. 

Die Unſicherheit im Oppelner Landkreis 
wächſt von Tag zu Tag. Aus faſt allen Orten 
des großen Kreiſes werden täglich Tinbruchs⸗ 
diebſtähle und Raubüberfälle gemeldet. 
Hierzu kommen noch die zahlreichen Brand- 
ſtiftungen, die in den letzten Monaten die Zahl 70 
weit überſtiegen. Dieſen Brandſtiftungen ſind 
auch in den letzten Tagen die zwei großen Domi⸗ 
nialſcheunen des Dominiums Chmiellowitz. der 
Oberſchleſiſchen Landſiedlungsgeſellſchaft gehörig, 
ſowie je zwei große Scheunen in Poppelau und 
Goslawitz zum Opfer gefallen. Der Schaden be- 
läuft ſich hier allein auf ü ber 70000 Mark. 
Wenn es auch in Chmiellowitz gelungen iſt. zwei 
der Brandſtiftung dringend verdächtige Perſonen 
feſtzunebmen, ſo herrſcht doch in der Bevölkerung 
des Kreiſes große Furcht, und der Ruf nach 
verſtärktem Polizeiſchutz iſt nur allzu 
berechtigt. In den letzten Tagen hat in 
Chmiellowitz und Comprachtſchütz eine Anzahl von 
Landwirten Drohbrieſe erhalten, in denen ihnen 


die Brandſtiftung an ihren Beſitzungen angekün⸗ 
digt wird. Es wird Aufgabe der Polizeiorgane 
fein, dieſen Drohbriefen eingehend nachzugehen. 
In dem benachbarten Goslawitz wurden allein in 
einer Woche drei Einbrüche ausgeführt. Bei 
einem dieſer Einbrüche wurde die Wohnungs- 
inhaberin wach und wurde von dem Einbrecher 
kaltblütig niedergeſchoſſen. Der Ein⸗ 
brecher raubte dann ſeelenruhig das Geld. Mit 
einer Maske verſehen drang ein Einbrecher 
in den Abendſtunden im gleichen Dorf in die 
Wohnung einer Witwe. Die Wohnungsinhaberin 
will den Einbrecher trotz der Maske er ⸗ 
kannt haben und nannte dieſen bei ſeinem 
Namen, worauf er die Flucht ergriff. Wie 
verſchiedentlich feſtgeſtellt wurde. benutzen die 
Einbrecher auch Autos zu ihren Diebes⸗ 
fabrten, denn nur fo war es möglich, allein 
bei einem Beſitzer 30 Hühner und 15 Gänſe zu 
ſtehlen. In einzelnen Gemeinden iſt man daher da⸗ 
zu übergegangen, eigene Brand und Sicher ⸗ 
heitswachen einzurichten. 
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nennenswerte Veränderung brachte. Die Ver ⸗ 
ſammlung beſchäftigte ne mit der Frage der 
Offen haltung der Geſchäfte an Sonn- 
tagen. Zum Beſten der Winterhilſe ſpendete der 
Verein einen Betrag von 200 Mark. Zu Prämien- 
zwecken ſtellt der Verein für die Handlungs- 

gehilſenprüfung 90 Mark, für die Berufsſchule 
Mark zur Verfügung. 1 

„ Eröffnung einer Notſchule in Annaho n 
berechtigten Wünſchen der Gemeinde Anna hof 
iſt durch Eröffnung einer Notſchule, 
die auf dem Sine nde des R. Mrachatz 
untergebracht worden iſt, Genüge geleiſtet wor⸗ 
den. Die Ein weihungs e für Bie be 
ie Ge⸗ 


Areuzburn 
— 5 11 peace 349, 

ur N 
rt ek M. nur 85 ex 1 bend gi 15 


Sammeln Sie die Siegelmarken der beliebten 


Rotsiegel-Seife 


Fleiſcherin nung bat beſchloſſen, 


Voſſowska. Er trifft in dr) 21.45 
ein und fährt 22 Uhr nach Voſſowska ab. 


Roſen berg 


* Laſtauto gegen Radfahrer. Der Landwirt 
Franz Wieczorek aus Botzanowitz befand ſich 
auf dem Heimwege. In Bronitz kam ihm ein 
Laſtauto entgegen. Er wurde von dem Auto 
geſtreift und ſtürzte jo unglücklich, daß er ſich 
ſchwere Verletzungen zuzog. Dr Hohmann aus 
Roſenberg leiſtete ihm die erſte Hilfe. 


Groß Streßliß 

„ Winterhilfe der Fleiſcherinnung. Die Freie 
an der 
Winterhilfe tatkräftig mitzuhelfen. Es ſollen 
etwa 1000 Gutſcheine über 50 Pfennig für die 


Monate Dezember 1931 bis März 1932 ausge · den 


geben werden. Eine lebhafte Ausſprache wurde 
über die Gewohnheit geführt. der Stammkund⸗ 
ſchaft des Geſchäfts beim Weihnachtseinkauf eine 
Gratiszugabe zu gewähren. Nach längerer 
Ausſprache einigte man ſich dabin, trotz allem in 
dieſem Jahre noch an dem Brauch feſtzuhalten, 
jedoch nur Zugaben zu gewähren, die in ihrem 
Werte der heutigen Lage angepaßt find. 


Oppeln 


Zwei Mord prozeſſe 
vor dem Schwurgericht 


Für die am Montag vor dem Schwurgericht 
Oppeln beginnende Schwurgerichtspe⸗ 
riode find noch weitere Verhandlungstage an⸗ 
geſetzt worden. So wird ſich am 28. November 
der Kraftwagenführer Ludwig Schimſky aus 
Grudſchütz wegen Mordes zu verantworten 
haben. Er drang am 5. September in die Woh- 
nung der Witwe Morawietz in Oppeln ein 
und ſchoß dieſe nach kurzem Wortwechſel vor 
den Augen ihrer Kinder nieder. Dann verübte 
er einen Selbſtmordverſuch. Er brachte 
ſich einen Kopfſchuß bei. Der Angeklagte war 
früher Polizeiwachtmeiſter in Oppeln. — 
Wegen gewerbsmäßiger Abtreibung 
wird am 27. November gegen den Schneidermeiſter 
Franz Czech aus Oppeln, die Schneidermeiſterin 
Alice Czech aus Oppeln, die ledige Agnes Ko⸗ 
nietzko aus Wengern und den Landwirt Urban 
Jendryſchyk aus Wengern verhandelt. Wegen 
Körperverletzung mit Todeserfolg 
hat ſich am 28. November der Zimmermann 
Lorenz Fierek aus Kotſchanowitz und wegen 
verſuchten Mordes der Landwirtsſohn 
Paul Czoud ay und der Arbeiter Franz Pie ⸗ 
lorz aus Surowſki bei Guttentag am 30. No⸗ 
vember zu verantworten. 

* Totenehrung auf dem Friedhof. Auf dem 
alten Kommunalfriedhof werden ſich am 
Sonntag an den Gräbern ihrer Gefallenen die 
Kameraden ehem. 272er zu einer ſtillen 
Totenehrung und Kranzniederlegung verſammeln. 
Auf dem Friedhof ruht auch der langjährige 
1. Bundesvorſitzende der Oberſchleſiſchen Vereini⸗ 
gung, Geſchäftsführer Gärtner. 

im 
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10-Zimmer-Wohnung (2-etagig) 


5 Stragula- 


FR; = "> 5 männchen 


mit gebiegener, nenausſtattung, für Arzt oder Nechtsan⸗ 

RT ER walt ober a für Arie chäfts⸗ und Wohnzwecke be» 
. 3 fonders a W au ber miete n. 

Ga 155 x Zu erfragen Benthen Gomnaſtalſtraße 8, parterre. 


Kaiser-Franz-Joseph-Platz 9 
(Caf& Hindenburg) 


ist eine schöne 


in der IV. Etage, mit großer Diele, Fahrstuhl, 
Zentralheizung und fließendem Warmwasser 


per bald zu vermieten. 
Paul Zolke, Café Hindenburg. 
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Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener Bericht) 


g Leobſchütz, 21. November. 

Die einſt zu Friedenszeiten ſo wohlhabende 
Bauernſchaft des „Leobſchützer Landes“ iſt infolge 
der ins ungemeſſene geſtiegenen Steuer- 
laſten, mehrerer Unwetterkataſtrophen, ver— 
bunden mit teilweiſe gänzlichem Ernteaus⸗ 
fall und nicht zuletzt der gänzlich unzuläng⸗ 
lichen Bezahlung ihrer Produkte ver- 
armt. In zahlreichen Verſammlungen haben 
ſie ihre Zahlungsunfähigkeit erklärt. Eine 
Abordnung wurden bei Landrat Dr Klauſa 
vorſtellig. Dieſe trug ihm in eindeutiger Weiſe 
die Nöte und Wünſche der Bauernſchaft vor. 
Sie baten um Zinsſenkung, Herabſetzung der 
Preiſe für die von der Landwirtſchaft benötig⸗ 
ten Produkte, Senkung der Soziallaſten, 
Erlaß der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer, 
Senkung der öffentlichen Gebühren und Ver— 
zugszinſen, 


Erklärung des Kreiſes zum Notſtandsgebiet 


ſowie um eine weitere Ermäßigung der Real- 
ſteuer über die 30prozentige Ermäßigung hinaus. 
Landrat Dr Klauſa brachte den Wünſchen des 
Bauernſtandes wärmſtes Intereſſe entgegen 
und verſprach, Abhilfe mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel zu ver⸗ 
ſchaffen. Oberpräſident Dr Lukaſchek 
empfing die Vertreter der Bauernſchaft 
owie die drei landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen unter Führung von Landrat Dr Klauſa. 
Als Erfola der ſtattgefundenen Beſprechungen 
iſt die Inausſichtſtellung von Mitteln der Oſthilfe 
zu werten. Vizepräſident Dr Fiſcher, der 
Leiter der Landſtelle Oppeln, wird ſich an Ort 
und Stelle von den Nöten und Leiden der Be⸗ 


Aus aller Welt 


Schwere Bluttat — Selbstmord 
des Täters 


Hartenſtein (Erzgebirge). 
Bluttat ereignete ſich in dem benachbarten 
Zſchocken. Der 37jährige Gntsbeſitzer Kurt 
Meier geriet mit der 69jährigen Gutsaus⸗ 
züglerin Anna Wagner, deren Gut er gekauft 
hatte, wegen Zahlung der Hppothekenzinſen in 
Streit, in deſſen Verlauf er ihr und ihrer 20- 
jährigen Enkeltochter Liska Bohner die Schädel⸗ 
decke einſchlug. Die beiden Frauen wurden zwar 
noch lebend ins Krankenhaus nach Lichtenſtein⸗ 


Eine ſchwere 


Steinberg gebracht, dürften aber kaum mit dem 


Leben dabonfommen. Nach der furchtbaren Tat 


verſuchte Meier ſich ſelbſt mit einem Revolver zu 


erihießen; der Schuß war aber nicht tödlich. 
Hierauf flüchtete Meier auf den Oberboden und 
erhängfe ſich. — 


Postkiste mit 20000 Mark 
Bargeld gestohlen 


Kamenz. Bei der von hier nach Pulsnitz 
abgelaſſenen Kraftgüterpoſt iſt auf unerklärliche 
Weiſe eine Wertkiſte mit 21400 Mark Bargeld 
abhanden gekommen. Es iſt zu vermuten, daß 
die Wertkiſte geraubt worden iſt. Für die Er⸗ 
greifung des oder der Täter ſetzt die Oberpoſt⸗ 
direktion Dresden eine Belohnung von 700 
Mark nebſt 10 Prozent der wiedererlangten 
Summe aus. Die polizeilichen Ermittlungen 
ſind im Gange. 


Eine Strohpuppe verursacht 
einen Kraftwagenunfall 


Dresden. Wegen einer Strohpuppe kam es 
auf der Staatsſtraße von Dresden nach 
Bautzen in der Nähe von Fiſchbach zu 
einem Kr Verkehrsunfall. Ein nach Dres⸗ 
den fahrender Kraftwagenführer ſah die Puppe, 
die als Mann angesoaen und mit einer Larve 
verſehen war, auf der Straße liegen. Er nahm 
an, daß er einen Verletzten vor * — und 
hielt aus dieſem Grunde mit ſeinem gen an. 
In demſelben Augenblick fuhr ein anderer Kraft⸗ 
wagen ar den haltenden Wagen von hinten auf. 

wei Inſaſſen des — wur- 
en durch den Zuſammenſtoß erheblich verletzt. 
Es wird zur Zeit unterſucht, ob ein Verbrechen 
geplant war, oder ob es ſich um einen groben 
Unfug handelte. 


200 000 Pfund 


. Ziffabon. Durch einen verwegenen Hand- 
ſtreich iſt ein D-Zug-Räuber in den Beſitz von 


Banknoten im Werte von 200 000 Pfund Ster⸗ Se 


ling gekommen. Die Bank von Portugal führte 
einen Banknotentransport in dieſer Höhe nach 
Pom bal durch. Der Transportwagen, in dem 


ſich der Sack mit den Banknoten befand, wurde 


bei jedem Aufenthalt des Zuges ſtreng bewacht, 
doch nahm die Bewachungsmannſchaft während 
der Fahrt im erſten Perſonenwagen Platz. Als 
der Zug über eine ſtarke Steigung nächſt der 
Station Leira langſam fahren mußte, ſprang 
plötzlich ein bewaffneter Räuber auf den fahren⸗ 
den Waggon, raubte den Poſtſack und ſprang da⸗ 
mit wieder ab. Die Wächter ſchoſſen auf den 
Räuber, doch konnte er unverletzt mit der Beute 
entkommen. Der Raub war zweifellos von lan⸗ 

brech ee . 
unter zahlreichen anderen gleichartigen 
Vom Räuber fehlt jede Spur. 


er Hand vorbereitet, denn der 


ich 
Säcken. 


völlerung überzeugen. Hiervon werden die 
weiteren Hilfsmaßnahmen, die zu ergreifen ſind, 
abhängig ſein. Sofortige Hilfe iſt das Gebot 
der Stunde. 4 


— 


Der Landfrauenverein Leobſchütz 
ſtattete gelegentlich einer Zuſammenkunft dem 
Betriebe der Genoſſenſchaftsmolkerei 
einen Beſuch ab. Geſchäftsleiter Langner 
hatte die Führung übernommen. Sämtliche Teil. 
nehmerinnen konnten den ſehr lehrreichen und 
intereſſanten Arbeitsgang von der Anlieferung 
der Milch bis zu deren Aufbereitung im Betriebe 
beſichtigen. Die tägliche Milchanlieſerung be⸗ 
trägt rund 8000 Liter, dieſe ergibt eine wöchent⸗ 
liche Butterausbeute von 40 Zentner. Hiervon 
kommen all wöchentlich 36 Zentner zum Verſand 
nach auswärts, vornehmlich in das oberſchleſiſche 
Induſtriegebiet. 


Die Kaufmannsjugend im „Deutſchnationalen 
Handlungsgehilfenverband“ Ortsgruppe Leob⸗ 
ſchütz hielt im Saale des Geſellſchaftshauſes eine 
würdig verlaufene Langemarck⸗Gefalle⸗ 
nen⸗ Gedenkfeier ab. Der Saal hatte dem 
Ernſt der Feierſtunde eine entſprechend würdige 
Ausſchmückung erfahren. Nach einem gemein⸗ 
ſamen Liede hielt der Vertrauensmann der Orts⸗ 
gruppe die Gedenkrede. Schwer die Zeit, ernſt 
die Stunde, ungewiß die Zukunft unſeres Deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. Der Heldentod der Blüte 
der deutſchen Jugend am 19. und 20. Oktober 
1914 ſoll uns Ueberlebenden Mahner fein und 
die Kraft geben zu ungebeugtem zähen Vorwärts⸗ 
ſtreben zum Wohle unſeres geprüften deutſchen 
Vaterlandes. it dem Liede „Ich hatt einen 
Kameraden“ ſchloß die ernſte und ergreifende 
Feierſtunde. ? 


x 


Der Orcheſterverein hat mit ſeinem 
Sinfonje⸗Konzert am 15. November einen wei⸗ 
teren Erfola in der langen Reihe der bis⸗ 
herigen zu verzeichnen. Das mit großem Kunſt⸗ 
verſtändnis zuſammengeſtellte Programm um⸗ 
faßte neben der Ouvertüre D-Dur von G. F. 
Händel ein Konzert für Violine Op. 61 von 
L. van Beethoven, die B-Dur⸗Sinfonie 
Nr. 1 von R. Schuhmann ſowie als weitere 
muſikaliſche Leckerbiſſen „Polonaiſe brillante, 
von Wieniawſky und „Slawiſche Tänze“ 
Nr. 1 und 2 von Dvorak. Das Orcheſter 
meiſterte unter der ſicheren Stabfühung ſeines 
Dirigenten, Oberpoſtſekretärs Radwanſky, 
alle Schwierigkeiten des Programms mit großem 
Kunſtverſtändnis und Können. Der Soliſt des 
Abends. Maximilian Hennig, Breslau. hatte 
ſich im Nu alle Herzen der dankbaren Zuhörer⸗ 
ſchaft erobert. Sein meiſterhaftes Spiel, das 
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Guter Erfolg der Winterhilfe 
in Groß Strehlit 


(Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz, 21. November. 

Die Arbeit der Ortszentrale der Winterhilfe 
Groß Strehlitz iſt in vollem Gange. Zweck der 
Winterhilfe iſt die Gewährung ergänzender Für⸗ 
ſorge neben der öffentlichen Fürſorge. Daß dieſe 
in Einzelfällen, insbeſondere bei N Kin⸗ 
derzahl und langjähriger Arbeitsloſigkeit not⸗ 
wendig iſt, dürften nachſtehende Zahlen beweiſen. 


Groß Strehlitz hat etwa 800 Haupt⸗ 
unterſtützungsempfänger mit 1000 Angehörigen. 


Die Durchſchnittsunterſtützung beträgt für ein 
Ehepaar mit 2 Kindern in der Arbeitsloſenfür⸗ 
iorge 16 Marl, in der Kriſenfürſorge 14 Mark 
und in der Allgemeinen Fürſorge etwa 11 Mark 
wöchentlich. Von dieſen Beträgen können auf 
die Dauer jämtliche nie ene ins⸗ 
bejondere F He nicht beſchafft werden. 
Hier ſoll nun die Winterhilfe eingreifen. Sie 
hat dies bereits getan, indem im Oktober für 
die Wohlfahrtserwerbsloſen 
Mehl und rteilt 
Eine größere Anzahl von Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen hat außerdem im November gegen geringe 


| 


etwa 20 Zentner] und einige Landwirte aus den Vororten mit ihren 
einige 100 Brote verteilt wurden. Geſpannen zur Verfügung geſtellt. Für die Her- 


Zuzahlung ein Paar Schuhe erhalten, und zwar 


einen Typenſchuh, der ſowohl als Arbeits- als 
auch als Straßenſchuh verwendet werden kann. 
Neben der Verteilung von weiteren Mengen 
Mehl am Sonnabend iſt für den Monat No- 


Wohin a 


Beuthen f 


Stadttheater: 16 Uhr „Das große Weltthea⸗ 
ter“, 20 Uhr „Mona Liſa“. 
Kammerlichtſpiele: „Trader Horn“. 
Deli⸗Theater: „Die heilige Flamme“. 
Capitol⸗Lichtſpiele: „Die andere Seite“. 
Intimes Theater: „Die fidele Sängerfahrt“. 
Schauburg: „Ihre Majeſtät die Liebe“. 
Thalia-Theater: „Anna Karenina“, „Null 
Uhr“, „Heimatsurlaub“, „Der kleine Weltmeiſter“. 
Balaft-Theater: „Mit Byrd zum Südpol“, 
„Wildſchütz Jennerwein“, 5 


Sonntagsdienft für Aerzte und Hebammen: Die 
Aerzte Dr. Em net, Parallelſtraße 1, Telephon 3170, 
Dr. Friedländer, Ring 26, Tel. 3277, Dr. Ro’m- 
berg, Redenſtraße 8, Tel. 2360, Dr. Shmey, Kaiſer⸗ 
Sante erg ah 3, Tel. 4700, Dr. Selck, Friedrich ⸗ 

bert⸗Str. 373, Tel. 2471. rau Steiner, 
Scharleyer Straße 127, Frau Ulbrich, Dyngosſtr. 9, 
Tel. 2976, Frau Schul z, Kl. Blottnitzaſtr. 14, Tel. 4797 
Frau Grzibek, Gräupnerſtraße 8, Tel. 4797, Frau 


2 5 = i Virchowſtr. 7; rau 
mußkkaliſche Empfinden wird uns allen unver-| Fafte ta, Ficht traße >, Ec. 
eeplich Pleiten. Seine Zugabe „Andante“ von Flottnigaſte st. e * 41 
Leonhard bildete den Gipfelpunkt des] Telephon 85. E ‚ 2 
Zen Aer. Sonntagsdienſt der Apotheien: Kronen-Apotheke, 
An Kaiſer ⸗Franz ⸗ Joſeph ⸗ 6, Tel. 3273; Glückauf⸗ 
. Apotheke, talaiter Be, Tel. 4296: Marien 
Kirchliche Nachrichte Apotheke, Gr. Blottnitzaſtraße, Tel. 4713. 
u Gleiwitz 
Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz Stadttheater: Geſchloſſen. 
Sonntag, den 22. November: nd - ſpi 3 = e eg gg". “ 
A : pitol: „Ber ; 
Pfarrkirche Allerheiligen: 6 Uhr Cant. mit hl. Segen Schauburg: Afrikafilm „Trader Horn“. 


und Tedeum zu Ehren der Mutter Gottes für lebende 
und verſtorbene Prieſter, aufgeopfert von der Erz⸗ 
bruderſchaft Maria Troſt, polniſche Amtspredigt; 7,30 
Uhr Cant. mit hl. Segen für verſt. Eduard Jonda, verſt. 
Sohn Günter, deutſche Amtspredigt; 9 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, dabei hl. Meſſe mit hl. Segen für verſt. 
Eltern Prohaska und Neugebauer; 10 Uhr Hochamt, 
dabei Cant. mit hl. Segen zu Ehren der hl. Cäcilia 
für lebende und verſtorbene Mitglieder des Cäcilien- 
vereins; 11,30 Uhr hl. Meſſe mit hl. Segen für verſt. 
Mitglieder des Vereins der Poit- und Telegraphen⸗ 
beamten Gleiwitz; 3 Uhr polniſche Veſperandacht; 4 Uhr 
Schlußandacht der Nov. zur hl. Eliſabeth. 

Schrotholzkirche: 9,30 Uhr Cant. für verſt. Bern⸗ 

hard und Petronella Gaidzik, verſt. Hildegard und 
Theodor Schwierkot, verſt. Eltern Andratzek. 
St. ⸗Peter⸗Paul⸗Kirche: 6 Uhr Amt, hl. Segen zum 
Herzen Jeſu zum Dank für erhaltene Gnaden aus An⸗ 
laß des 70. Geburtstages, polniſche Predigt; 8 Uhr 
Amt, hl. Segen zur göttlichen Vorſehung für das 
Jahrkind Helmut Scholkowſki, deutſche Predigt; 9,30 
Uhr Hochamt mit Aſſiſtenz für den Cäeilſenverein St. 
Peter⸗Paul, Tedeum, aus Anlaß des 700jährigen St.- 
Eliſabeth⸗Jubiläums; 11 Uhr Spät. und Kindergottes- 
dienſt für die Pfarrgemeinde; 3 Uhr polniſche Maria⸗ 
niſche Tagzeiten, hl. Segen: 4 Uhr deutſche Andacht; 
4,30 Uhr nachmittags Monatsandacht für die polniſche 
Marianiſche Jungfrauen⸗Kongregation. ö 

Redemptoriſtenlirche zum hl. Kreuz: 6 Uhr ftille hl. 
Meſſe; 7 Uhr Amt mit Predigt; 8,30 Uhr Gymnaſial⸗ 
gottesdienſt; 10,30 Uhr Predigt: 11 Uhr deutſche Sing ⸗ 
meſſe; nachmittags 2,30 Uhr Segensandacht. 

Herz⸗ZJeſu⸗Kirche der Franziskaner: Sonntag: 6 Uhr 
Amt, hl. Segen, polniſche Predigt; 7,30 Uhr Singmeſſe 
mit Anſprache; 9 Uhr deutſche Predigt, Amt, hl. Segen; 
11 Uhr Jugendgottesdienſt, Amt mit Anſprache; nach⸗ 
mittags 2 Uhr Taufen; 3 Uhr Andacht mit hl. Segen: 
an den Wochentagen find die hl. Meſſen um 6, 6,30 
und 7 Uhr; in dieſer Zeit Gelegenheit zur hl. Beicht; 
Dienstag, abends 7 Uhr, Antoniusandacht mit hl. 

gen. 

St.⸗Antonius⸗Kirche: 6 Uhr Cant. mit hl. Segen 
für Valentin und Konſtantine Slowik; 8 Uhr deutſches 
Hochamt mit Predigt zu Ehren der hl. Cäcilia auf die 
Intention des Cäcilienvereins St. Antonius; 10 Uhr 
polniſches Hochamt mit Predigt für die Parochianen; 
3 Uhr nachmittags polniſche Segensandacht, darauf 
Verſammlung des 3. Ordens; 7 Uhr abends deutſche 
Segensandacht. 

N 6 Uhr polniſcher Gottes 
dienft, C. für das Brautpaar Kofil/Kubera; 7,30 Uhr 
für die 8. Frauenroſe (deutſche Predigt); 9 Uhr deutſche 
Predigt, Hochamt mit hl. Segen zu Ehren der hl. Cä. 
eilia für den Cäcilienverein: 11 Uhr SKindergottes- 
dienſt, hl. Meſſe für verſt. Marie Rybarczyk; nachmit⸗ 
tags 2,30 Uhr Veſperandacht. 

Pfarrkirche St. Maria: 6,30 Uhr für Familie Io» 
hann Mazur; 8,30 Uhr zu Ehren der hl. Cäcilia auf 
die Meinung des St. Cäcilienvereins: 10,30 Uhr für 
Familie Johann Piechoczek. 


ußballſpiel zugunſten der Winter⸗ 
tza — Gaumannſchaft. 
* 

Aerztlicher Dienſt: Sanitätsrat Dr. Schäfer, Wil⸗ 
helmſtraße 4, Tel. 4458 und Dr. Zydek, Nybniker 
Straße 2, Tel. 5146. 

Apothekendienſt: Eichendorff. Apotheke, Wil 
helmſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf⸗ Apotheke, Preis⸗ 
witzer Straße 4, Tel. 4914; Hegenſcheidt⸗Apotheke, 
Stefanſtraße 2, Tel. 3716 und Engel-Apotheke, Sos⸗ 


14 Uhr Sosnitza: 
hilfe, Germania u 


vember die Ausgabe der Gutſcheine für Fleiſch 
vorgeſehen, die die Fleiſcherinnung zur Verfügung 
ſtellt. 


Ein größerer Erfolg war der Hausſammlung, 
die am 12. und 13. November durchgeführt wurde, 
beſchieden. Die Sammlerinnen haben mit 
Opfermut und Liebe zur Sache ihre Tätigkeit 
ausgeübt. Als Reinerlös aus dem Winzer 
feſt des Hotels Monopol wurden 114 Mark 
überwieſen. Auch das Angebot des Fleiſcher⸗ 
meiſters Joſef Walloſchek, vorläufig an 
einem Tage etwa 300 bis 400 Perſonen ein kräf⸗ 
tages Mittageſſen zu verabfolgen, ſoll nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden. Als nächſte Veranſtaltung 
wird am 26. November die Kleiderſammlung 
durchgeführt. Entgegenkommenderweiſe haben 
ſich für dieſen Zweck die Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz, der Groß-⸗Strehlitzer Muſikverein 


richtung, Inſtandſetzung und evtl. Umarbeitung 
der Sachen iſt geſorgt, da dieſe Arbeiten der 
Kath. Deutſche Frauenbund übernommen hat. — 
Falls Fälle mißbräuchlicher Inanſpruchnahme der 
Winterhilfe bekannt werden, find dieſe der Win⸗ 
terhilfe mitzuteilen. 


Sonntag? 


nitza, Tel. 2314; ſämtlich zugleich Nachtdienſt in der 
kommenden Woche. 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. . 

Haus Metropol: Im Café Kapellmeiſter Carlo 
Beyer mit ſeinen Soliſten. Im Hofbräu: Konzert. 

Admiralspalaſt: 5. Bvauſtübl: Konzert. Im 
Café: die Kapelle Hans Rühl. 

Lichtſpielhaus: Trader Horns: „Erlebniſſe in 
Afrika“. \ 

HelivsLihtfpiele: „Berlin⸗Alexanderplatz“. 
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Sonntagsdienſt der Apotheken: Adler. und Flo 
ri an- Apotheke. Zaborze: Lui ſe n- Apotheke. Biskupitz⸗ 
Vorſigwerk: Adler-Apotheke. Nachtdienſt in der kom⸗ 
menden Woche: Marien. und Stern-Apotheke. 
. Luiſen⸗Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwert: 
dler-Apotheke. 


Ratibor 


Stadttheater: Abends 8 Uhr „Helden von 
geſtern“. 
Centraltheater: eheimnisvolle M“. 
Gloriapalaſt. „Die große Attraktion“ 
Kammerlichtſpiele: „Dreyfus“, „Der Dor- 
nenweg einer Fürſtin“. 
Billa nova; Geſellſchaftsabend. 
* 


e der Apotheken: Einhorn Apo- 
theke am Nen Apotheke, Ecke Weiden⸗ und 
Troppauer Straße. Dieſe beiden Apotheken haben auch 
Nachtdienſt. 


„Das 


Oppeln 
Kammerlichtſpiel-Theater: Ab 6 Uhr 


„Der weiße Teufel“. 
Metropol⸗Theater: „Die Frau, von der 


man ſpricht“. 
Café Reſidenz: Kapelle Bert-Rez-Lav. 


* 

Aerzliche Nothilfe: Dr. Krömer, Ring 11, Fern- 
ruf 2393 und Dr. Eppenheim, Krakauer Straße 41, 
Fernruf 3014. 


Briofkaften 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Oſtdeutſche 600. Eine Ermäßigung Ihrer Miete 
können Sie weder während Ihrer Krankenhauszeit noch 
aus dem Grunde Ihrer Arbeitsloſigkeit ver - 
langen. — Im arbeitsgerichtlichen Verfahren erfolgt eine 
Beeidigung der Zeugen und Sachverſtändigen nur, wenn 
das Gericht dies zur Herbeiführung einer wahrheits⸗ 
getreuen Aeußerung für notwendig erachtet. Der 
einer Partei von der anderen Partei, die die Beweis. 
laſt trägt, zugeſchobene Eid wird durch Beweisbeſchluß 
des Gerichts angeordnet. Wegen einer Unter- 
[tügung wenden Sie fih am beiten wohl an das Wohl. 
fahrksamt. — Die letzte Frage kann nicht beant⸗ 
wortet werden, da aus Ihrer Anfrage nicht hervorgeht. 
um was für eine Benfionstaffe es ſich handelt. 
Es erſcheint uns aber unwahrſcheinlich, daß Sie die 
bisher geleiſteten Beiträge zurückerhalten können. 

Pho hieren auf der Ztalienreiſe: Das bisher 
in Italien herrſchende Verbot des Photo 
graphierens von Altertümern und Kunſtwerken in 
den Muſeen, Gemäldefammlungen und an den Aus- 
grabungsſtätten iſt jetzt von dem Generaldirektor der 
Altertümer und Schönen Künſte, Profeſſor Paribeni, 
aufgehoben worden. 4 

Fritz Sch.: Generaldirektor der Deutſchen Reichs ⸗ 
bahn heißt: Dorpmüller. Folgende Adreſſe genügt: Herrn 
Generaldirektor Dorpmüller, Berlin, Zentrasver- 
waltung der Deutſchen Reichsbahn. 

Zwei Forſcher: Als heiliger Baum des Chriſtentums 
wird von alters her der Marien baum in Materye 
— unweit Kairo — verehrt. Eine fromme Legende be- 
richtet, daß unter der Laubkrone dieſer Sykomore Maria 
und Jofef auf der Flucht nach Aegypten Raſt 
machten. Als die Häſcher des Herodes nahten, verſteckte 
ſich Maria mit ihrem Knaben in einem Spalt des 
Baumes und Gott ſandte eine Spinne, die den 
Spalt ſofort mit einem undurchſichtigen Netz überzog. 

Eberhard L.: Peddigrohrmöbel werden wieder am 
ſchönſten, wenn fie mit lauwarmem Geifenwal 
ſer gebürſtet und gut nachgeſpült werden. Soda und 
andere ſcharfe Mittel verwende man bei dieſen Möbeln 
nicht. 


Kranke Lotte: Die Bezahlung der approbier- 
ten Aerzte für ihre Privatpraxis iſt der freien Ber- 
einbarung überlaſſen. Für ſtreitige Fälle können jedoch 
von den Zentralbehörden Taxen feſtgeſetzt werden. 

„Seeheld": Für die Ausbildung als Schiffs ⸗ 
mann gibt es zwei Möglichkeiten: 1. Handels ; 
marine, 2. Reichsmarine. In der Handels- 
marine kann die Ausbildung auf drei verſchiedenen 
Wegen erfolgen: 1. durch die „Paritätiſchen 
Heuerſtellen“, die in allen Hafenſtädten vorhan« 
den find. Wir möchten Ihnen die jedoch nicht empfeh⸗ 
len, ſondern nennen Ihnen 2. die Deutſche Se» 
mannsſchule in Hamburg-Fintenwärder und 3. 
den Deutſchen Schulſchiffverein. Dieſe 
Adreſſen ſind ausreichend. Sie bekommen auf Anfrage 
weitere Auskunft. Für die Reihsmarine iſt zuſtändig 
die Schiffsſtamm⸗Diviſion der Nordſee in Wilhelms 
haven. Die Anſtellung erfolgt jedoch erſt vom 17. bis 
zum vollendeten 20. Lebensjahr. 

Neffe Albert G.: Die Ledigenſteuer beginnt 
bei einem Monatseinkommen von 220 Mark, und zwar 
iſt dieſe Grenze gewählt worden, weil 100 Mark 
einkommenſteuerfrei ſind und von dem verbleibenden 
Reft 10 Prozent Lohnſteuer gezahlt werden müſſen. 
Die Ledigenſteuer wird von der Lohnſteuer berechnet, 
mc 3 10 Prozent als Minimum 1,20 RM. aus- 

acht. 
Ein Alkoholfeind: Branntwein enthält je nach 
Art des Getränkes 30—70 Prozent Alkohol, d. h. in 
einem Liter Branntwein find 300 bis 700 Gramm rei ⸗ 
ner (unverdünnter) Spiritus enthalten. 

„Getren der Arbeit“: Die Verleihung der Ehren; 
deichen für langjährige treue Dienſte im Beruf bei 
ein und derſelben Firma erfolgt durch die Handels⸗ 
und Gewerbekammer, bei denen der Antrag 
durch die Firma des Anbeitnehmers erfolgen muß. 

Hühnerhalter R. R. H.: 83 Millionen deut ſche 
Hühner legten 1929 5 Milliarden Eier. 

Aug. Joh. M.: Die Welternte an Erdnlſ⸗ 
ſen beträgt etwa “2 Millionen Tonnen, an GSefam- 
ſamen nicht ganz 1 Million. 


| — ͤ —— 
CREME MOUSON, 
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gegen Lübecker Aerzte 


[Eigener Bericht für die „Oſtde'utſche Morgenpoſt“ 


Von Banditen niedergeschossen j 


Dreiſter Aaubüberfall 


Lübeck, 21. November. Die gereizte Stimmung 
des Calmette⸗Prozeſſes, die ſich ſchon wiederholt 
in Zuſammenſtößen der Verteidigung mit der 
Staatsanwaltſchaft und den Sachverſtändigen in 
Demonſtrationen der Elternſchaft geäußert hat, 
brachte einen neuen aufregenden Auftritt mit ſich. 
Die Nebenkläger, alſo die Eltern, der verſtor · 
benen oder erkrankten Kinder, drohten, ſich von 
dem Prozeß zurückzuziehen, und die Verteidiger 
erklärten, dieſer Proßeß ſei kein Gerichtsverfah⸗ 
ren mehr, ſondern eine politiſche Demonſtration, 
eine Behauptung, die der Meinung weiter Kreide 
entſpricht, die den Verhandlungen mit ſteigender 

f Verwunderung gefolgt find. Veranlaſſung zu den 

Zuſammenſtößen gab die Vernebmung eines 
Leichendieners vom Kinderhoſpital des 
allgemeinen Kronkenhauſes über die Sektion 
eines Kindes. Er ſagte aus, daß er im Auftrage 
des Arztes Dr. Wiener die Sektion ausgeführt 
habe. Er bätte dabei geſeben, daß Tuberkuloſe 
vorlag. 

Die Sachverſtändigen machten unter ſtarker 
Erregung der Elternſchaft darauf aufmerkſam, es 
ſei üblich, daß die Sektion von den Aerzten 
ſelbſt ausgeführt würde. 

Profeſſor Dr. Lange betonte, daß es ſich bei 
dieſer Sektion um eine rein mechaniſche 
Oeffnung gehandelt babe, die vom Leichendiener 
vorgenommen wurde, wäbrend der Arzt den 
Seklionsbefund aufaeſtellt habe. N 

Auch Profeſſor Dr. Hahn erklärte, daß es 
etwas Selbſtwerſtändliches ſei, daß die Leichen ⸗ 
öffnung auch von einem Nichtarzt vorgenommen 
werde. Deshalb einen Vorwurf gegen Dr. Wiener 
zu erheben, ſei unnatürlich. 

Dr. Wittern ſtellte feſt, daß Dr. Wiener unter 
Eid ausgefont babe, er ſelbſt hätte die Leichen ⸗ 
öffnung vorgenommen und beantragte, Dr. 
Wiener ſofort zu vernehmen. Er rief dabei aus: 
„Das haben wir ſchon während des ganzen Pro- 
zeſſes beobachtet, daß die Elternſchaft und das 
Pflegeperſonal des Krankenbauſes ſchon ſehr früh 
erkannt haben, welche Urſache die Krankheit und 
der Tod ihrer Kinder hatten, nur die Aerzte⸗ 
ſchaft bat das nicht erkannt.“ 

Schließ lich erklärte der Vorſitzende, er bitte 
doch alle Prozeß beteiligten dringend, ſein Amt 
Us Vorſitzender und die Weiterführung des Pro- 
zeſſes nicht ſo zu erſchweren. 

Die weitere Vernehmung des Leichendieners 
bezog ſich dann beionders auf die Vorgänge bei 
der Leichenöffnung eines anderen Kindes, wobei 
Profeſſor Deycke den Zuſammenhang zwiſchen 
der Erkrankung und der BCC.⸗Fütterung zuerſt 


chen decke dich! Beutel, reckedich! 


Zur unbedingten Einführung versende ich 


für 3.— Mk. 


(zuzüglich 40 Pfg Nachnahme) 
6—4 Tischdecken (120 160 cm), weiß. 
Sternenmuster, 
oder 2 Dtz. Servietten, weiß. (60 em). 
oder 5 Dtz. Taschentücher, weiß, (ca 40cm) 
aus feinstem Damartmaschee, das wiklich 
schöne und moderne. aus erster Fabrik stam- 
mende Tischzeug. prächtig wie Serıdendamast 


Karl J. Kolditz, Berlin - Heiligensee. 


Grundſmasvertehr 


Tu verkaufen EN 
erbſchaftshalber, größeres ausbaufähiges 


Doppelgrundstück 


(groger Hof und Garten). 


Angebote mit Höhe der Anzahlung unt. 
B. 4855 an die Geſchäftsſt. d. Zig. Beutben 


Wegen Todes falls 
und Erbteilung 1ſt 
das bekannte Hotel 


„Deutsches 


Haus“, 
N Breslau-Disch.Lissal 5 


. den billig Preis Silenitraße 8. 
v. 140000 Rmk. bei Achtung! 


nur 20000 mk. An⸗ 
Bauparzelien 


zahlg. zu 5 

2 Hypotheken. 7% Si te Kapitalsan. 

|. 800 seit. Großes „ er 

Edarundfrüd an >] Induſtrieſtädten gele- 
gen, ca. 700 Morgen, 


große Erioigel| 


Villa, in ſchönſter Lage von 


Stratzen. groß Hot, 


Groß. Veranda, 10 
Fremdenz. Schöne 
Privatwohng. Viel 
Perionalraume 
Wertvolles JInvent. 
Viele Jahre gute 
Famitienexiſtenz. 
Sejamtgröge des 
Frundnucks 66 ar, 
20 qm. 


‚Miele ca, 1800 Rmk. 


zuskunft nur durch 


Wohn- und 
Schlaizimmer 


mit Küchenbenutz. von 
kinderloſ. Ehepaar, in 
der Nähe des Cafes 
Hindenburg, z. 1. 12. 
in beſſ. Haufe geſucht. 
Angeb. mit Preisang. 
unt. S. t. 216 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Möbliertes Zimmer 

von berufst. Dame in 
Karf o. Beuthen⸗Weſt 
ab 1. 12. geſucht. An. 
gebote unter Gl. 6590 
„an die Geſchäftsſtelle 
dieſ. 8. 


Akademike 


ſaub., bei 
ſehr bill. 


der Reichsregierung berichtete. 


ochenspielplan ee. Landes-Theater; 


Ww 


OT Sonntag | Montog 
16 Uhr 


Breslau, mit 1 Morgen gr., ſehr gepflegt. 
Obst., Gemüfe- und Blumengarten, 
Wirt ſchaftsgebäude ete., wegen Todesfalls 
zu verlaufen. Näheres durch 

rau M. Karkoſchka, Trebnitz /Schleſ., 


we Erstkl, 
Pension 


für 12 Berfonen für 
1. Dezbr. ben 


Beuthen DS, 


Gute, alte Existenz 


1, Dezember möbliert. 


Virchowſtr. 13a, 


Zimmer. 'z 
Angeb. unter B. 4877 geschäft, 


a. d. G. d. 3. Beuth. 
Gut möbl. Zimmer 

ruhig. Fam. 
an beſſ. Binde — 


Angeb, unter B. 4878 
is erb. I a. d. G. d. 8. Beuth. 


feſtgeſtellt hatte. Der Leichendiener ſchilderte 
dieſe Sektion und ſagte aus, daß Profeſſor 
Deycke und Profeſſor Klotz das Leichenhaus 
plötzlich verlaſſen hätten und darauf in aufge⸗ 
regtem Geſpräch umhergegangen ſeien. Profeſſor 
Dr. Deycke erklärte zu dieſer Aussage des Zeu⸗ 
gen, daß er dieſes Kind nicht geſehen habe. Er 
habe auch nur den Zuſammenhang zwiſchen Füt⸗ 
terung und Erkrankung bei einem andern Kinde 
feſtgeſtellt und Dr. Altſtaedt gegenüber auch 
nur von einem Todesfall geſprochen. 


Von Kommuniſten erſchlagen 


(Telearaphiſche Meldung) 


Aachen, 21. November. Bei einer Verſamm⸗ 
lung der NSDAP. im Burtſcheider Kurhaus, zu 
der auch etwa 100 Kommuniſten erſchienen 
waren, kam es zu einer Schlägerei, der durch 
Polizeibeamte ein Ende gemacht wurde. Es 
waren ober bereits zehn Perſonen verletzt wor ⸗ 
den. Die Rube war kaum wiederhergeſtellt, als 
den Polizeibeamten mitgeteilt wurde, daß an 
einer anderen Stelle der Stadt eine politiſche 
Schlägerei im Gange ſei. Die Beamten fanden 
dort zwei ſchwerverletzte Nationalſozialiſten in 
ihrem Blute liegen. Einer der Verletzten, der 
23jährige Nationalſozialiſt Geurten aus Aachen 
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Die Polizei ver⸗ 
hinderte weitere Zuſammenſtöße. 


Neue ſchwere Vorwürfe 


Vertreter des Volksdienſtes 
beim Reichspräſidenten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 21. November. Der erſte Reichsvor⸗ 
itzende des Chriſtlich⸗Sozialen Volksdienſtes, 
bgeordneter Simpfendörfer, wurde am Freitag 
vom Reichspräſidenten empfangen. Simpfen- 
dörfer berichtete dem Reichspräſidenten über die 
Beſtrebungen der n ee und trug 
die Auffaffungen und Wünſche des Volksdienſtes 
zur augenblicklichen Lage vor. Insbeſondere be- 
tonte er dabei die Dringlichkeit der Hilfe für die 
bäuerliche Veredelungswirtſchaft ſowie des Durch 
reifens der r gegen die politiſchen 
torde und die Gottloſenpropaganda. 

Die Reichstagsfraktion des Chriſtlich⸗ Sozialen 
Volksdienſtes hielt am Sonnabend in Stuttgart 
eine Sitzung ab, in der Simpfendörfer über ſeine 
Beſprechungen beim Reichspräſidenten und bei 


Die drei Zwillinge 


im Kreiſe Neuſtadt 


Neuſtadt, 21. November. 

Am Sonnabend, früh gegen 2 Uhr, drangen 
drei unbekannte maskierte Männer in das 
Haus des Kaufmanns Schneider in Schrei⸗ 
bersdorf im Kreis Neuſtadt und betraten das 
Schlafzimmer, in dem Frau Schneider und 
eine Nichte von ihr ſchliefen. Schneider ſelbſt, 
der die Poſtſtelle verwaltet und auch Rendant 
der Darlehnskaſſe und der Elektrizitätsgenoſſen⸗ 
ſchaft iſt, hatte ſeinen Schlafraum nach dem rück⸗ 
wärtigen Teil des Gebändes verlegt, wo der 
Kaſſenraum liegt. Die Räuber ver. 
langten von den beiden Frauen die Schlüſ⸗ 
ſel zum Kaſſenſchrank. Durch das Geräuſch auf ⸗ 
merkſam gemacht, ſchlug der Hofhund an, 
wodurch Schneider erwachte. Er ging nach 
den vorderen Räumen und ſah ſich plötzlich den 
Banditen gegenüber, die die Schußwaffen 


Politiſche Bücher 


„Sieger Schuld!“ Von K. Holbeck. Druck und 
Verlag von Auguſt Hoffmann, Leipzig, 231 S., 
Preis 5.— Mark. 

In ſchlichtem Gewande, im Rahmen eines 
Buches, hinter dem man nach dem äußeren Ein⸗ 
druck nicht viel vermuten würde, gibt Holbeck eine 
oft tiefgehende und umfaſſende Darſtellung der 
deutſchen Niederlage und der politiſchen Entwicke⸗ 
jung der letzten Jahre, die er ſehr geichickt auf die 
deutihe Geſchichte zurückliegender Jahrhunderte 
berzuleiten weiß. Holbeck greift zurück bis auf den 
Weſtfäliſchen Frieden, er zeigt die Folgen der 
Zerſplitterung, der deutſchen Uneinigkeit 
und Kleinſtaaterei auf den Charakter des 
deutſchen Volkes und weiß daraus mit feſſelnder 
Sicherheit den Ablauf der Geſchichte bis zum 
letztbergangenen Zuſammenbruch nachzuziehen. 
Nicht irgendwelche „überſtaatlichen Mächte“, die 
heute fo vielfach als unheimliche Gegner heran ⸗ 
a e werden, die angeblich bemüht find, wer 

endgültig niederzuringen, find die Quellen, 
gus denen Not und Elend des deutſchen Volles 
fließen, ſondern fie liegen im eigenen Charak- 
ter, ber durch Jahrhunderte der Knechtſchaft und 
des politiſchen Elends fo ſchwer gelitten hat, daß 

Deutſchland aus dieſem Grunde im Kriege nicht 

bis zum Schluß durchhalten konnte und daß ſeine 
olitiſchen Führer nach dem Kriege es nicht ver⸗ 

tanden, wie das Frankreich von 1815 wiſchen die 
tegreihen Gegner Zwietracht zu ſtreuen und in, 

im Kriege unterlegen, im Frieden Sieger zu wer ⸗ 

den. Wo die Urſachen der politiſchen Ohnmacht 

liegen, müſſen letzten Endes auch die Mittel zu 


ihrer Abhilfe gefunden und angewandt werden, 


bis 29. November 1931 


8 ie N 
um erſten Male 
Daniond I Der letzte Walzer 


20%, Uhr 


Mona Lila 


uhr 
Im weißen Rößl 


Montag, den 23. November, 20 Uhr: D 


Rattowitz: 


Trebnitz bei 


Zigarren: 
geschäft 


mit 


Erforderlich 3 000. — Mark. 


zu haben. 


ſowie Garagen- am. 30 jedes] Beuth., Breite Str. 4a, 

ara. m. .. Saane, been t Fa Mnitekrigaststätte in Bresiau, 
ſchaltsgarten. Ban | Walter Weißenberg, ee Neumarkt 28, Yauptvertehtspl; gelegen, mit 
deötegelvahn, Beuthen OS., Elegant möbliertes r 7 
5 moderne Geschäfte) Herrenzimmer, Wohnung. 600, Mk. erfordert, Boltmer, 
Br Dane" Möblierte Zimme (Flureing., W Scholz Gaſtſtätte, Breslau, Neumarkt 28. 
Bühne, Bühnen; 1 le 


t ſucht zum wegzugshalber gegen bare Kaſſe zu ver- grundſtück in Brosla- ben neaxbeit., Ju es Rheumatismus, - 
taufen. Anfragen unt. B. 4882 an die] ih, Ats. Beuth. beilmit Laden. Werkfiatt,|"i. Dogemej. Freifen.). sten Ischi e 
Gefhäfteftelle dieser geltg. Beuthen OS, % inen geſucke] maschinen, Nebenan. K OLAS KA, | Mar. n c ar. Ischias oder 
77... mae ene eee fowie Wohnung, Beuthen OS., ſchönes Büfett, Kre⸗ Gicht 


Zigarren- 


Gelegenheit! 


| Nie wiederkehrende 


Gutgehendes 


verbund. mit Wechſel⸗ 
ſtube, beſte Verkehrs. 


ſtigen Bedingung. 
zu vermiet. A 


Sonntag, 29. November, 15 ½ Uhr: Der letzte 
Königshütte: Donnerstag, den 26. November, 20 Uhr: Dantons Ted 


Geldmarkt 


in Beuthen DS. zu verkaufen. 
Angebote 
unter A. b. 219 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


— — —-— 
Verkaufe wegen Alters die altbekannt 


lage großer Induſtrie⸗] weg. Krankheit ſofort 
Stadt OS., unt. gün zu verkaufen oder zu 
zu] verpachten. Erforderl. 


verkaufen. Angeb. unt.] Kaution 2000. Mk. ’ 
B. 4871 an d. Gſchſt.] Angeb, unter B. 4851 e 
dieſer Zeitg. Beuthen. a. d. G. d. 5. Beuth. a. d. G. d. 3. Bth. 


ie drei 
alzer. 20 Uhr: Im weißen Rößl 


Privatgeld aut Hypotheken 


greifbar; ferner Privatkredite mit 
109% auf 2 Jahre durch mich zu vergeben. 
Provinzialdirektor Max Glaf, 
Zentrale Gleiwitz, Neudorfer Straße 2, 
Beuthen O. ⸗S., Oymnaſtalſtraße 14, 
Oppeln, Schloßſtraße 1, 
Ratibor, Marzellusplatz 1. 


A000 And 
zur Ablöſung der 1. fleilchere 


Hypoth. auf ein Haus⸗ 


Verkaufe 


a. d. G. d. 8. Beuth. ab 1. Januar 1932 


in günftiger Lage von] Gut erhaltene ſtiſch. 8 Lederſtühlez J teſtenfrei mit, was 
i - 1Spiel h . „ fegner meine Frau ſchnell 
Eisenwaren- Geschäft 1.0000 Mi OTeiwip £ era N) i hr 10 0. N er: 
Knaben u. 1 1 Et 
ſzuverpachtenſ Sten. mir Schienen, antun! Fe 
con auf] Angeb. unter 61.0589] Burg, Soldat. Pur. wegen Wohnungsauf-|| . H. Müller, 


one 


Selbſtgeber zu vergeb 
Angeb. unter B. 


a 8 
größ. Gr vom 


Beuthen zu verkaufen. Angeb. unt. B. 4870 
in Abſchnitten bis 13 000. — RM. ſofortſan die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 
12 


günſtig. Bedingungen billig abzugeben. An⸗ 
1 Mahagoni 


Schlafzimmer, 


„11 Herrenzimmer, 
! alles komplett, hand. 


Kaſernenſtraße 27. 


Zeig, Gleitwig.] Gofſtr. 11, III. rechts, Poſiſchlleßſach 354, 
v. 10—1 u 38 Uhr. 


auf ihn richteten. Sofort ſchlug er die Tür zu, 
erhielt aber noch einen Schuß in den 
Leib. Die Nichte konnte inzwiſchen in den 
Kaſſenraum flüchten und dann den Weg nach der 
Straße gewinnen. Trotzdem vernagelten 
die Banditen die Tür hinter ſich, um an 
die Arbeit zu gehen. Sie ſcheinen aber durch 
Geräuſche von außen geſtört worden zu ſein, denn 
fie flüchteten, ohne irgendetwas erbeutet zu 
haben. Man nimmt an, daß es ſich bei den Rän 
bern um Leute aus der Umgegend han. 
delt. Die polizeilichen Ermittelungen wur- 
den ſofort aufgenommen. Schneider wurde 
ins Krankenhaus in Oberglogau eingeliefert, wo 
ſich herausſtellte, daß die Verwundung zwar 
nicht ungefährlich iſt, daß aber Lebensgefahr 
nicht beſteht. 


EEE EEH PET ERDE EISEN EEE RETTET DUFT! TEE Fa BUBEN RES re FREE 


und Holbeck gibt manchen wertvollen Fingerzeig, 
ſodaß fein Buch allen politiſch Intereſſierten 
außerordentlich empfohlen werden kann. ss, 


„Der Faſchiſt“. (L“ Italiano di Mussolini“]. Von 
Mario Car li. Einzig autoriſierte Ueberſetzung 
von Dr Benno Rennpöh. Schlieffen⸗Verlag 
Berlin W. 35, Kurfürſtenſtraße 48. 200 Seiten. 
Preis 4.85 Mark. 

Mario Carli hat dem italieniſchen Faſchis⸗ 
mus ſeinen erſten großen Roman geſchrieben und 
iſt dafür in Italien mit einem 50 000⸗Lire⸗Preis 
ausgezeichnet worden. Der Roman bat in Italien 
eine begeiſterte Aufnahme gefunden, weil er das 
Italien von heute, das Weſen des Faſchis⸗ 
mus und ſeines Führers in begeiſternden Tönen 
ſchreibt. Dem Deutſchen, der an ſich kritiſch⸗kühler 
veranlagt iſt und dem der Faſchismus Muſſolinis 
keine eigene Angelegenheit iſt, ſagt das Buch 
ſelbſtverſtändlich nicht ſo viel. Es gibt einen werk ⸗ 
vollen Beitrag zur Kenntnis des Italien 
von heute, es zeigt die Seele, die Abneigungen, 
Hoffnungen und Wünſche des faſchiſtiſchen Men- 
ſchen — aber fo einſeitig, jo in der Tendenz befan- 
gen und oft fo überſchwenalich, daß das Buch zu 
feſſeln oder ein ſtärkeres Intereſſe als das der po⸗ 
litiſchen Erkenntnisgewinnung kaum zu erregen 
vermag. Daß Carli dabei politiſche Geſchmackloſig⸗ 
keiten unterlaufen, wie die Redewendung von dem 
unter der deutſchen und öſterreichiſchen Freund⸗ 
ſchaft ſchmachtenden Vorkriegs-Italien, vermag an 
dem Geſamteindruck nichts Weſentliches zu ändern. 


ng 88. 


Sonntag 


77 
Zum eriten Male 
Aſchenbrödel 
20¼ Uhr Dies ache, 
die ſich Liebe nennt 


20 Uhr 
Im weißen Rößl 


15 Uhr 
Aſchenbrödel 


willinge. Freitag, den 27. November, 20 Uhr: Dantons Tod 


gum Verkauf: 


2 Schreibmaschinen 


(Continental), 
Schmiede-Einriehtung, 1 Rechenmaschiae 
kompl., mit mehreren Mafhinen, im Kreijelg Geldschrank, 


alles gut erhalten. 


Angeb. unter B. 4878 
a. d. G. d. 8. Beuth 


Ein eichenes 


Schlafzimmer 


(Sperrholz), Nußbaum 
abgeſetzt, . 


Küchengeschirr 


unter ſehr 


vagen bei 


Pipa, Beuthen, 
Pielarer Str. 8, II. 


Telephon Nr. 3849. 


Jedem, der. an 


Speisezimmer, 


denz, gr. br. Auszieh- 
dieb leidet, teile ich gern 


Oberſelretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9. IV 


. gabe preisw. zu verk. 


Gleiwitz L 
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Fr. A ̃ ͤlw̃] V. ̃⅛ uA ß] 


Die Verschuldung 


Polens in Eneland 


1 Milllarde Zioiy Schulden — 270 Millionen Guthaben soll Polen in Englund haben 


Die Bank Polski 
dung immer Pfunddevisen in ihrem Bar- 
schatz gehalten, und ist daher von der Ent- 
wertung des Pfundes unmittelbar betroffen, Eine 
genaue Statistik über die polnisch-englische 
Kapitalverflechtung liegt leider nicht vor. Einen 
Versuch in dieser Riehtung unternimmt M. Reck, 
der in einer der 9 Nummern des „Przemysl 

arezy“, dem offiziellen Organ der pol- 
nischen Großindustrie und des 8 5 5 Bank. 
wesens, die Verschuldung Polens an England 
und seine Guthaben einer Untersuchung unter- 
zieht. 

Folgt man seinen Berechnungen, so ließ Eng- 
land am 1. Januar 1930 rund 1 Milliarde Zloty 
in Polen arbeiten, das sind 9 Prozent der Ge- 
samtverschuldung Polens gegenüber dem Aus- 
lande. Diesem Passivum in Höhe von 1 Mi. 
liarde Zloty steht ein Guthaben Polens in 
England von 270 Millionen Zloty gegenüber, das 
sind 16 Prozent der Gesamtsumme der polni- 
schen Forderungen an das Ausland. 


Polen schuldet also England viermal so viel 
; wie England an Polen. 


Von diesem Gesichtspunkt betrachtet, würde 
also Polen aus der Wertverminderung des 
Pfund Sterling einen nicht unerheblichen Gewinn 
ziehen. 

Der größte Teil der englischen Forderüngen 
gegenüber Polen entfällt auf den polnischen 
Staat, der England 270 Millionen Zloty schul- 
det, hiervon entfallen auf die Selbstverwaltungen 
30 Millionen und auf die Kreditgesellschaften 
50 Millionen Zloty. Es handelt sich hier dureh- 
weg um Anlagen langfristiger Natur, 
die nieht sofort über Verlangen fällig gemacht 
werden können. Relativ leichter könnte aber 
England seine Konsortialbeteiligungen an «pol- 
nischen Privatunternehmungen lösen, die mit 
105 Millionen Zloty ausgewiesen werden. Eng- 
lische Kapitalien sind in 58 großen Unterneh- 
mungen festgelegt, und zwar steht, was die ein- 
einen Produktionszweige betrifft. die Textil- 


hat seit ihrer Grün-lindustrie an erster Stelle, 


Ä es folgen die 
chemische, Erdölindustrie und die 
Elektrizitätswerke. Von allen Geldern, 
die England in Polen arbeiten läßt, könnte es 
am leichtesten seine kurzfristigen Kapitalien ab- 
ziehen, das sind die Bargeldkredite, die 
den Unternehmungen erteilt wurden. die Kredite 
aus dem Titel des Außenhandels und die 
Bankkredite. Die Bargeldkredite allein 
schätzt man auf 235 Millionen Zloty. Würde 
aber England heute seine Kapitalien aus Polen 
abberufen, so würde es bei dem gegenwärtigen 
Kursstand des Pfundes erhebliche Ver- 
luste erleiden. Da überdies Polen auch Ver- 
pfliebtungen, in englischer Währung gegenüber 
anderen Staaten eingegangen ist, und auch an- 
dere Währungen in letzter Zeit Kursabstriche 
erfahren haben (die skandinavischen Länder), 
würde Polen aus dem augenblicklichen Wäh- 
rungschaos Vorteile ziehen können. 

Ein Gegengewicht gegen diese Augenblicks- 
vorteile schaffen aber die Verluste, die Polen 
bei der Eintreibung seiner Pfund- 
forderungen drohen. Gegenüber England 
allein belaufen sich. die polnischen Pfundforde- 
rungen auf 270 Millionen Zloty. Daneben laufen 
aber auch Ansprüche gegenüber anderen Län- 
dern, die gleichfalls auf Pfund lauten, So 
schulden die skandinavischen Länder 
größere Pfundbeträge für gelieferte _polnische 
Kohle. 

Stellt man, rein finanziell betrachtet, den Ge- 
winn. den Polen augenblicklich aus der Pfund- 
schwäche zieht, den Verlusten gegenüber, Jie 
einzelne, für Polens Wirtschaft lebenswichtize 
Industriezweige (Kohle und Eisen) durch den 
Kurssturz erleiden, so gelangt man. wohl zu 
der Feststellung, daß Polen günstig abschnei- 
det. Allerdings darf man nicht die ung"nstl 
gen Rückwirkungen übersehen, die die 
Pfundschwäche für die polnische Wirtschaft im 
Gefolge hat; die Absatzehancen für Polens 
Schlüsselindustrie auf den ausländischen Absatz- 
märkten haben sich sehr ungünstig verschoben. 
Dr. F. S. 


Gefährliche Stillhaltungspläne 


Frankreichs Griff nuch der deutschen Natlonalwirtschaft 


In den internationalen Bemühungen, die am 
29. Februar 1932 fällig werdenden deutschen 
Verpflichtungen einzutreiben, lassen sich deut- 
lich zwei Riehtungen unterscheiden. Die 
eine, von Frankreich eingeschlagene beabeich- 
tigt, die politischen Schuſden, also die Repara- 
tionsverpfliehtungen, an die Spitze zu stellen 
und ihnen. das Vorrecht gegenüber den privaten 
Verpflichtungen zuzuerkennen. Die andere, in 
der England marschiert. zielt auf eine Ver- 
koppelung von Reparations- und privaten 
Schulden hin. Man will Deutschland Gelegen- 
heit geben, eventuell unter Gewährung neuer 
Anleihen über die Schwierigkeiten hinwegzu- 
‚kommen, und einen Zahlungsmodus finden, der 
unter Streichung eines größeren Teiles der 
Verpflichtungen sowohl den privaten wie den 
Reparationsgläubigern gerecht wird. Demgegen. 
über ist Frankreich für keinerlei neue Anleihen 
an Deutschland zu haben, wie das auch schon 
von Laval in seiner letzten Rede betont wor- 
den ist. 


Neuerdings ist in den Kreisen der französi- 
schen Regierunr ein Plan aufgetaucht, der für 
die deutsche Wirtschaft eine nicht zu unter- 
schätzende Gefahr bedeutet. Der französische 
Finanzattache Rueff. der auf den Minister- 
präsidenten einen großen Einfluß. ausübt und 


ihn auch auf seiner Reise nach Washington be- 
gleitete, hat ihn ausgearbeitet. Er beabsichtigt 


nieht "mehr und nicht weniger als die 


Enteignung großer Teile deutschen Privat- 
tzes zugunsten der ausländischen 
5 Gläubiger. 


Herr Rueff führt im einzelnen in seinem Me- 
morandum aus, daß in Basel bei der Abfassung 
des Stillhalte-Abkommens Fehler begangen 
worden seien. Bei einer Regelung der kurz- 
fristigen deutschen Schuld müsse man die Ver- 
luste bei den Gläubigern abschreiben, Jeder 
Schuldner müsse infolgedessen direkt mit dem 
Gläubiger verhandeln, um Klarheit zu schaffen, 
ob die Schuldnerfirmen noch solvent sind oder 
nieht. Die insolventen Firmen sollen auf eine 
besondere Liste gesetzt werden. Von dieser 


öffentlichen Anprangerung.der dent-|8® 


schen insolventen Firmen verspricht sich Herr 
Rueff einen „heilsamen Einfluß auf den guten 
Willen der deutschen Firmen. ihren Verpflich- 
tungen im Auslande nachzukommen“. Wenn 
gegen diese Methoden schon schwere Bedenken 
von der deutechen Wirtschaft geltend gemacht 
werden müssen — da die Insolvenz der deut- 
schen Schuldnerfirmen doch in jedem Falle im- 
mer durch die wirtschaftliche Ge- 
sSamt krise entstanden ist —. so muß man 
die nun folgenden Vorschläge des französischen 
Finanzattach6es mit größtem Nachdruck 
ablehnen. Rueff fordert nämlich. daß die 
insolventen Firmen. die auf der schwarzen Liste 
stehen. für den nominalen Betrag ihrer Schuld 
bevorzugte kummulative und amortisierbare 
Aktien schaffen, die den Gläubigern zum Aus- 
leich ihrer Forderungen übergeben werden. 
ine Treuhand gesellschaft in Brüs- 
sel soll den genauen Wert dieser Aktien be- 
stimmen und feststellen. in welcher Höhe sie 
in die Bilanzen der Gläubiger einzusetzen sind. 
je gleiche Gesellschaft soll auch bis zur Til- 

ng der Schuld die Kontrolle der Schuldner- 
firmen übernehmen. Die Einstellung der Til- 


gungsverpflichtungen ist nur möglich, wenn der 
Konkurs des Schuldners erfolgt. 

Die Emissionebank jedes Landes soll ihren 
Staatsamgehörigen, die durch die Umwandluag 
ihrer kurzfristigen Guthaben in. langfristige im- 
mobilisiert sind, Vorschüsse bie zu 50 Pro- 
zent des von der Treuhandgesellschaft bestimm- 
ten Wertes der Aktien kreditieren. Gegenüber 
den solventen Firmen aber will Rneff keine 
Rücksicht mehr nehmen, sie sollen zahlen, 
und zwar sofort zahlen. In Frankreich ist der 
Plan Rueffs natürlich mit Freuden aufgenom- 
men worden. Nur in wenigen Punkten stößt er 
auf den Widerstand der französischen Presse, 
und.zwar da, wo er die Möglichkeit erwägt, daß 
die sofortige Rückzahlung der ausländischen 
Kredite durch die solventen Firmen die De- 
visenlage der Reichsbank kritisch 
machen könnte und infolgedessen die Gewäh- 
rung eines neuen Kredits an das deutsche Zen- 
tralnoteninstitut erforderlich wäre. Einen sol- 
chen lehnt man in Frankreich aber strikt ab. 
da man der Ansicht ist, daß Deutschland keiner- 
lei Sicherheiten mehr zr bieten hat. In Eng- 
land ist man von der Starrköpfigkeit Frank- 
reichs hinsichtlich der Priorität der Reparatio- 
nen vor den privaten Schulden und der Ableh- 
nung jeglicher neuen Kredite überzeugt. und 
glaubt, daß somit 


keinerlei Aussicht auf eine Lösung aller 
fundamentalen Schuldenfragen 

besteht. Finaneial News“ führt aus, daß das 
auf Gruml des Voungplans einzuberufene BIZ. 
Komitee kein Urteil über die Zahlungsfäbigkeit 
oder. Unfähigkeit der deutschen Schuläner tref- 
fen könne, solange nicht die Frage der Priorität 
der privaten deutschen Verpflichtungen aner- 
kannt sei. Das britische Mitglied des Komitees 
werde sich den Wünschen Frankreichs hinsicht- 
lich einer Priorität der Reparationsverpflichtun- 
gen stets widersetzen, da diese dem Geist 
des Youngplanes und den elementarsten morali- 
schen Grundsätzen widersprechen. Der Man- 
chester Guardian Commereia] stellt ebenfalls 
fest, daß man Deutschland keinerlei Reparatione. 
zahlungen zumuten könne, solange man sich 
genüber seiner Warenausfuhr hermetisch ab- 
schließe, denn nach dem Voungplan sollen die 
Zahlungen ausdrücklich aus den Ausfuhr- 
überschüssen geleistet werden. 


Berliner Produktenmark 


Abwartend 


Berlin, 21. November. Das Geschäft an der 
Produktenbörse hat sich auch zum Worhen- 
schluß nicht beleben können, da die Unsicher- 
heit bezüglich der weiteren Entwicklung in der 
Agrarpolitik anhält. Während im Vormittags- 
verkehr am Prompt- und Lieferungsmarkt eher 
etwas Abgabeneigung bestand, setzte sich zu 
Börsenbeginn wieder eine leichte Befestigung 
durch, von der allerdings in der ‚Hauptsache 
die Lieferungspreise profitieren konnten. Un- 
geachtet der flauen Ueberseemeldungen eröffnete 
Weizen bis 1% Mark, Roggen bis 1 Mark 
fester. Für das mäßige Angebot von Inlands- 
brotgetreide gingen Forderungen und Gebote 


Kaufkraft des Silbers steht und fällt. 


mehle hatten schleppenden Absatz bei unver- 
änderten Preisen. Für Hafer und Gerste 
lauteten die Forderungen wenig nachgiebig. der 
Hafer-Lieferungsmarkt setzte bis 3 Mark höher 
ein. Weizenexportscheine lagen stetig, Roggen- 
exportscheine wurden wieder höher bewertet, 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 21. November 1931 


Weizen Wetzenkleie 10.50 11,00 
Märkischer neuer 227-230 | Weinenkiniämölnase - 
Dezbr. 241 Tendenz still 


März 250½ —250 IT Rorcenk'r'a 10.50—11.00 
= Tendenz : still 
für 100 ka brutto einschl. Sack 


in M. frei Berlin 


renden: fester 


Handel Gewerbe Industrie 


Roggen Rap — 
Märkischer neuer 200-202 | Tendenz: f 
Dezbr. 210 für 1000 ke in M. ab Stätioner 
März 216-2155 | Leinunat 
lendenz fester 8 100% ko n M. 
Viktoriaerbsen 24 00 — 20,01 
erste 7 25.00 — 
Braugerste 166-175 Put b 2 an m 
Futtergerste unc Peluschten 12.00-19.00 
Industriegerste 163—166 | Aererbohnen 16.20 18.00 
Wintergerste. neu — Wie en 1700 20.00 
benden ruhig Blaue Lupine: 11.00 12.50 
Hater Gelbe Lupinen 18.00 - 15,00 
Märkische: 147--152 Serradelle alte — 
Bes. 163 R sk nen 2 
Arz 171% apskuc = 
4 8 1 Leinkuchen 13,60— 13,90 
lendenz. fest n 8 
vromp! J 5 
für 1000 ke in M. ab Stationen | Erdnuskuchen 13,20 - 18,60 
Mal» Erdnusmen! 13.10-13,30 
Plata — Soiabohnenschroi 12.40 
Rumänischer 88 Kartoffelflocke 2 
ur 1000 kg in M. für 100 ke ın M. ab Abladestat. 
Stationen für denab 
Weizeumehl 281-921, | Märkische 
Tendenz behauptet ö re e e Su 
we — 
ur 100 kg brutto ri Sack Rn rote 
in M. frei Berlin di der bla = 
“einste Marken ub. Notiz bez. K 1 7 gelbfl de 
Roggenmehl do. Nieren — 
Lieferung 27,15 29% | Fabrikkartoffeln — 


Tendenz behauptet pro Stärke prozent 


Posener Produktenbörse 

Posen, 21. November. Roggen 30 To. Pari- 
tät Posen Transaktionspreis 27,65, Roggen 
Orientierungspreis 2727,25, Hafer einheitlich 
30 To. Parität Posen Transaktionspreis 26,25. 
Hafer einheitlich Orientierungspreis 25,50 —26.00, 
Roggenmehl 99.75—40,75, Weizenmehl 38.25 — 
4025, Roggenkleie 17.50—18%, Weizenkleie 
16,50 17.50, grobe Weizenkleie 17,50—18,50, 
Rest der Notierungen unverändert. Stimmung 


stetig. 
Metalle 


Berlin, 21. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 65%. 

London, 21. November. Silber Pence per 
Ounce) 18%, Lieferung 18%, Gold (sh u. pence 
per Ounce) 11011. 


—ͤ—J— . —— — EEE 


* 


Schwache Internationale Birsen 


Berlin, 21. November. An der Londoner 
Börse fanden erneut Abgaben statt, die man 
zum Teil mit den Erörterungen über die gegen- 
wärtige Lage Deutschlands in Verbindung bringt 
Die Ämsterdamer Börse verkehrte in ziemlich 
lustloser Haltung; da einiges Angebot vorlag, 
gingen die Kurse zum Teil etwas zurück. Young- 
und Dawes-Anleihe tendierten ebenfalls schwä- 
cher. Die Pariser Börse batte zum 
Wochenschluß unter Glattstellungen zu leiden, 
und zahlreiche Werte schwächten sich erneut ab. 
An der Brüsseler Börse herrschte heute eine 
lustlose Stimmung vor, die Kurse waren meist 
etwas schwächer. Die heutige New-Yorker 
Börse eröffnete in unregelmäßiger Haltung, das 
Geschäft war aber etwas lebhafter. 

An den internationalen Devisenmärkten hat 
das Pfund am: Nachmittag seine Abwärtsbewe- 
gung fortgesetzt, gegen den Dollar schwächte es 
sich auf 3,72% ab. gegen den Gulden auf 930%. 
gegen Zürich auf 19.20 und gegen Paris auf 95%. 
Der Dollar war unverändert. auch die Reichs- 
mark hat sich gut behauptet, in New York war 


sie mit 23,75 unverändert zum Vortag. Die 
Norddevisen haben sich weiter stark abge- 
schwächt. und mit den heutigen Notierungen 


Niedrigstkurse erreicht. Nachdem sie in Lon- 
don bereits ziemliche Einbußen erlitten haben, 
gingen sie am New-Yorker Platz weiter stark 
zurück. Die südamerikanischen Devisen blie- 
ben unverändert, der Holländische Gulden und 
der Französische Frane sowie der Schweizer 
Franc waren gegen den Dollar etwas leichter. 


Bereinigung erfahren. . Jetzt hört man, daß der 
englische Finanzminister die Einberufung einer 
Silberkonferenz nicht für nützlich halte, in jedem 
Falle Großbritannien daran nicht teilzunehmen 
wünsche. Uebrigens steht Chamberlain 
mit seiner Ansicht nicht allein, denn schon der 
Schatzkanzler Snowden hatte ernstliche Be- 
denken, vor einem internationalen Forum irgend- 
welche Entscheidungen zu treffen. Damit jet 
der Gedanke einer Restauration des Silbers 
wieder auf unbestimmte Zeit vertagt und der 
Markt, dem freien Spiel der Kräfte überliefert, 


Devisenmarkt 


Die Beschaffenheit der „ SZ Ameweklune el a Tone 1 Gele] Prior 
gofreldeernte 1931 z Wen am | am | 25 | 3 
nada . 
a a 14 ıY 2068 | 2,072 | 2,068 2,072 
Berlin, 21. November. W mit | Kairo 11K. Pia. 16.14 | 1618 | 16.8 16.27 
den endgültigen Schätzungen r die Mengen- Istambu) 1 türk. — = > 8 
erträge wichtiger Feldfrüchte sind in diesem Nen Von 1 Holl a Ta | re 
Jahre erstmals im ganzen Deutschen Reich durch | Rio de Janeiro 1Milr. | 0,264 0.266 0,264 0,266 
die amtlichen Saatenstandsberichterstatter auch * een r Rn { ar 1 * 
Ermittelungen über die ae der | Athen 100 Drachm. 3% 3206 3206 1555 
Ernteergebnisse bei den Hauptgetreidearten vor- Brüssel-Antw. 10. Bl. 42 54 44 
genommen worden. Nach Mitteilung des Stati- 2 00 dei 2 Pf * 2 
stischen Reichsamtes haben 5 8 e Danzle 100 Gulden | 81,07 | %% A 32 
Qualitätsbeurteilungen im erhältnis zur e- nat. 100 finnl.M. | 8,21 1 7 1 = 
samternte ergeben: Winterroggen 50 Prozent D 100 505. 55 | 2 46 70 2 57 
gut, 34 Prozent durchschnittlich. 16 7 75 E Kowno 5 2257 5 00 85 16 4 
ring: Winterweizen 425 Prozent gut, 34,8 Prozent Kopenhagen 100 Kr. 91 . x 
durchschnittlich, 22,7 Prozent. gering; Sommer- G n 100 Becudo | id 8% 1 a | 2586 
gerste 40 Prozent gut, 36,7 Prozent un Paris 1 Fr 7 5 2 2 
schnittlich, 23.3 Prozent gering; Hafer 37.3 Pro- Bu a | 
57715 R ik 100 isl.Kr. | 71,03 717 71.43 7157 
zent gut, 30 Prozent durchschnittlich, 26,7 Pro- Riga 11 Watts | 122 5 um 455 
zent gering. weiz 1 1 a ö 2. 
Nach den Ergebnissen ist die Qualität der Scan, 100 Leva | 3.057 | 3,063 | 3,057 | 3.088 
8 ä h . Spanien 100 Peseten | 35.76 35.84 % 36.04 
diesjährigen Getreideernte im Hier kart 9 Stockholm 100 Kr. | 8491 85.00 7270 11801 
zen hefriedigend ausgefallen. e ist | Talinn 100 estn. Kr. | 112.79 1350 1127 
nach den Beurteilungen in "Preußen, für das] Wier 100 Schill. 1 594 1 59.06 
C > 1 Warschau 100 Zloty 47.25 47.45 47.25—47,45 
Vergleichszahlen vorliegen, sowohl bei Roggen 
als auch bei Sommergerste und Hafer besser Banknoten 
Fi * 2 * Fr 122 3 
als im Vorjabre. Bei Winterweizen bleibt je-- _ 
doch die Qualität der diesjährigen Ernte etwas Sorten- und Notenkurse vom 21. November 1981 
hinter der der vorjährigen zurück (Anteil der 2 Te FF 2 7 7 
— [73 3 * 3 vi 20, sche 
„geringen“ Qualität 4 Prozent gegen 22 Prozent 20 Francs St. 10,10 16.22 | Norwegische 84,73 | 85,07 
im Vorjahre). Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große - — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4.22 do, 100 Schill. 
Die Kartoffelvorräte do. 2 u. f Doll. 420/422 v. darunter 
auf den deuischen Bahnhöfen tee: 6251325 | üneueisüce zus am 
i e 5 u. neue 2. 
K Canadische 8 3,70 Rumänische 
Die in den letzten Wochen herrschende Ver- r e 1820 Nei 8 2 7. 
tlauung des Speisekartoffelmark a 2 194 . 
hatte Et og daß die Yersendäng hf ip Beigische, ARTS ee 99 * 
Verbrauchsbezir geringer wurde. adurch | Bulgarische — | „ |, % darunter A 
ließen sich die zum Teil überfüllten Bahnhöfe | Danziger A Reken 
allmählich räumen, so daß nunmehr wide ae Bstnische 112.47 12.08 Tode e 245 
normale Nachfrage einsetzt. Allerdings fällt es] Finnische 788 792 | a. 1000 Kron. 1 
sehr schwer, Preise zu erzielen, wie sie zur] numeamake: 18871 108.30 Tee M 1465 
Zeit der Haupteinkellerung angelegt wurden. itallen grobe „ | Ungarische — 1 
Am Fabrikkartoffelmarkt ist die Stimmung etwas Lie 21.68 274 Aaivamtı. Ostnotenkurse 
ruhiger geworden, obwohl die Flockenanstalten] jugostawische 4 74 Kl. poin. Noten | — 
nach wie vor als Interessenten im Markte sind.|Leitländische 0.4 81.26 | Gr. do. do. 15.175 4578 


Hingegen hat die Kauflust der Stärkefabriken 
nachgelassen. Unverändert gesucht bleiben 
Feldkartoffeln und rote Exportkartoffeln in 
allerfeinsten Qualitäten. 


Englund ein Geuner aller Silberkonferenzen 


Der rapide Verfall des Silberpreises 
während der letzten Jahre hat den Gedanken 
nahegelegt, durch internationale Besprechungen 
der Entwertung Einhalt zu gebieten und, wenn 
möglich, durch künstliche Beeinflussung zu 
heben. Nichts lag näher, als für einen solchen 
Plan die britische Regierung zu gewinnen, die 
in Ost- und Südasien umfangreiche Handels- 
beziehungen unterhält, deren Ausbau mit der 
Die In- 


zumeist stark auseinander. so daß Abschlüsse] ternationale Handelskammer hatte sich gleich- 
kaum zustande kamen. Die Tendenz war als falls des Silberproblems angenommen, und es 
stetig zu bezeichnen. Weizen- und Roggen -Isehien eine Zeitlang, als würde die Frage eine 


Warschauer Börse 


Bank Polski 110,00 
Haberbusch 33,00 


Dollar 8,89, Dollar privat 8,8975, New York 
8.921, New. York Kabel 8,928, London 33,35— 
33,33-—833,4, Paris 34,935, Prag 26,43 26,425, 
Italien 46,08, Belgien 124,03, Schweiz 173,50, 
Holland 358,65, Berlin Devisen privat 211,95, 
deutsche Mark privat 211.50 — 211,40. Dollar- 
anleihe 4% 42,25, Dollaranleihe 6% 62, Boden- 
kredite 4% 43,25, Tendenz in Aktien erhal- 
tend, in Devisen schwächer. 


—— ne —— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-8. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 323 


Iſt ſchnarchen harmlos? 


Jeder Menſch ſoll normalerweiſe bei ge⸗ 
ſchloſſenem Munde durch die Naſe atmen, auch 
im Schlafen. Geſchieht das nicht, ſo weiſt es 
auf irgendeine Veränderung in unſerer Atmungs⸗ 
maſchinerie hin. Meiſt ſind dieſe Veränderungen 
nicht tragiſch zu nehmen. Da man aber immer 
damit rechnen muß, daß ſie veralten und dann 
ſchwer oder gar nicht zu beheben ſind, ſo iſt es 
beſſer, ſie beizeiten zu beſeitigen. Ich denke in 
erſter Linie an den Naſenkatarrh oder chroni⸗ 
ſchen Schnupfen, der zu allen Jahreszeiten 
für uns ſelbſt und andere eine ziemliche Belätti- 
gung iſt. Schlimmer iſt es ſchon mit den Na⸗ 
ſenpolypen, die oft die Naſengänge dicht ver⸗ 
legen und zu lebhaften Blutungen führen kön⸗ 
nen. Beſonders bei Kindern weiß man, daß 
Naſenpolypen für ſie meiſt eine wahre Not be⸗ 
deuten, ſo ſtark, daß ſogar Charakterveränderun⸗ 
gen eintreten können und die Aufmerkſamkeit in 
der Schule darunter leidet. Durch einen ein⸗ 
fachen Eingriff ſind hier oft ſchon aus ſchlechten 
gute Schüler geworden. 

Ernſter zu bewerten iſt das Scharchen 
beim Erwachſenen, das faſt regelmäßig 
auf Prozeſſe in Lunge und Herz hinweiſt. Bei 
der Lungenerweiterung, die ſich im Alter, aber 
auch ſchon in den mittleren Jahren, einſtellen 
kann, tritt eine gewiſſe Erſchlaffung der Lungen⸗ 
bläschen ein. Unwillkürlich vermehrt der Kör⸗ 
per zum Ausgleich die Luftzufuhr, der gewöhn⸗ 
liche Weg durch die Naſe reicht nicht mehr aus. 
Die Folge iſt, daß die Betreffenden durch den 
Mund atmen bezw. im Schlafe ſchnarchen. Eben⸗ 
io verhält es ſich bei Herzkranken, bei denen 
der Blutkreislauf träge wird, die Sauerſtoffbin⸗ 
dung an die Blutkörperchen eine ſchlechte und 
erſchwerte iſt und eine große Luftmenge herbei⸗ 
geſchafft werden muß, um die notwendige Menge 
unſeres Lebensgaſes dem Körper einzuverleiben. 
Seltener iſt das Schnarchen eine Folge bon 
NRervenerkrankungen und Lähmungen, 
wie ſie nach Infektionskrankhbeiten übrigbleiben, 
z. B. nach Diphtherie, die eine Lähmung de 
Gaumenſegels zur Folge haben kann und auf 
dieſe Weſſe Schnarchen verurſacht. Sogar auf 
Hirngeſchwülſte im Bereich des Atemzen⸗ 
trums bezw. im Kleinhirn kann das als ſchlechte 
Gewohnheit und Unart verkannte Symptom des 
„Schnarchens hinweiſen. Beſtimmt kann dem 
Hebel durch Atemgymnaſtik und Atem⸗ 
übung in den meiſten Fällen abgeholfen werden. 
In keinem Falle aber, wo es harknäckig ſtandhält, 
unterlaſſe man, den Arzt zu fragen und der 
Sache auf den Grund zu gehen. 

Dr. Beschlol, Berlin-Staaken. 


Salami und Zuckerkranke 


Echte Salami enthält nur Fleiſch und kein 
Mehl, iſt ſomit einem Zuckerkranken (wenn 
er Fleiſch eſſen darf) erlaubt. Da in der Salami 
kein Mehl und nicht ſehr viel Fett enthalten iſt, 
darf ſie auch von Leuten gegeſſen werden, die nicht 
dick werden wollen. Gift iſt dagegen Salami für 
Gallenblaſenkranke, weil ſie pe ihrer 
Härte ſchwer verdaulich iſt und leicht Gallenkolik⸗ 
onfälle auslöſen kann; auch für Leute mit viel 
Magenſäure iſt Salami eine ungeeignete Kit. 


* 

Sind Nierenſteine erkennbar? e Jeſtſtel⸗ 
lung von Nierenſteinen it es der Medizin ge- 
lungen, zur intrapenöſen Injektionen geeignete 
Jo d verbindungen (Uroſelektan, Abrodil) darzu⸗ 
ſtellen. Werden dieſe vor der Röntgenaufnahme 
injiziert, ſo gewinnt man ein Röntgenbild, auf 
welchem beſonders das Nierenbecken, die Kelche, 
Harnleiter deutlich erſcheinen. Gleichzeitig geben 
die Bilder einen gewiſſen Anhaltspunkt für die 
Beurteilung der Funktion beider Nieren. Auf 
Grund dieſer Fortſchritte iſt es möglich, Steine 
in den Nieren mit völliger Sicherheit zu 
diagnoſtizieren und auch ihre Lage zu beſtimmen. 


Nachtſchweiße. Laut „Wiener Med. Wochenſch.“ 
wird im Sanatorium Wienerwald für Lungen⸗ 
kranke „Salpyſat Bürger“ gegen Nacht ⸗ 
ſchweiß gegeben (etwa, dreimal 15 Tr. nach 
den Mahlzeiten). Das Mittel iſt wohlſchmeckend 
und frei von Nebenerſcheinungen. Die Nacht, 
ſchweiße verſchwanden auch in ſchweren und 
ſchwerſten Fällen mit Sicherheit. Rn 

Welches Tempo hält unſer Körper aus? Beim 
letzten Schneider⸗Pokal⸗Rennen hat fi) heraus- 
tell, welch ungeheure Geſchwindigkeiten 
der menſchliche Körper aushalten kann, ohne ernſt⸗ 
lich Schaden zu nehmen. Ein Geradeaus-Flug 
mit der Geſchwindigkeit von 700 Kilometer in der 
Stunde ruft keine nennenswerten Veränderungen 
im Körper des Fliegers hervor. Ledi lich beim 
Durchfliegen von Kurven mit ſehr hohem 
Tempo trat momentane Blindheit auf, 
die aber nach Beendigung der Kurve ſofort wieder 
verſchwand. Der Grund bierfür iſt die außer⸗ 
ordentlich große Zentrifugalkraft, durch die das 
Blut aus den das Auge a pre Urterien 
herausgeſchleudert wird. Im 6 ehirn ſcheinen 
ähnliche Vorgänge nicht ſtattzufinden; denn die 
aus gleicher 1 befürchtete Blutleere trat 
nicht ein. Ein Verluſt des Bewußtſeins bei den 
in raſender Geſchwindigkeit durchflogenen Kurven 
konnte nie beobachtet werden. 


dringen. Damit iſt der Weg 
[Radium frei geworden. 


2 Kunſt und Wiſſe 
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Künſtliches Radium 


Senſationelle Leiſtung Berliner Gelehrter 


Unvorſtellbare Kräfte birgt das Innere der 
Bauſteine des Kosmos, der Atome. Dort, wo 
die negativ geladenen Elektrizitätsteilchen, die 
Elektronen, um den poſitiv geladenen Kern krei⸗ 
ſen, ſind Energien gebunden, die alle durch Men⸗ 
ſchenwerk bisher erzeugten weit übertreffen. Es 
iſt ſeit langem die Sehnſucht der Phyſiker, mit den 
Mitteln des Laboratoriums Atome zertrümmern 
und die Kräfte dieſes Innern nutzbar machen zu 
können. Vor einigen Jahren bauten drei deutſche 
Phyſiker, Lange, Braſch und Urban, auf 
dem Monte Generoſo eine Blitzfanganlage, die den‘ 
Zweck haben ſollte, die gewaltigen Spannungen 
des Blitzes zur Zertrümmerung von Atomen zu 
verwenden. Einer von den dreien, Urban, verun⸗ 
glückte bei den Montagearbeiten. Die beiden ande⸗ 
ren arbeiteten weiter an ihrer gewaltigen Aufgabe. 
Nach beträchtlichen Erfolgen mußte jedoch eine Un⸗ 
vollkommenheit dieſes Nee n den 
Wunſch nach künſtlicher Blitzerzeugung laut wer⸗ 
den laſſen: natürliche Blitze ſtehen eben nicht im 
mer zur Verfügung und in gewitterloſen Zeiten 
konnte man nicht experimentieren. 


Nun hat eine mit Hilfe der ACH. geſchaffene 
großzügige Anlage dieſe Lücke ausgefüllt. Es wurde 
ein ſogenannter Stoß generator gebaut, der 
die ungeheure Spannung von 2% Millionen Volt 
erzeugen kann. Allerdings war es mit dieſem Er ⸗ 
zeuger künſtlicher Blitze allein noch nicht getan, 
es mußte erſt noch ein Vakuumentla⸗ 
dungs rohr gebaut werden, welches do hohe 
Spannungen aushält, denn die bisher gebräuch⸗ 
lichen Röntgenröhren waren dazu in keiner Weiſe 
geeignet. Braſch und Lange haben nun ein 
1 Rohr konſtruiert, und in dieſem werden 
Kathodenſtrahlen und Gammaſtrahlen (Röntgen⸗ 
ſtrahlen) in der Stärke von mehreren tau. 
ſend Kilogramm Radium erzeugt. Dieſe 
Strahlen haben eine ſolche Durchdringungskraft, 
daß ſie Bleiplatten von 20 Zentimeter Dicke durch- 
zum künſtlichen 
Welche Leiſtung das 
Entladungsrohr von Lange und Braſch zeigt, er⸗ 
mißt man, wenn man bedenkt, daß der ganze Welt⸗ 
beſitz an natürlichem Radium etwa 500 Gramm 
beträgt. Der Stoßgenerator, der dieſes Wunder 
vollbringt, beſteht aus einer Anzahl ſehr großer 
Kondenſatoren, die in Parallelſchaltung aufgela⸗ 
den werden. Aber ſelbſt dieſes gewaltige Inſtru⸗ 
ment ſoll noch übertroffen werden durch einen 
neuen Apparat, der im Staatlichen Phufi n 


Hochſchulnachrichten 


Von der Univerſität Breslau. Der Privat- 
dozent in der philoſophiſchen Fakultät der Univer- 
ſität Breslau, Dr Moritz Lö wi, iſt zum nicht⸗ 
beamteten außerordentlichen Profeſſor ernannt 
worden. Der aus Breslau gebürtige Techno. 
loge gehört ſeit 1924 der Philoſophiſchen Fakultät 
als N an. Er iſt ne die expe⸗ 
rimentelle Pſychologie und Pädagogik in Vor⸗ 
leſungen und Uebungen zu vertreten. Im laufen⸗ 
den Winterſemeſter lieſt er über „Die Pſycho, 
analyje in ihren wiſſenſchaftlichen Grundlagen 
ſowie über „Drei große Pädagogen: Peſtalozzi, 
Fröbel und Herbark“. Auch hält er „Experimen- 
telle Uebungen zur Sinnespſychologie“ und 
„Uebungen über die Grundlagen der Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften“. en 

Ehrung des Berliner Dermatologen Heller. 
Berliner Dermatologiſche Geſellſchaft hat 
den Vorſitzenden der Ortsgruppe Berlin der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten, Profeſſor Julius Heller, 
zu ihrem Ehrenmitglied ernannt. 


Schallplattenkrieg im Rundfunk 


Zwiſchen den Schallplattenfabriken 
und der Reiben tende Bchalpiatenſck iſt 
ein Krieg ausgebrochen. Die S allplattenfabri⸗ 
ken fordern mit Rückſicht auf den Rückgang des 
Verkaufs von Schallplatten den Rundfunk auf, 
die Darbietung von Schallplattenübertragungen 
ab 29. November zu unterlaſſen. 

Ob der Hinweis der Schallplattenfabrikanten 
auf den Verkaufsrückgang zu Laſten der Rund⸗ 
funkdarbietungen auszulegen . kann dahingeſtellt 
bleiben, jedenfalls ſind Verhandlungen be⸗ 
reits eingeleitet worden, in denen der undfunk 
ſich bereit erklärt hat, die Plattenübertragung auf 
. Anzahl von Stunden zu verrin⸗ 
ern. Trotzdem 1 die Schallplattenfabri⸗ 
Ten auf ihrer ultimativen Forderung. Der Rund 
funk wird, wenn er es nicht auf eine Urheber⸗ 
rechtsklage ankommen laſſen will, ſich die Ge. 
legenheit nicht entgehen laſſen dürfen, in Zukunft 
erwerbsloſen Muſikern und Schauſpielern eine 
willkommene Erwerbsquelle zu ſchaffen. 


Intendantenkriſe in Rudolſtadt. Der Ynten- 
dant des Rudolſtädter Landestheaters, Oskar 
Franz, iſt, da er Einnahmen von Abſtecherauf. 
führungen des Landestheaters in Saalfeld nicht 
rechtzeitig abgeliefert hatte, vom Stadtrat veran- 
laßt worden, die Leitung de 


Inſtitut gebaut wird und mit dem man eine 


weit günſtiger wirken als 


Lange und Dr Braſch 


Hochſpannung bis 7 Millionen Volt 
zu erreichen hofft. 

Von größter Bedeutung werden vielleicht dieſe 
künſtlichen Radiumſtrahlen für die medizi⸗ 
niſche Forſchung werden. Kathodenſtrahlen von 
mehreren Millionen Volt Spannung haben eine 
derartige Durchdringungsfähigkeit, daß ſie ſchon 
bei ganz kurzer Beſtrahlungszeit tief in das Kör⸗ 
perinnere eindringen. Die natürlichen Radium, 
ſtrahlen haben bekanntlich die Eigenſchaft, daß ſie 
die beſtrahlten tieriſchen Gewebe zer⸗ 
ſtören, alſo Operationen ohne Meſſer 
ermöglichen. Die Geſchwindigkeit der Radium⸗ 
ſtrahlen iſt aber doch nicht ſo groß, ſo daß, um die 
erforderliche Wirkung zu erzielen, die kranken 
Stellen meiſt ſehr lange und ſehr oft beitrahlt 
werden müſſen. Das aber bringt den Nachteil mit 
ſich, daß häufig genug neben den kranken auch 
gefunde Körperteile, vor allem diejenigen, 
durch welche die Radiumſtrahlen ihren Weg neh⸗ 
men mußten, angegriffen wurden. Die Forſcher 
Lange und Braſch haben nun mit ihren neuen 
Apparaten Beſtrahlungsverſuche an 
Mäuſen vorgenommen und glauben ſchon jetzt 
ſagen zu können, daß die künſtlichen Strahten 
i die natürlichen 
Radiumſtrahlen. Denn durch die ſehr hohen Ge⸗ 
ſchwindigkeiten werden die Beſtrahlungszeiten 
außerordentlich verkürzt werden können, und da⸗ 
durch werden die gefunden Gewebe des Organis⸗ 
mus bei der Beſtrahlung geſchont. Es könnte mög⸗ 
lich ſein, daß die künſtlichen Radiumſtrahlen — 
um dieſe natürlich nicht ganz zutreffende Bezeich⸗ 
nung zu wählen — in abſehbarer Zeit beſondere 
Bedeutung für die Krebsbehandlung er⸗ 
halten, Allerdings find ſich die beiden Forſcher Dr. 
darüber ganz klar, daß vor⸗ 
exit noch ſehr viele Vorverſuche gemacht und 
Erfahrungen geſammelt werden müſſen. 


Auch ift noch nicht abzuſehen, welchen Nutzen 
die Technik aus dieſen Arbeiten ziehen wird. 
Sollte es wirklich gelingen, auf dem Wege über 
die Erzeugung bisher ungeahnter elektriſcher 
Spannungen die Atomkräfte für die menſchliche 
Energiewirtſchaft nutzbar zu machen — eine phyſi⸗ 
kaliſche Möglichkeit, die von den herporragendſten 
Phyſikern durchaus bejaht wird — jo würde das 
zweifellos eine Revolution nicht nur in der Ge- 
ſchichte der Technik, ſondern vielleicht in der Ge⸗ 
Ye te der Menſchheit bedeuten. 

a Dr. K. Heide. 


Mit der Verwaltung des Theaters wurde der 
erſte Bürgermeiſter, Dr. Moll, betraut. Die 
künſtleriſche Leitung wurde einem Regie ⸗ 
kollegium des Theaters übertragen. 

Der neue Vorſtand im Deutſchen Werkbund. 
In feiner Berliner Vorſtandsſitzung de 
Deutſche Werkbund feinen neuen Vor⸗ 
ſtand gewählt. Geheimrat Bruckmann wurde 
wieder zum 1. Vorſitzenden gewählt. In Stell- 


pertretern: Mies van der Rohe und Rgemiſch. 
Weitere Vorſtandsmitglieder ſind: Allinger, 
Behrens, Bertſch, Effenberger. Gieß, Gretid, 
Gutkind, Heuß, König, Riezler. Roſelius, S 


Schmidt, Schopohl. Schulz und Schwarz, Aachen. 

John Benjamin 7. Der ie John 
Benjamin iſt nach längerer Kran heit im 
63. Lebensjahre geſtorben. ohn Benjamin war 
einer der erſten deutſchen Muſikverleger, der mit 
Erfolg verſuchte, neue deutſche Muſik im 
Ausland bekannt zu machen. 

Deutſcher Gaſtregiſſenr geht nach Amerika. 
Der ſeitherige Oberſpielleiter der Dresdner 
Staatsoper, Dr. Otto Erhardt, inſzeniert, wie 
die „Scene“ berichtet, während dieſes Winters in 
Chicago und Boſton eine Reihe von Opern 
in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und italie⸗ 
niſcher Sprache. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute iſt in Beuthen 
um 16 Uhr e Volksvorſtellung zu ganz kleinen 
Preiſen mit „Das große Weltt eater“. Um 
20 Uhr iſt eine Wiederholung von „Mona Liſa“. 
Am Montag iſt in Kattowitz um 20 Uhr „Die drei 

willinge“. Am Dienstag oe in Beuthen um 
20,15 Uhr „Die drei Zwillinge“ zur Darſtel⸗ 
lung. In Hindenburg iſt am gleichen Tage um 20 Uhr 
„Im weißen Röß !“. Die 9. Abonnementsvorſtel⸗ 
lung bringt am Mittwoch in Beuthen um 20,15 Uhr 
„Dantons Tod“ und in Gleiwitz um 20,15 Uhr 
„Mona Liſa“. Die Premiere der kommenden Woche 
iſt am Donnerstag um 20,15 Uhr in Beuthen mit der 
Operette „Der letzte Walzer“ von Oskar Straus. 

Muſikpädagogiſches Konzert des Orcheſters des Ober: 
ate n Landestheaters in Hinden — Heute iſt 
as 1. muſikpädagogiſche Konzert in Hin nburg. Es 
findet unter Leitung von Kapellmeiſter Erich ere 
um 11,30 Uhr im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte 
ſtatt. Es werden geſpielt: das Vorſpiel zu „Triſtan 
und Iſolde“, der „Totentanz“ für Klavier und Orcheſter 
und die ſinfoniſche Dichtung „Taſſo“. Soliſtin: Anne⸗ 
lieſe Jäger⸗Bertram aus Oppeln. 

Freie Volksbühne Beuthen. „Die drei Zwil- 
linge“ wird am Dienstag als Sonderveranſtaltung 
und für die Gruppe E gegeben. Am Freitag iſt die 
Fe rens für die Gruppe C mit „Mona 


far. 
Bühnenvolksbund Beuthen. Heute, vormittags 
11 Uhr, findet eine Führung durch die Ausſtellung im 


3 Theaters abzugeben.! M uſeum für Mitglieder des Bühnenvolksbundes mit 
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Das Breslauer 
Nühnenſchiedsgericht tagt 


Staffelung der Gagenabzüge — Barnay opfert 
50 Prozent ſeines Gehaltes — Was wird nach 
dem 1. April? 


Unter itariem Andrang der Breslauer Büh⸗ 
nenkünſtler wurde Sonnabend abends in der 
7. Stunde das Urteil des Breslauer Büh⸗ 
nenſchiedsgerichts verkündet. Bei den 
Vereinigten Theatern Lobe und Thalia⸗ 
theater wurde die Klage der Künſtler in 19 
Fällen abgewieſen, in 11 Fällen der Pro- 
entſatz der Kürzungen geändert und in 16 
Fällen die Kürzungen abgelehnt. In 
zwei weiteren Fällen wurde das Verfahren ab⸗ 
etrennt. Beim Stadttheater wurde das 
Verfahren lediglich in einem Fall abgetrennt. In 
6 anderen Fällen wurde die Intendanz ver⸗ 
urteilt, den Künstlern monatlich Beträge von 75— 
157 Mark zu zahlen. Die Koſten der Ver⸗ 
fahren wurden je zu einem Drittel den Theatern, 
im übrigen geteilt den Künſtlern auferlegt. 

In der Urteilsbegründung wurde 
ausgeführt, daß die Notverordnung über Spar⸗ 
maßnahmen grundſätzlich auch auf die Theater 
Anwendun Rader müßte. Ferner war das Ge⸗ 
richt der Anſicht, daß die Gagenabzüge ohne Kün⸗ 
digung der e vorgenommen werden konn⸗ 
ten, und daß die Kürzung nach dem neuen Ver⸗ 
trag vorzunehmen war. Dagegen hielt das Ge⸗ 
richt eine andere Staffelung für ſehr not⸗ 
wendig und ſchloß die Fälle, in denen die Gagen 
unter 300 Mark lagen, von der Eutſcheidung aus, 
da für ſie die Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde erforderlich iſt, die zwar vorlag, aber 
angefochten war und daher noch nicht rechtskräf⸗ 
tig geworden iſt. Von den Intendanten wird 
gegen dieſes Urteil wahrſcheinlich Berufung ein- 
gelegt werden. ; 

Der Prozeß des Breslauer Bühnenſchieds⸗ 
gerichtes iſt von ler dſätzlicher Bedeutung 
für das ganze Reich, da er der erſte 55 in 
dem die Künſtler ihre Rechte bis vor die Schran⸗ 
ken des Gerichtes verfolgt haben. Den Vorſitz 
führte. Landgerichtsdirektor Winkler, den 
Bühnenverein vertraten Intendant Eber⸗ 
hard aus Görlitz und Direktor Bitter aus 
Liegnitz, die Bühnenkünſtler waren durch ihre 
Betriebsräte vertreten. Rechtsanwalt Beifert 
beſtritt für die Künſtler die Gültigkeit der Not 
verordnung, da ſie über das Ermächtigungsgeſetz 
des Reichspräſidenten hingusgehe. Nun liegt die 
Gefahr vor, daß die Ran Subventionen ge⸗ 
jperrt werden, wenn nicht Gehaltskürzungen auf⸗ 
gezeigt werden können. Intendant Barnay von 

Vereinigten Theatern iſt mit gutem Beiſpiel 
vorangegangen und hat gegen ſich ſelbſt die 
958 te geſetzlich vorgeſchriebene Gehalts⸗ 

ürzung von 50 5 f in Kraft gejebt, 

das Perſonal erhält ſeit Oktober noch immer das 
volle Gehalt. — Beim Stadttheater iſt die 
Frage entſtanden, ob über den 1. April hinaus 
noch weiter geſpielt wird, auch wenn die 
Kürzungen in Kraft treten, und es wird abzuwar⸗ 
ſein, welchen Erfolg eine Eingabe des 
Perſonals an den Innenminiſter haben 
wird, die verlangt, daß die Oper der beſonderen 
Aufſicht eines Staatskommiſſars unter⸗ 
ſtellt wird, wobei man darauf hinweiſt, daß die 
auf Grund eines Vorſchlages des Betriebsrates 
erfolgte Senkung der Eintrittspreiſe eine 
Steigerung der Einnahmen um 20 Prozent 
eingebracht habe, alſo eine wirtſchaftlichere Füh⸗ 
rung des Inſtitutes möglich ſei. — Der Verlauf 
des Prozeſſes hat gezeigt, daß die Mitglieder den 
Hauptwert ihrer Klage nicht gegen die Theater⸗ 
leiter perſönlich gerichtet haben, ſondern einen 
Prinzipienfall durchkämpfen wollten, der 
ja auch, insbeſondere bei den Gagen unter 300 Mk., 
zumeiſt zu ihren Gunſten ausgefallen iſt. 


vorherigem Vortrag von Zeichenlehrer Kargut, der 
auch die Führung übernimmt, 3 — Treffpunkt 11 Uhr 
Leſeſaal der Stadtbücherei. m Abend wird um 
20 Uhr die Oper „Mona Liſa“ gegeben. Dienstag, 
den 24. 11., iſt die 2. der e außer ⸗ 
halb des Theaters mit dem Vortrag des Nordpolfor⸗ 
ſchers Prof. Samoilowitſch, der über feinen Flug 
„Mit Graf Zeppelin in die Arktis“ ſpricht. Die vor⸗ 
beſtellten Karten für das Schlus nu Konzert find 
bis zum 30. d. Mts. abzuholen. 

Profeſſor Samoilowitſch in Gleiwitz und Beuthen. 
Prof. Samoilowitſch ie am Montag in 
Gleiwitz und am Dienstag in euthen über ſeine Fa rt 
„Mit Graf Zeppelin in die Arktis“. Karten zu dieſen 
Beranftaltungen in Beuthen und Gleiwitz im Muſik⸗ 
haus Cieplik, in Beuthen außerdem bei Spiegel. 

Kammerſänger Heinrich Schlusnus ſingt in Ober⸗ 
ſchleſien. Für das letzte große Konzert in dieſem Jahre 
iſt Kammerſänger Heinrich Schlusnus gewonnen 
worden, der im vorigen Jahre das angekündigte Kon⸗ 
zert wegen ſeiner Amerika⸗Reiſe abſagen mußte. Da 
Schlusnus für Schleſien nur zwei Abende freimachen 
konnte, finden die Konzerte nur in Breslau und in 
Beuthen ſtatt. Letzteres am Sonnabend, dem 5. Dezem- 
ber, im Evangeliſchen Gemeindehausſaal, 

Bruckners „Eliſabeth von England“ für Provinz 
beſucher im Breslauer Lobetheater. Der ſchon zweimal 
mit Erfolg durchgeführte Verſuch, für die Beſucher aus 
der näheren und weiteren Umgebung von Breslau eine 
wichtige Theatervorſtellung aus dem Abendſpiel ; 
plan bereits am Nachmittag zugängig zu machen, 
damit die Theaterbeſucher mit den Abendzügen wieder 
in ihre Heimat zurücktehren können, wird auch am 
Sonntag, dem 29. d. Mts., gemacht werden, und zwar 
kommt im Lobe ⸗Theater um 15,30 Uhr Bruckners 
„Eliſabeth von England“ zur Aufführung. 


Th. Cieplik 
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äußerlich in Geſtalt von Bettlern an 


ö Streifzüge 


Ein altes Sofa erzählt — Weintraubenwettessen in Hindenburg 
Eine neue Krankheit — Ist ein Seehund glücklich? 


Neben der Beuthener Kur fürſtenbrücke, 
in des ſchmutzigen Hohlweges Tiefe, der vor eini⸗ 
ger Zeit noch Bahnkörper war, bis heute aber 
weder Weg noch Promenade koch ſonſt etwas 
Vernünftiges geworden iſt, liegt ein Sof a. Ja, 
ein Sofa, auch Kanapee genannt, das rohe, unbe⸗ 
kannte Fäuſte dort hinuntergeſtoßen haben, auf 
ö Möbelſtück verkomme 
Der Anblick des Wetter und Wind ausgeſetzten 
Sofas greift ans Herz. Das iſt doch keine Be⸗ 
handlungsweiſe! Es lag auf dem Rücken, ſtreckte 
ſeine vier Beine in die Gegend. und man konnte in 
ſeine Eingeweide ſehen. Wenn auch Holz, Polſte⸗ 
rung und der rote Plüſchüberzug nicht mehr ganz 
tadellos waren .. „Was kann das Kanapee 
dafür, daß es nicht neu iſt?“ Deshalb ſchmeißt 
man es doch nicht ohne weiteres auf den Müll⸗ 
haufen! Es hat doch auch ſeine Geſchichte, 
ſein Erleben gehabt und ſicher auch ein kleines 
bißchen Seele. Es könnte beſtimmt viel erzählen. 
Vielleicht wurde es in den guten Zeiten lange 
vor dem Kriege von einem jungen, glücklichen 
Paare gekauft und hat ſeinen Ehrenplatz in der 
„guten Stube“ bekommen. Freunde, Bekannte, 
wandte haben auf ihm geſeſſen und haben ſich 
beim Kaffee dies und das erzählt. „Nein, er ge⸗ 
fällt mir nicht, der neue Bürgermeiſter“ und 
Dinge. Später ſind Kinder auf dem Sofa 
herumgekrochen, und dann bat ſich wieder einmal 
ein Brautpaar dort zum erſtenmal geküßt. Bis⸗ 
weilen, an Lohntagen, an denen man noch etwas 
heimbrachte, oder um die Weihnachtszeit, da man 
in Oberſchleſien „den Wurm begießt“, hat ſich dort 
der Vater oder der Bruder in ſchwerem Schlafe 
zu neuen Taten geſtärkt. Dem aſthmatiſchen 
Großvater, der die letzten Tage ſeines Erden⸗ 
wallens nicht mehr liegen konnte, iſt das Sofa 
zum Totenbett oeworden. Er hat noch das alte 

Lied vom „Kanapee“ gekannt, in dem es heißt: 

„Die Seele ſchwinget ſich wohl in die Höh', 
u „ 

Der Leib bleibt auf dem Kanapee 


Ja —, fo ein altes Möbel hat ſeine eigene Ge 
ſchichte und iſt ein Stück Familie geworden, freute 
ſich mit in guten Tagen und trauerte, wenn die 
anderen die Köpfe hängen ließen. Und nun liegt 
es verachtet und einſam im Schmutze. Was kann 
das Kanapee dafür? 


Es verfiel von Tag zu Tag. Man riß ihm feine 


Seegrasfüllung heraus, man na ihm die 
Sprungfedern und alles, was beſcheidene 
Verwertung finden konnte. Jetzt iſt es ein 


Wrack, ein Nichts mehr, es war einmal... 
Seine kläglichen Ueberreſte paſſen ſo recht in 
unſere Zeit, unter den grauen Himmel, in die 
Kirchhofsſtimmung, in die Not 


" gen 
kann doch 


blichenen Brautſchleier oder 
Vogelgebauer abwehren. 


Die Not! Wenn uns dieſes graue Geſpenſt 
Kirchen 
und Kirchhofseingängen, von „Klinkenputzern“ und 
einer immer größer werdenden von „Hof⸗ 
een entgegentritt, fo iſt das freilich bebauer- 
ich, man hat Mitleid, man gibt, aber dieſes in 
etwas betonter Kraßheit auftretende Elend iſt 
nicht das ſchlimmſte. In manchem großen und 
alten Haus, mit noch leu r Faſſade, kniſtert 
es heute bedenklich im Gebälk. Das Alte ftürst. 


Was ſich hinter ſolchen Mauern im ſtillen ab⸗ 


ſpielt, was da in kummervollen Nächten“ geplant, 
geiorat, gebangt und verzweifelt wird, das iſt oft 
viel härteres Schickſal als das, was man au 
der Straße erleben kann. Die allgemeine Not 
zeugt aber auch noch ganz andere Wirkungen. 
Man faſelt da beiſpielsweiſe von Ge. 
ſchäten mit Zeitungsverlagen, die längſt nicht 
mehr exiſtieren, oder, im Volksliedton zu reden 
„von denen niemand nichts weiß“. Um die allge⸗ 
meine Verwirrung noch größer zu machen, was 
beſtimmt in dieſen Zeiten alles andere bedeutet 
als löbliches Tun 


Unſere Geſchäftsleute, Gewerbetreibenden und 
Gaſtwirte machen die größten Anſtrengungen 
und zermartern ſich die heißen Köpfe mit der 
Frage: wie ziehe ich bloß Kundſchaft heran! Man 
perfucht die Werbung mit allerlei, meiſt untaug⸗ 
lichen Mitteln und vergißt vielfach darüber das 
Einfachſte und Erfolgreichſte, die Tageszeitung. 


Ein Kaffeehausinhaber in Hindenburg 
kam auf den etwas eigenartigen Gedanken, in ſei 
nen Räumen ein „Weintraubenmwett- 
eſſen“ zu veranſtalten und die „Sieger“ mit 
Preiſen zu bedenken. n, Weintraubenkuren 
ſind ja an ſich etwas recht Bekömmliches. Aber 
gleich ein Wetteſſen? Wir wiſſen leider 
nichts über den Verlauf dieſer Veranſtaltung. 
wiſſen nicht, ob Magenwände mit ſcharfem Knall 
zerblatzten, haben auch nichts erfahren können, 
ob ſich etwa einer der Teilnehmer in ein gären- 
des Moſtfaß verwandelt hat und fauchend und 
ziſchend als brodelnder Vulkan nach Hauſe mit 
Raketenantrieb dampfte. Das Weintrauben; 
wetteſſen ſcheint aber doch nicht ſo recht einge⸗ 

gen zu haben, denn zwei Tage ſpäter verfiel 
erſelbe Wirt auf die Idee, den „elegante ⸗ 


Gute in tiefe Ohnmacht 


ſten“ Männerkopf zu prämiieren, wobei der 
Wert auf die Form, nicht auf den In halt 
gelegt worden ſein mag. Hoffentlich gerieten ſich 
die hohen Schiedsrichter nicht „in die Haare“ 
über der ſchwierigen Frage, welcher junge Mann 
die Ehre haben ſollte, zum Adonis von Hinden⸗ 
burg erhoben zu werden, zum Liebling aller 
Frauen zwiſchen Przemſa und Klodnitz 
Da wir nun wieder einmal bei den Haaren 
ſind: die „„ von Beuthen und 
Umgegend boten uns vor kurzem ein ungleich 
lieblicheres Schauſpiel, als der Hindenburger 
Wirt, im Konzerthauſe, allwo ein Modefriſieren 
in feſtlichem Rahmen ſtattfand und es nicht auf 
wohlgepflegte Herrenköpfe abgeſehen war, ſon⸗ 
dern es gina um den ſchönen Haarſchmuck noch 
ſchönerer Frauen. Der darüber im Plaudertone 
zu berichten hatte, mußte jedoch die Schwere des 
Wortes fühlen: „wie man's macht, iſt's falſch!“ 
Die Haarformer verſtanden den harmloſen Wort- 
former nicht und nahmen den Bericht als 
„Veräppelung“. Nun kann ſich der arme Refe⸗ 
rent nicht mehr den gefährlichen Attributen der 
Haarformer, Meſſer und Schere, anver⸗ 
trauen aus Angſt vor den Rachegefühlen, die 
im Herzen der Geſellen und Meiſter als ver⸗ 
nichtende Feuer ſchwelen .. . Ich bin dazu ver⸗ 
dammt, mich ſelber ſchaben zu müſſen und mir 
meine Haare von meiner Großmutter, der ehe⸗ 
maligen Theaterfriſeuſe an der Wiener Hof ⸗ 
burg, „formen“ zu laſſen. Aber wenn Äh alte 
Dame einmal eines ſeligen Todes verbleicht? 
Dann muß ich alles wachen laſſen; ich werde als 
Einſiedler in den Stadtwald ziehen, von küm⸗ 
merlichen Tannzapfen und Holzäpfeln leben, 
überhaupt ein vorbildliches, muſterhaftes Daſein 
führen, fern von Vereinen, Innungen, Konzer ⸗ 
ten, Kinos, Finanzämtern und den böſen Zei⸗ 
tungen. Denn: 

„Wer einſam iſt, der hat es gut, 

keiner kommt, der ihm was tut, 

Ihn ſtört in ſeinem Luſtrevier 

Rein Tier, kein Menſch und kein Klavier 
Mein Wohlbefinden wird grenzenlos ſein! 

Wir ſind in unſerer Ecke alles andere als 
„axrenzenlos“, was die politiſchen Grenzen 
anlangt. Der bekannte Wiener Pſychoanalytiker 
Profeſſor Freud hat das Wort „Grenzgefühle“ 
aufgebracht und von dieſen Gefühlen ſoll, in 
einem anderen Sinne, auch einmal gebe gen 
ſein. Ich kenne eine Frau, die dieſe trübe Zeit 
der Buß⸗ und Totentage pietätvoll dazu benutzt, 
die Gräber ihrer Lieben zu beſuchen. Dieſe Liegen 
nun zum größten Teil im abgetrennten Ober⸗ 
ſchleſien. Um dorthin zu kommen, muß man not⸗ 
wendigerweiſe deutſche wie polniſche Polizei⸗ und 
Zollbeamte paſſieren. Und da ſtellen ſich regel⸗ 
mäßig bei dieſer alten Frau, die den Staat noch 
nie um einen Pfennig betrogen hat, „Grenz⸗ 
gefühle“ ein: die deutſchen Beamten lächelt ſie 
noch an; dann aber, auf dem kurzen Wege nach 
der anderen Seite, ſtockt ihr der Herzſchlag, ihr 


u Geſicht wird grau, fie zittert und macht den Ein- 


druck, als hätte ſie das ſchlechteſte Gewiſſen der 
Welt und kommt dann auch jedesmal zur pein⸗ 
lichen Leibesunterſuchung in die „Klodka“; wo 
man aber noch nie auch nur einen einzigen 
„Krupniok“ bei ihr gefunden hat. Zigaretten 
raucht ſie auch nicht. Bei der Heimkehr ſchwört 
ſie ſich tauſend Eide: „nie wieder geh ich nach 
drüben“. Und doch macht ſie ſich eines Tages 
wieder auf, zu einem Grab, einer Nichte, einem 
Schwiegerſohn, und der Film von der „anderen 
Seite“ wiederholt ſich. Dieſe ganz eigenartige 
Krankheit — vielleicht tauft man ſie ſpäter 
2Granitzoſe — iſt bis heute noch nicht Gegen · 
ſtand wiſſenſchaftlicher Forſchung geworden. Dieſe 
Grenzkrankheit, jedoch in akuter, einmali 
ger Form, befiel auch eine Frau, die ſich in Beu⸗ 
then einen Regenſchirm für zwei Reichsmark er⸗ 
ſtanden hatte und ihn auf dem polniſchen Grenz⸗ 
amt perzollen wollte. Und wie hoch war die Ge- 
bühr? Sie betrug nicht weniger als 30 Zloty und 
25 Groſchen. Mit dem Schmerzensſeufzer „mög 
der Himmel Euch beſchirmen ... fiel die 

Viel Ernſtes und wenig Heiteres war auch 
diesmal zu vermelden. Wenn heute jener kranke 
Märchenkönig ſeine Sendboten in alle Lande ſchik⸗ 
ken würde, um das Hemd eines Glücklichen zu 
ſuchen, ſie fänden keinen einzigen Frohen, da⸗ 
gegen eine Menge folder, die das letzte Hemd 
auf dem Leibe tragen 

Nur ein Weſen konnte man am vergangenen 
Sonntag im Beuthener Stadtpark ſehen, das 
mit philoſophiſcher Ruhe über der Zeit und ihrer 
Wirrniſſe ſchwebte. Es war der Seehun! 
„Otto“, der an dieſem Tage abſchiednehmend am 
Rande ſeines Baſſins lag und zu überlegen ſchien, 
ob der Breslauer Zoo dem Beuthener 
vorzuziehen ſei. Zufrieden lag die gelbliche Walze 
da, drehte ab und zu ihren runden Kopf nach 
den Zuſchauern, die das Gitter belagerten und 
zeigte ſtolz ihren trübſeligen Schnurrbart. Die 
Kinder ſchrien ihm zu: „Otto ... Otto, geh doch 
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Berliner Tagebuch 


Der Fall Katzenellenbogen — Kein Geld und doch Geld — Der Offen- 
barungseid des Sportpalastbesitzers — Kabarett in Moabit — Die alte 
Dame und die schlichte Frau — Der erste Ball 
Filmnacht mit Erbsensuppe 


Vor ein paar Jahren hat Tilla Durieux, 
die Gattin des verhafteten und wieder enthafteten 
Schultheiß ⸗Generaldirektors Katzenellen⸗ 
bogen, einen Roman veröffentlicht: „Eine 
Tür fiel ins Schloß.“ 

Jetzt erzählen in den Kabaretts die Conferen- 
cierd: „Sie iſt eben mit der Niederſchrift der 
Fortſetzung beſchäftigt. Sie wird heißen: „Hin⸗ 
ter Schloß und Riegel“ 

Man weiß ja nicht, was morgen iſt — bisher 
hat Herr Katzenellenbogen nicht lange hinter 
ſchwediſchen Gardinen zu bleiben brauchen. Nach 
22 Stunden wurde er gegen Stellung von 100 000, 
Mark Kaution wieder aus der Haft entlaſſen. 
Nach ſeiner Meinung iſt er natürlich ganz un⸗ 
ſchuldig. Das hat er ein paar Tage vor ſeiner 
Verhaftung ſogar in einer Preſſe⸗Sitzung aus⸗ 
geſprochen, zu der er in den Kunſt⸗Salon 
Flechthein einlud, wozu dicke Zigarren und 
franzöſiſcher Kognak verabreicht wurden. Es hat 
leider wirklich ein paar Reporter gegeben, die 
daran teilgenommen haben. Denn in Wahrheit 
braucht niemand mehr aufgeklärt zu werden über 
das, was „geſpielt wurde“. Herr Kagenellen⸗ 
bogen hatte ſich in den Beſitz eines Rieſenpakets 
von Schultheiß⸗Patzenhofer⸗Papieren geſetzt. Dieſe 
Aktien hatte er ſich, um Geld für andere Spekula⸗ 
tionen zu erhalten, hoch beleihen laſſen. Nun 
begannen im Verlauf der Kriſe die Papiere zu 
ſinken. Da zitterte er um den Verfall ſeines 
ar — gleichzeitig zitterten die Banken, 
deren Sicherheiten damit in Verweſung gerieten. 
Und nun verbanden ſich Katzenellenbogen und die 
Banken zu einem ge Rettungsmanöver: 
Katzenellenbogens Beſitz an Papieren wurde an 
der Börſe zum Verkauf gebracht, damit die Ban ⸗ 
ken zu ihrem Gelde kämen. Gleichzeitig wurden 
die iere aber von dem Schultheißkonzern, 
über deſſen Handlungen ja Katzenellenbogen zu 
verfügen hatte, wieder aufgekauft. Trotzdem 
ſanken die Kurſe weiter aber den Verluſt 
aran hatten nicht mehr Katzenellenbogen und die 
Banken zu tragen, ſondern der Konzern“, d. h. 
die Aktionäre, die kleinen Mitläufer. Das mag 
in Börſenkreiſen für ein 5 Manöver“ 
gelten — für jeden rechtlich Denkenden ſteht feſt, 
wie die Beurteilung dieſer Riſikbabwälzung von 
den Schultern der Großen auf die Kleinen aus» 
zufallen hat. dent iſt nur, ob fie ju ⸗ 
riſtiſch faßbar iſt. Als man Herrn Haben 
ellenbogen haftbar machen wollte, hatte er na⸗ 
türlich trotz ſeines Rieſeneinkommens gar kein 
Geld. Aber als es ſich darum handelte, ob er 
etwa über Bußtag in Unterſuchungshaft 2 blei⸗ 
ben hätte, da waren im Nu 100 000 Mk. Kaution 

eſtellt. Von „guten Freunden“, wie es in Fallen 

ällen heißt. türlich kommt bei as ällen 
auch heraus, daß auch die Steuererklärungen des 
roßen Mannes nicht in Ordnung ſind. Die 

Einkommenſteuer hat eine Millionenſumme von 
ihm als Steuerſtrafe angemeldet, und dafür muß 
auch Frau Durieux mithaften der er 750 000! k. 
überſchrieben hatte. Ein Katzenellenbogen be⸗ 
deutet 100 000 neue Stimmen der Radikalparteien. 

Durch die Hände dieſer Männer ſind in den 
letzten Jahren Millionen ge gen. Aber als der 
einſtige große Automobil eller und derzeitige 
Herr des Sportpalaſtes Schapiro vor vier⸗ 
zehn Tagen den ee leiſten mußte 
— Kriminalbeamte holten ihn mitten aus dem 
Sechstagerennen da gab er als fein „Ver ⸗ 
mögen“ folgendes zu Protokoll: 

10 Anzüge, 

24 Oberhemden, 

12 Stück Unterwäſche, 

10 Krawatten, 

7 Paar Schuhe, 

54,64 Mk. Bargeld, 

250 000 Mk. Bodenkredit⸗Aktien. 
Die Aktien ſind vollſtändig wertlos, denn die 
AG. iſt Pleite. 
„Und wovon leben Sie, Herr Schapiro?“ 
„Ich bin . Direktor des Sport⸗ 
7 25 und beziehe dafür tauſend Mark im 
Monat. i 


ins Waſſer ... ſei doch kein Hader...“ Otto 
antwortete nichts; er zog es vor, am Ufer zu 
bleiben und der lt kein Schauspiel zu bieten. 
Ja, dieſer Seehund machte einen weltanſchaulich 
eben ten Eindruck. Ob er aber wirklich glück⸗ 
ich it? Vielleicht ziert fein Fell im nöchſten 
Frühjahr ſchon den Ranzen eines ABC-Schützen, 
der Oſtern zur Schule kommt. Oſter n? Wie 
wird es da um uns und unſer Vaterland ſtehen? 


„Im Tale grünet Hoffnungsglück 

Gees bin ich were groß und klein 
ier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein!“ 
Dr. B. Zehme. 


Das Rätsel Silvester Matuschka 


Was ill das für ein Mensch! 


Der große Bericht eines Mitarbeiters der Kriminalpolizei 
kommende Woche in der »Ostdeutschen Morgenpost«, 


„Gehört der Sportpalaft denn nicht Ihnen?“ 
„Nein.“ 

„Wem denn?“ 

„Meiner Frau.“ 


Und jo kann ein Mann, der eben am Sechs⸗ 
tagerennen noch 100 000 Mark verdiente, getroft 
„offenbaren“, daß er kein faßhares Vermögen 
hat, um Schulden zu bezahlen. Wie heißt es in 
einem alten Chanſon Theobald Tigers? 

„Denn unſer Geld, das liegt bereits. 
Auf einem Bänkchen in der Schweiz.“ 

Wird nun wirklich einmal einer dieſer unge 
treuen Kaufleute nach Moabit gebracht, dann 
entwickeln ſich die Gerichtsverhandlungen zu end- 
loſen Prozeßſchlangen. Der Sklarekprozeß 
dauert ſchon über 4 Wochen, heute fangen 1 — 
die erſten Zeugenvernehmungen an. tefan 
Großmann hat eben in einem Feuilleton aus⸗ 
geführt, daß Prozeſſe von jo langer Dauer zwi⸗ 
ſchen allen Prozeßbeteiligten, ſelbſt zwiſchen 
Staatsanwalt und Angeklagtenbank eine „ver- 
trauliche Atmoſphäre“ ſchaffen. Es kommt gerade- 
zu eine Vereinsſtimmung auf, Leo Sklarek 
gibt täglich ein Dutzend Bonmots zum beſten, 
auch der Vorſitzende if, Bad und die Prozeß ⸗ 
berichte leſen ſich wie die Bulle 
rettabends. Kein Tag, ohne daß der Vorſitzende 
mit einer „feinen Ironie” in die Preſſe kommt. 
Keine Abendausgabe, die nicht „ſtürmiſche Heiter ⸗ 
keit“ hinter dem Bonmot von Leo Sklarek mel- 
det! Die Herren Sklarek haben ſamt und fr die 
den Offenbarungseid geleiſtet, ſie werden für die 
Koſten dieſer allzu heiteren Lachmittage von 
Moabit nicht aufkommen. Man bergnügt ſich 
dort auf deine und meine Koſten, lieber Steuer⸗ 
zahler, und da wollen wir es doch einmal aus⸗ 
ſprechen, daß uns der Ekel darüber bis zum Halſe 
ſteht. Auch wenn der Prozeß bis Silveſter 1982 
dauert, wird er die Herren Sklarek nicht weiß 
waſchen. Mögen ſie auch betrogene Betrüger 
fein — Betrüger find fie auf alle Fälle. Gute 
zehn Millionen Arbeiter- und Bürgermark, die 
ihnen nicht zuſtanden, haben ſie auf Rennplätzen 
und Kneſptiſchen mit ihrem edlen Anhang von 
Naſſauern verpraßt — es iſt uns gar nicht nach 
„feiner Ironie“ zumute. 

Eine beſonders edle Figur in dieſem Prozeß 
iſt der Stadtrat Degnex. Er iſt vom Büro- 
ſchreiber aus avanciert, die kommuniſtiſchen Ar⸗ 
beiter haben ihn A delle d Er iſt angeklagt, 
weil der Verdacht beſteht, daß er ſich von den 
Sklareks hat beſtechen laſſen, worauf er ihre Lie⸗ 
ferungen an die Stadt unterſtützte. Dieſer Ur« 
beitervertreter hat ſich eine koſtſpielige Wob- 
nungseinrichtung zugelegt, von der allein das 
Schlafzimmer 6500 Mark koſtete, während man- 
cher ſeiner Wähler im Aſyl ſchläft. 

„Von Ihrem Gehalt konnten Sie das doch 
nicht bezahlen?“ 

„Ich erhielt immer Zuwendungen von meiner 
alten me!“ 

Der Vorſitzende: „Mit dem Ausdruck alte 
Dame wollen Sie wohl Ihre Mutter meinen?“ 

„Eben die!“ 

1 Ibre Mutter ſoll doch eine ſchlichte Frau 
ein!“ 


„Eine ſehr ſchlichte Frau!“ 

Der Spie teilt mit, daß die „alte 
Dame“, dieſe ſchlichte Frau Reinemache⸗ 
f rau im Rathaus war. Der Sohn ſorgte dann 
ür ihre Entlaſſung, weil es ihm peinlich war, 

ß er an dem Rathaus, deſſen Treppen fie 
ſcheuerte, im ſtadträtlichen Auto vorfuhr. Aber 
er ſcheut ſich heute nicht, an Gexichtsſtelle aus- 
aulanen, daß dieſe alte Reinemachefrau ihm das 

chlafzimmer für 6500 Mark gekauft habe 

Eine Menſchenblüte. 


„Sonnabends ſchließt der Prozeß ein wenig 
früher, das iſt der Tag, an dem Berlin aufatmet. 
Trotz der ſchlechten Zeiten gehen die Berliner 
Sonnabends „groß aus“ Am letzten Sonnabend 
59 ſie ſogar yon erſten Male in * Sai⸗ 
on in den Frack: Filmball. Der Zoo war 
geſteckt voll. Die neue Zeit kündigte ſich dadurch 
an, daß überall große Plakate zu leſen waren: 

„Ab 12 Uhr friſche Erbsſuppe.“ 

Und da verzichteten die feinen Leute darauf, 
Kaviar und Auſtern zu beſtellen, ſondern war⸗ 
teten mit knurrenden Magen, bis es zwölf Uhr 
war, und dann ſah man Lilian Harvey und 
Max Hanſen und die göttliche Gitta und 
Henny Porten je einen Teller mit Erbſen⸗ 


— 


Wenn wir doch mit Dr. Fauſtus ſprechen dürften: ſuppe für 1,00 Mk. eſſen, und fie waren alle beſter 


Laune. Der billige Ball war ein großes Ver⸗ 
gnügen. Da waren die Stars, die uns auf der 
Leinwand ſo viel Freude machen, und da waren 
wir kleines Volk, die ihre großen Gagen be- 
zahlen helfen. Jene und dieſe waren froh, ſich 
einmal zu begegnen, und vor den Toren des Zoo 
hielten die Autographenſammler bis früh um 
fünfe aus, bis die ſchönen Frauen im leichten 
Seidengewand heraus in die Kälte des November⸗ 
morgens traten. Ohne Autogramm durften ſie 
nicht in ihren Mercedes ſteigen — es war eine 
anſtrengende Nacht. Wenn man mich fragen 
würde, was mir an dieſem Filmball beſonders 
auffiel, jo würde ich die vielen Generalitabd- 
offiziere nennen, die ich noch nie in dieſer Fülle 
mit ihren rotgeſtreiften Hoſen auf einem Ball 
geſehen habe. 
Der Berliner Bär. 


tins eines Kaba ⸗ 
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Sonntag, den 22. November 


Gleiwitz 
8.00: Mo ngert auf Schallplatten. 
9.15: läut der Chriſtuskirche 


9.30: Ratgeber am Sonntag: gehn Minuten für den 
Kle Gartenarchitekt Alfred Greis. 

Schachfunk. Albert Gärtner. 

Reiſen über die Kriegerfriedhöfe in Frankreich 

und Belgien. Oberpoſtrat i. R. C. Wagner. 

10.30: Evangeliſche Morgenfeier. 

11.15: Ratgeber tm Sonntag. Was der Landwirt wiſſen 
muß! Zum Gedächtnis der verſtorbenen ſchle · 
fi Saatbauern. Landwirtſchaftskammerrat Dr. 
Otto Oberſtein. 

11.30: Reichs ſendung der Bach⸗Kantaten. Kantate zum 
25. Sonntag nach Trinitatis. 

12.15: Auch nach Berlin und Leipzig: Konzert der Schle⸗ 

Philharmonie. Leitung: Ernſt Prade. 

18.45: chte. 

14.00: Aus dem Plenarſaal des Reichstags, Berlin: 

Totenfeier des Reichsbundes der Kriegsbeſchä · 

— — Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblie⸗ 

nen. 

rühvollendete. Otto Braun (18971918). Bern: 
von der Marwitz (1890-1918). Herbert 

runar, Hermann Gaupp. £ 

16.00: Der Tod bei Verdi. Vortrag mit Schallplatten. 
N Stöſſinger. 

18.5: Gewefenen! Edith Herrnſtadt ⸗ 
Oettingen. 

1725: Wetternorherfage. 


26.36: 


1780: Aus Leipzig: Deutſche Meiſter. 
Sim fonie⸗Orcheſters. Leitung: Theodor Blumer. 
18.45: Wettervorherſage; anſchl. Die Reportage des 
Todes. 
20.00: Aus Berlin: Wir wollen helfen! Reichskanzler 
Dr. Brüning ſpricht zum Winterhilfswerk. 
20.15: Aus Berlin: rliner Funkorcheſter. Leitung: 
Generalmuſildirektor Dr. Hermann Abendroth. 
21.30: ns ads a. a (Bioline), 
Joſe warz (Klavier). 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 
rungen. 


Kattowitz 

9.00: Gottesdienſtübertragung von Krakau. — 11,58: 
ichen. — 12.10: Wetterbericht. — 12,15: Sympho⸗ 
nielonzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 14,00: 

des Kurſus: „Volks- Landwirtſchafts ⸗ Radio 
Univerfit „— 14,5: Vortrag: „Warum müſſen wir 
lernen“. — 14,40: Landwirt ſchaftsvortrag. 15,00: 
— at von Warſchau. — 15,55: Kinder 


— 16,20: Religiöfer Vortrag von Abbe Dr. 

— 16,40: Vortrag von Warſchau. — 18,55: 
Vortrag über Aſten. — 17,15: Landwirtſchaftsvortrag 
von Lemberg. — 1730: Angenehmes und Nützliches. — 
17,45: Nachmittagskonzert von Warſchau. — 19,00: Eine 
röhliche halbe Stunde (Prof. Ligon). — 19,25: Ber 
ſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,45: Plauderei. — 
20,15: Konzertübertragung von Warſchau. — 21,45: 
Atevariihe Viertelſtunde. — 2,00: Klavierkonzert Paul 
Emmerichs auf 2 Klaviaturen. — 2,40: Wetter. und 
Sportberichte, Programmdurchſage. — 23,00: Leichte und 
Tangmuſik. 


Montag, den 23. November 


: Gleiwitz 


6.80 = Beten. Anſchließend: Funtgymnaſtit. Sigfrid 
ane. 
ui Für Tag und Stunde; anſchließend: Früh 
ko latten. 


auf 
9.10--9.40: Schulfunk. Heimat- und Volkskunde. Wir 
eine Familiengeſchichte an. 
11.15: 
11.85: 


19,85: Wetter. 


t, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
Schallp konzert. 


latten 


klangschön 
hochselektiv 


e 


| 
| 


= 


Lautsprecher, 


— — — A — 


Rundfu 


—Ü— ——— ͤ ͤ—ͤ0k—— — — 


12. 


17.50: 
18.20: 
18.35: 


18.50: 


19.05: 


19.35: 
20.40: 


22.00: 


22.30: 
2.45: 


30: 


. Gottesdienſtübertragung von Krakau. 
41,40: 
Schallplattenkonzert. — 13,10: 


nlprogramm | 


13.10: 
13.35: 
13.50: 
14.45: 
15.10: 
15.25: 


15.50: 
16.05: 
17.30: 


ug 

weites Schallplattenkonzert. 

eit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

weites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
rbedienſt mit 7 

Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Kinderzeitung: Allerlei merkwürdige Geſchichten. 

Ewald Fröhlich, Friedrich Reinecke. 

Das B des Tages: Das Kind und ſeine Er⸗ 


Aas 5, Curt Vogt. 8 
s Opern: gen A der Funkkapelle. Leitung 


Franz Marſzalek. 
weiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Die Aeberſicht. Kulturfragen der 


Gegenwart. Dr. Paul Rieſenfeld. 

Altes Spielzeug. Dr. Ernſt Boehlich. 

Das wird Sie intereſſieren! 

Nu Minuten Franzöſiſch. Dr. Edmond 
ülle 


Ei 
Fünfgehn Minuten Engliſch. Käte Haber- 
eld 


Wettervorherſage; anſchließend: Die Entwicklung 
der Sprache des Kindes. 1. Vortrag Studienrat 
Dr. Georg Schönfeld. 

Wettervorherſage; anſchließend Abendmuſik der 
Funkkapelle. Leitung: Franz Marſzalek. 
Aus Berlin: Richard III. von William Shake ; 


ſpeare. 
Preſſe, Sport, 


Zeit, Wetter, 
änderungen. 
3 Briefkaſten. 
us Budapeſt: Zigeunermuſik der Kapelle Imre 
Magyari. 
Funkſtille. 


Programm · 


Kattowitz 


Preſſedienſt. — 11,58: re 12 
erberiht, — 13,15: 


Wirtſchaftsbericht. — 13,25: Muſik. — 13,40: Landwirte 
ſchaftsvortrag. — 13,55: Muſik. — 14,00: Landwirt; 


ſchaftsvortrag. 


— 14,15: Muſik. — 14,20: Landwirt» 


ſchaftsvortrag. — 14,35: Bekanntmachungen. — 14,45: 
Schallplattenkonzert. — 15,25: Vortrag. — 15,45: Mus 


Muſikaliſches Intermezzo. — 16,00: 
Schleſiſche Gärtner. Wer 1620: F 


Plauderei: „Der 
vanzöſiſcher Unterricht. 


— 16,40: Schallplattenkonzert. — 17,10: Vortdag. — 


1735: 


Leichte Muſik. — 1850: Verſchiedenes, Pro⸗ 


grammdurchfage. — 19,05: Vortrag. — 19,40: Berichte, 


Preſſedienſt. 
20,15: 


20,00: Muſikaliſche Plauderei. 
Religiöſe Muſik von Krakau. — 2,00: Feuille ⸗ 


ton, — 2,15: Konzertübert von Wilna. — 950: 
berichte. 38 


Wetter - und Spo 


chte. — 3,00: Programmdurch⸗ 


ſage. — 23,05: Leichte und Tanzmuſik. 


6.30: Wecken. 


6. 


Dienstag, den 24. November 


Gleiwitz 
Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 


ontane 
30: Für Tag und Stunde, 1. Frühko 
auf 3 6 Ze — 


9.10—9.40: Aus Beuthen: Schulfunk für höhere Schu⸗ 


11.15: 


len: Das Grubenrettungsweſen. 
Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 


11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12.10: Bas der Landwirt wiſſen muß! 
ür die Landfrau: Adoentszeit. Clifabeth 
adelbach. 

12.35: Wetter. ; 

12,55: itzeichen. 5 

13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.25: Emanuel Stickelberger lieſt aus eigenen Werken. 

15.50: Das Buch des Tages: Reim- und Bilderbücher 

unſere Kleinſten. Maria Alte von 

hoeden. 


Ihr Radio soll 


leicht bedienbar sein! 
Deshalb müssen Sie einen 


geeichten Wellen - Skala” 
* 

wählen. Wenn Sie MENDE 169 näher betrochten, werden Sie finden, daß dieser nicht wie 

viele Empfänger eine einfoche Zohlenskolo, sondern eine , geeichte Wellenskala” 

besitzt. Deshalb kein Suchen, kein Umrechnen. Nur noch Einstellen. Wünschen Sie 

. B. Wien zu hören, dann stellen Sie MENDE 169 auf Welle 516, Rom auf Welle 441, 

‚Königswusterhousen auf Welle 1635 ein. - Sein& geeichte Wellenskolo, seine hohe 


Trennschärfe, seine fabelhafte Klangschönheit und seine vornehme Linienführung 
hoben MENDE 169 in wenigen Monaten einen Welterfolg gebract. 


MENDE 169 in Verbindung mit einem MENDE- 

die Anlage für Anspruchsvolle: 

Lieferbar für Gleichstrom und Wechselstrom. 

Preis: MENDE 169 RM. 169.- ohne Röhren 
MENDE-Apporate kouft man nur in Fachgeschöften, 


In 


12.10: Aus Gleiwitz: 


ULTRA-SELEKTIONS- 


4ROHREN 


FORM 540W 
RM EIS. 0 


de Gallensteinen, 


Adamyn 
in allen Apotheken erhältlich 


Carl Adamy, 


Aus dem Café „Vaterland“, Breslau: Unter 
ltungsmuſik der Kapelle Georg Frank. 
ns dem „Wappenhof-Bariets, Breslau: Heiterer 

Nachmittag. 

landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl. Die Tech ⸗ 

nik in der Welt des Kindes. 

Die internationale Photoausſtellung der Schle⸗ 

ſiſchen Monatshefte. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. 

Franz Landsberger. 

Schulfunk für Berufsſchulen: Vom Zeitungs · 

leſen. Dipl.⸗Handelslehrer Kurt Günther. 

Kinderarbeit auf dem Lande. 18.30: Schulrat 

Hartmanag. 18.45: Dr. Walter Schick. 

Wettervorherſage; anſchl. Stunde der werktäti⸗ 
gen Frau. Im Schutz der großen Mutter. Ein 
Gang durch die Kinderübernahmeſtelle in Wien. 

Anna Zerfaß. 

Wettervorherſage. 

Wünſche geſammelt! Anterhaltungs⸗ und Soliſten⸗ 

Konzert der Funkkapelle.. 

Abendberichte 1. 

Laßt Euch von Kindern unterhalten! 

Aus Beuthen OS. auch auf den Deutſchland⸗ 

fender Königswuſterhauſen und Leipzig: Das 

O.⸗S.⸗Grubenrettungsweſen im Hörbericht der 

Schleſiſchen Funkſtunde. Profeſſor Wolters ⸗ 


dorf. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 

änderungen. 

: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. Thea ⸗ 

terplauderei Erich Baumay. 

: Leichtſinnige Gäſte aus allen Zonen. Eine Stunde 
im großen Vogelhaus des Zoo. Martin Selt. 

28.10: Aus dem Café „Goldene Krone“, Breslau: 

Tanzmuſik des Schwarz⸗Weiß⸗Orcheſters. Leitung 

Jörg Zinne. 

0.30: Nur für Breslau und den Deutſchen Aurzwellen- 
ſender Königswuſterhauſen: Aus Operetten. 
Nachtkonzert der Funkkapelle. Leitung: Franz 
Marſzalek. 

1.30: Funkſtille. 


16.05: 
16.50: 
17.15: 
17.45: 


18.10: 
18.30: 
19.00: 


19.35: 
19.30: 


21.00: 
21.10: 
21.45: 


Kattowitz 

1140: Pveſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 
12,10: Schallplattenkonzert. 13,10: etterbericht. 
13,15: Bekanntmachungen. — 1328: 
Muſik. 1340: Landwirtſchaftsvortrag. 
13,55: Muſik. — 14,00: Landwirtſchaftsvort rag. 
14,15: Muſik. — 14,20: Landwirtſchaftsvortrag. 
14,35: Wirtſchaftsbericht. — 14,45: Schallplattenkonzert. 
— 15,25: geitſchriftenſchau. — 15,50: Kinderſtunde. — 
16,20: Vortrag von Krakau. — 16,40: Schallplatten · 
konzert. — 17,00: Radiotechniſcher Vortrag. — 17,35: 
Symphoniekonzert aus der Wayſchauer Philharmonie. 
— 18,50: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,05: 
Tägliches Feuilleton. — 19,20: Vortrag. — : 


19,40: 
Eye bee der polniſchen eee 


19,45: Preſſedienſt. — 20,00: Feuilleton. — 
Konzert zu Ehren des Komponiſten Karl Szymanoowſti. 
— 245: Wetter. und Sportlerichte, Programmdurch⸗ 
fage. — 23,00: Leichte und Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 25. November 


Gleiwitz 
6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 
Fa ontane. 
6. 30: Für Tag und Stunde. Anſchließend: Früh: 
konzert auf Schallplatten. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 7 EEE 
ür den Landwirtl Leiſtungskon ⸗ 
der heimiſchen Tierzucht. Tier ⸗ 
Piſchel. 


Ma ep: Die 
uchtinſpektor 
12,85: Better. 

12.55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
14.45: rbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


EMPFÄNGER 


sekretori 


IM AH 265-0R 
Je Vl, 53061 
FORM 530W 


RM e. 
OH 3306 
7170-08 


Preis 100 Stück „Titus-Perlen’ für 
Männer RM. 9.80, für Frauen RM.10.80. 
au haben in allen Apotheken. 
stimmt vorrätig und kostenlose Bro- 
schürenabgabe in Beuthen 
Barbara-Apotheke, Gleiwitz: Cen- 
tral-Apotheke. 


Leberleiden .. 


Sreslau, Blücherplatz 3 
ıMohren-A potneke) 


feinen Ärger und Verdni 


Lampen, Materialien von 


Franz Dylla, Radio, Beuthen DS, 


Kaiserplatz Ecke Dyngosstr, 
Haltestelle d. Straßenbahnen |6. m. b. H., BEUTHEN 0$. 


Gutscheine des Caritasverbandes 


lautend über 1, 2 und 5 Pfennig, 
erhältl. bei unſer. Vertrauensperſonen u. im 
Alten Stadthaus Lange Str. 43, Tel. 4191 [in allen Apotheken 


Shalb gerade „Titus-Perlen“? 


Weil „Titus-Perlen' ein kom- 

sw biniertes Präparat sind, das alle 
Möglichkeiten medikamentöser Po- 
tenzsteigerung berucksichtigt, auch 
bei Störun 


Weil zum erstenmal hier das 
lebens wiehtige Testis u. Hypo- 
u) haar so gewonnen wird, 
daß seine Wirkung ganz erhalten 
bleibt. Es geschieht nach dem neuen 
biologisch. Test-Verfahren (standar- 


22. November 1931 


Gleiwitz und Kattowitz 


Aus Breslau: Elternſtunde. Was dem Mädchen 
unſerer Zeit nottut. Lehrerin Maria Ullrich. 
Leſung: Der Schulgeiſt. Alfred Nowinſki. 
Die Schönheit des Gregorianifhen Geſanges. 
Das Buch des Tages: Jugend. Maria Jokiel. 
Vom Oberſchleſiſchen Landestheater. Dramaturg: 
Dr. Karl Ritter, 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; an- 
ſchließend: Die chineſiſche Flöte. Na 

chineſiſcher Lyrik von Fans Bethge. 
17.50: Wir wollen helfen! Mitteilung der Winterhilfe 
Oberſchleſien. 
Grenzland Oberſchleſien. 
Kunſigewerbe, neu erſtehende 
Winand Gralka. 
Wettervorherſage; anſchl. Abendmuſtk 
ſchleſiſ Landestheater ⸗Orcheſters. 
Erich eter. 
Wettervorherſage; anſchl. Kinder im Znduſtrie 
gebiet. Alfons Hayduk. 
Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Mar ſzalek. 


15.20: 
16.00: 
16.20: 
16.50: 
17.05: 


17.20: 


18.80: des Ober 

Leitung 
19.30: 
20.00: 


21.00: Abendberichte I. f { 
21.10: Familie Selide, Ein Hörſpiel nach dem Drama 
von A. Holz und Johannes Schlaf. 

22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 

änderungen. 
2,35: Funtrechtlicher Briefkaſten. 


Das Fahrrad und die Gefahren des Straßen ⸗ 
verkehrs. Gauleiter Juſius Hübner. 
23.00: Aus der „Femina“, Berlin: Tanzmuſik. 


0.30: Funtftille, 
Kattowitz 

11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzei 
Schallplattentonzert. — 13,10: Wetterbericht. — 18,15: 
Bekanntmachungen. — 13,25: Muſik. — 18,40: Bor 
trag. — 13,55: Muſik. — 14,00: Landwirtſchaftsvor · 
trag. — 14,15: Mufik. — 14,20: Vortrag von War 
ſchau. — 14,85: »Wirtſchaftsbericht. — 14,45: Schall- 


2.45: 


chen. — 1910: 


plattenkonzert. — 1545: Märchenſtunde. — 16,00: 
Schallplattenkonzert. — 16,20: Vortrag: „Die Milch⸗ 
ſtraße“ . — 16,40: Brieftaſten. — 16,55: Engliſcher 


Unterricht. — 17,10: Vortrag von Warſchau. — 17,85: 


Konzertübertragung von Warſchau. — 18,50: Ber 
ſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,05: iches 
Feuilleton. — 19,20: Plauderei: „Die Schleſiſche 


Hausfrau“. — 19,45: Preſſedienſt. — 20,00: Feuilleton. 
— 20,15: Konzert des Warſchauer Mandolineno ers. 
— 21,05: Literariſche Viertelſtunde. — 2120: olin · 
konzert. — 2,15: Wetter und Sportberichte. — 22,25: 
Muſikaliſches Intermezzo. 23,00: Franzöſiſcher 
Briefkaſten. ö 


Donnerstag, den 26. November 


Gleiwitz 
6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 


5 

6.458.930: Für Tag und Stunde; anſchließend 
konzert auf Schallplatten. 1 

9.10—9.45: Schulfunk. Schlefiens Bergbau und 
Induſtrie. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſt. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12.10: Was der Landwirt wiſſen muß! 
Die Notwendigkeit der 8 des 
Landarbeiters durch Lehrgänge. Landwirtſchafts 
rat Dr. Walther Schi ck. R 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 


13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 
13.35: Zeit, Wetter Börfe, Preſſe. 
13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
14.45: vbedienſt mit Schallplatten. 


15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
15.25: Kinderfunk. Der Funkpurzel beſucht die ſchleſt 
ſchen Heimarbeiter. Margot Eckſtein. 
50: Das Buch des Tages: Aus der Geſchichte des 
deutſchen Oſtlandes. Dr. Emil Maxis. 


Das Haus 
e 


Qualität 


* 1 4 
heim Ratio-Emplang] :: 
Drucksachen 
FFP jeder Art und 
beim Kauf neuester Geräte, Ausführung 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


ung 


wild er 
＋ 
Wildungol- Tee 
dei Blasen- 
und Nierenleiden 


Forschungen des wissenschaftlichen 
Instituts der Dr. Magnus Hirschfeld- 
Stiftung, Berlin. gründet. 
Wett „Titus-Perlen“ daher 
= nachweisbar meist auch da 
wirken, wo andere Mittel versagten. 
4 Weit „Titus - Perlen“ unter 
= ständiger klinischer Kontrolle 
des Instituts für Sexual» 
wissenschaft Berlin stehen 
und von diesem der Aerzteschaft 
als wertvollstes Präparat empfohlen 
worden sind. : 


en psychischer, inner- 
er und nervöser Art. 


8 Friedr.-Wilhelm- 
städtische Apotheke. Berlin NW 6/292, 
Luisenstr. 16. Senden Sie mir eine 
Probe sowie die wissenschaftliche 
Abhandlung gratis. 40 Pfg. in Brief-' 
marken für Porto füge bei. 


Be- 
s.: 


ri 2 I a0 


N 


r 


ur 
eh CT 


Derr Sport am Sonntag 
Sport für Winterhilfe in Sosnitza 


Meiſterſchaftslämpfe 
der Tiſchtennisſpieler 


Am Zotenfonntag ſetzt der Oberſchleſi⸗ 
ſche Tiſchtennisverband die Spiele um 
den Mannſchaftsmeiſtertitel mit drei Begegnun⸗ 
en fort. In Oppeln hat die TTA. VfR. 
iana, den 1. TTC. 27 Gleiwitz zu Gaſte. Bei 
der Ausgeglichenheit beider Mannſchaften dürfte 
es zu einem ſehr ſpannenden Kampfe kommen, 
deſſen Ausgang ungewiß iſt. Auch das weite 
Treffen in Gleiwitz zwiſchen dem TTC. Grün⸗ 
Weiß Gleiwitz und dem TTC. Rot⸗Weiß Hinden⸗ 
urg dürfte einen ſpannenden Verlauf nehmen. 
Schließlich aber ſollen die Grün⸗Weißen, die über 
einige ſpielſtarke Kräfte berfügen, knapp ſiegen. 
n Beuthen trifft der Titelverteidiger der 
OS. tben auf den 1. TTC. Hinden⸗ 
Die Beuthener, die ſich in glänzender 
Born befinden, ſollten auch diesmal mühelos zu 
n Punkten kommen. Das Treffen beginnt um 
15,30 Uhr im Schützenhaus. 


Klubmeiſterſchaften des PPC. Oberſchleſien 


Etwas ſehr zeitig, bereits am Totenſonntag, 
bringt der Fin -Pong⸗Klub Ober⸗ 
ſchleſien, Beuthen, ſeine Klubmeiſterſchaf⸗ 
ten zur Durchführung. Bei der ſtarken Beteili⸗ 
gan und vor allem bei der Stärke der Spieler 
dürfte es ſpannende Kämpfe um den Meiſtertitel 
eben. Bei den Herren hat der Oberſchleſiſche 
Meiſter, Ronge, die größten Ausſichten, doch 
werden ihm Haſſa und Fröhlich das Leben 
ſehr ſchwer machen. Bei dieſer Gelegenheit ſtarten 
auch erſtmalig die Damen des PPC. OS., deren 
Abteilung erſt vor kurzem ins Leben gerufen 
wurde. Die Kämpfe werden im Beuthener 
Schützenhaus ausgetragen. 


Beuthen 09 bei Naprzod Lipine 


Da in Oberſchleſien anläßlich des Totenſonn⸗ 
tags jeglicher Raſenſportbetrieb verboten iſt, be⸗ 
nutzen die 09er den Feiertag zu einem Gaſtſpiel 
in Oſtoberſchleſien. Als Gegner haben ſie Naprzod 
Lipine. Vor drei Jahren ſtanden ſich beide Ver⸗ 
eine erſtmalig gegenüber und trennten ſich un⸗ 
entſchieden 1:1. Auch diesmal dürfte es wieder 
einen ausgeglichenen Kampf geben, da die Lipiner 
äußerſt ſchnell find und einen techniſch ſchönen 
Ball ſpielen. 


burg. 


Preußen Zaborze 
ſpielt in Bismarckhütte 


Auch Preußen Zaborze benutzt den 
Kampf jenſeits der Grenze. Der Oberſchleſiſche 
Meiſter wird in ſtärkſter Aufſtellung in Bis- 
marckhütte gegen Ruch antreten. Da auch 
Gegner ſein polle Mannſchaft zur Stelle haben 
wird, verſpricht das Spiel großen Sport. 


Turnerfechten in Oberſchleſien 


In der Turnhalle des Gymnaſiums fand ein 
Freundſchaftsfechten zwiſchen den Fechtabteilun⸗ 
gen des Turnvereins „Frieſen“ Beu- 
then und TV. Vorwärts, Gleiwitz, ſtatt. 
Neben den Fechtern beider Vereine beteiligten 
ſich auch eine ſtattliche Anzahl von Fechterinnen 
an den Uebungen. Nach einer Schule im 
Florettfechten, die ſich beſonders mit den techni⸗ 
ſchen Feinheiten der Fechtkunſt befaßte, wurden 
reie Gänge er gegen jeden im Florett und 
ne ae ee 
echten ha ezeigt, ih die Fechtkunſt in 
Pberſchleſen dumer mehr vervollkommnet, be⸗ 
ſonders geiate ſich dies bei dem Fechten der 
Jamen. iche Beiſ an das Fechten fand noch 
ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt, das die 
Fechtfreunde noch einige Zeit zuſammenhielt. 


Schwimmer ⸗Klubkampf in Gleiwitz 


Gleiwitz findet am Sonntag im Hallen⸗ 


dci ama Wilhelmshaus, 17 Uhr, ein Schwimm⸗ IJ 


abend ſtatt, an dem 4 gie Staffeln und ein 
Waſſerballſpiel zwiſchen Vorwärts und 
DIR iftoria, Hindenburg, in Form 


der] des 


Repräſentatipſpiel der 
Fußballer 


Wiederum hat ſich der Gau Gleiwitz in 
den Dienſt der Winterhilfe geſtellt. 
findet ein Spiel in Sosnitza ſtatt. Der FE. 
Germania, Gleiwitz⸗Sosnitza, hat ſeine kompl. 
1. Mannſchaft (B-Klaſſe) zur Verfügung geſtellt, 
die gegen eine Gaumannſchaft der Gauklaſſe, ver⸗ 
ſtärkt mit Spielern von Vorwärts⸗Raſenſport, 
ſpielt. 
halten. Das Spiel beginnt 14 Uhr. 
ſchaͤften ſpielen wie folgt: 


Germania: Goebel 
4 H. Kubitzek Krok 
Glowa A. Kubiget W. Kubitzet 1 
Galeſa M. Kolodzie Bonk Moritz A. Kolodzie. 
* 


Wilczek Richter Mettle Schattan Balzer 
(Vorwärts⸗RNaſenſport) (Feuerwehr) (Bf.) 
mer ydra 


Gleiche buhn) 4 — Vorw. Raſenſp.) 
vw.⸗Raſenſport) eue ) 
. igt e 
(Vorwärts⸗Raſenſport) 


eines Vereinszweikampfes ausgetragen werden. 
Umrahmt werden die Hauptkämpfe durch Einzel⸗ 
wettbewerbe. ſowie Rettungsvorführungen. 


Spiel⸗ und Eislaufverband 


Gautag der Sportvereine in Kandrzin 


Der Gau 4 (Coſel) des DSEL. hält heute in 
Landrzin bei Lippok, feinen Herbſtgautag ab. 
Die Tagung beginnt um 1% Uhr nachm. und 
wird durch Gauleiter, Kreisjugendpfleger Lehrer 
Loſſe, geleitet. Die Tagesordnung enthält: 
Aas uc über die Beſchlüſſe des Großen 
Ausſchuſſes in Oppeln, 55 läge zum ſilbernen 

ubiläum des Gaues Coſel, Einrichtung von 

rſen für Schiedsrichter. Als Verbandsvextre⸗ 
ter nimmt Geſchäftsführer Lehrer Fieber, 
Gleiwitz, an der Gautagung teil. 


Der Techniſche Verbandsausſchuß 
in Kandrzin 


Der DSEL. hat für Sonntag die Mitglieder 
Techniſchen Verbandsausſchuſſes nach 
Kandrzin einberufen, um wichtige R 
niſche Angelegenheiten zu beſprechen und für den 
75 en Verbandstag im März 1932 vorzubereiten. 
n dieſer Techniſchen Tagung nehmen vor allen 
Dingen die Führer des OS V.: Verbandsſport⸗ 
wart Lehrer Matheja, Beuthen, Verbands ⸗ 
geſchäftsführer Lehrer Fieber, Gleiwitz, die 
Turn⸗ und Sportlehrer Siegert, Oppeln, 
Gritz, Ratibor und Verbandsobmann Bartſch, 
Gleiwitz, teil. Die wichtigſten Punkte der Tages⸗ 
ordnung betreffen die Umſtellung der Meiſter⸗ 
ſachftsſpiele zu einer Klaſſe, die Einrichtung und 
Feſtſetzung des Terminkalenders im Einverneh⸗ 
men mit der DT. und B. und die Vorberei⸗ 
tung des Jubiläumsprogramms für das 30jährige. 
Stiſtungs eſt des Verbandes 1932. 


144 Minuten in der Breslauer 
Sportarena 


Der zweite Renntag der Saiſon in der Bres⸗ 
gauer Sportarena wird am Sonntag, 19,30 Uhr, 
im Zeichen der Erinnerung an Werner Krü⸗ 
er, den unvergeſſenen Leiter der Jahrhundert 
allenrennen ſtehen. Krüger faßte zuerſt die 
dee, ein Miniatur⸗Sechstagerennen, ein 144⸗Mi⸗ 
nuten-Rennen vom Stapel zu laſſen. Folgende 
12 Mannſchaften werden den Kampf aufnehmen: 
Pynenburg / Braſpenning, Arts / Gyſſels, Bulla / 


Diesmal SC. Heros 03, Gleiwitz, am 


Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig ge⸗ r 
Die Mann-|Wr;ybilla, 
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Mannſchaftskampf 
der Schwerathleten 


Im Rahmen der Winterhilfe veranſtaltet der 
i Sonntag um 
18 Uhr im Hoffmannſchen Saal Sosnitza einen 
Mannſchaftskampf im Ringen gegen den KSB. 
Germania Hindenburg. ie Germanen 
— 5 ihre beſten Kämpfer aufgeſtellt ſodaß ſie 

n Gleiwitzern ſehr zu ſchaffen ma en werden. 
Ders Paare werden ſich gegenüberſtehen: 

antamgewicht: Kurzal, Hindenburg — Be» 
ebfi, DS. Meiſter, Gleiwitz: Federgewicht: 
OS. Meiſter, Hindenburg — 
Glowka, Gleiwitz: Leichtgewicht: Goetz, Hin- 
denburg Strij, Gleiwitz: Weltergewicht: 
Hansla, Hindenburg — Schulz, OS. Meiſter, 
Gleiwitz; Mittelgewicht: Sowa, Hindenburg — 
Morgenſtern, DS. Meiſter; Halbſchwer⸗ 
gewicht: iſchel, Hindenburg — Paulini, 
Ermweltmeifter; Schwergewicht: Bani ſch, OS. 
Meifter im Halbſchwergewicht, Hindenburg — 


Kabiſch, OS. Meiſter, Gleiwitz. Da der ge⸗ G 


ſamte Reinertrag der Veranſtaltung der Winter⸗ 
hilfe zugefubgz wird, iſt es zu wünschen daß dieſer 
Abend dem Veranſtalter ein volles Haus bringt. 
Die Eintxittspreiſe betragen, der wirtſchaftlichen 

age Rechnung tragend, nur 0,50 und 0,30 2 


Miethe, Schön / Goebel, Preuß / Reſiger, Rieger / 
Tietz, Ehmer Kroſchel, Siegel Thierbach, Kutz / 
Haller, Junge / Hoffmann, Skupinfki/ Kißlich und 
Kupke / Knöfel. Die Breslauer Amateure werden 
den zweiten Lauf der Wintermeiſterſchaft von 
Breslau beſtreiten. 


Dresdner Amateurboxer in Breslau 


vorgeſehen. 


Fußball im Berbandsgebiet 


Am Totenſonntag werden die Punkteſpiele im 
Gau Breslau des SOF V. in voller Stärke fort- 


eführt. Das wichtigſte Treffen geht 
Dr Sportfreunden und dem Halbſerien⸗ 
meifter, dem Fußballverein 06 vor ſich. 
Die Ober bewieſen am vergangenen Sonntag 
durch einen überzeugenden 3:1⸗Sieg über den 
SC. Vorwärts, das ſie augenblicklich wohl die 


zuverlätigſte Elf ſind, man darf daher wohl anneh⸗ Wohnung 


men, daß ſie einen knappen Erfolg davontragen 
werden. Einen hartnäckigen Punktekampf wird es 
zwiſchen dem SC. Vorwärts und dem SC. 
Hertha geben. Der Verein für Bewe⸗ 
gungsſpiele hat die Sportvereini- 

ung 05 zu Gaſte. Die Oder, die am Ende der 

abelle ſtehen, haben in den letzten Spielen einige 
Ueberraſchungen gebracht. Die VfBler werden fi 
jedenfalls ſehr vorſehen müſſen, um zu den 
unkten zu gelangen. Der Breslauer Sport- 
lub 08 tritt gegen den SC Union Wacker 
an. Letztere haben ſich auf ihrem eigenen Platze 
noch nie ſchlagen laſſen, und ſogar gegen den 
Halbſerienmeiſter 06 konnten fie ein remis erzie⸗ 


zwiſchen] gründli 


In Der Ausgang dieſes Treffens ift völlig 
offen. 


Der Bezirk Niederſchleſien ſetzt am Toten 
rk ſeine Serienſpiele mit zwei Treffen 
ort. Auf eigenem Boden wird der VfB. Lieg- 
nitz gegen Preußen. Glogau, ſicher zu ſeinen 
Punkten gelangen. n Grünberg haben die 
Sportfreunde Grünberg die Spiel- 
vereinigung 96 — Liegnitz zu Gaſte. Nach 
9 5 Kampf ſollten die rünberger den 
zunktgewinn einſtreichen. 


In der Niederlauſitz gibt es drei Begegnungen 
in der A-Klaſſe. In Forſt hat der F C. Vikto⸗ 
ria⸗Forſt den SV. Hoyerswerda zu 
Gaſte. Die Viktorianer haben den Mittelläufer 
Rösler wieder in ihren Reihen, was ihnen die 
größeren Gewinnchancen gibt. In Cottbus 
empfängt Brandenburg Cottbus den 
VfB. Klettwitz. Im erſten Spiel ſchlugen die 
Cottbuſer auf fremdem Platz ihren Gegner ſicher 
aus dem Felde, und auch diesmal ſollten die 
Brandenburger ſich die Punkte kaum entgehen 
laſſen. Einen ausgeglichenen Kampf werden ſich 
in Forſt Deutſchland Forſt und Wacker 
Ströbitz liefern. 


Im Bezirk Bergland wird nunmehr endgültig 
das letzte Punkteſpiel zwiſchen Preußen 
latz und Sportfreunde Strehlen 
ausgetragen. Beide Vereine kämpfen hier um den 
letzten Platz, man kann nach den letzthin errunge- 
nen Erfolgen den Strehlern die größeren Sieges⸗ 
ausſichten geben 


der Sport im Reiche 


Fußball: In allen Landesverbänden des 
Deutſchen Fußball⸗Bundes werden die Punkt⸗ 
kämpfe fortgeſetzt, an intereſſanten Begegnungen 
iſt kein Mangel. München 1860 beſucht Schalke 04, 
und den Mülheimer SV., Arminia Hannover hat 
ich den Dresdner SC. verſchrieben, und Slavia 

rag hat die teils Eishockey, teils Fußball ſpie⸗ 
lende Elf des AJ K. Stockholm zu Gaſte. 

Schwimmen: Eine ausgezeichnete Beſetzung 
auch aus dem Reiche hat wie ſtets das Gefallenen 
zedächtnis⸗Schwimmen gefunden, das der Ber ⸗ 
liner SSC. 89 zur Durchführung bringt. In 
Köln wird der Clubkampf zwiſchen den alten 
Ortsrivalen Sparta und Poſeidon fortgeſetzt, die 
Veranſtaltungen in Iſerlohn und Königsberg 
haben nur lokalen Charakter. 


rſchiedenſten Ski 


trages der auf der Sitzung des Gaues Mittelſchleſien 
im SSB. gehalten wurde, genießen die Mitglieder des 
DB. bei dieſen Kurſen die Rechte der Mitglieder 
obiger Beskidendereine. Die Kurſe finden auf den 
Hütten des Beskiden vereins Bielitz flatt, 
Kursgeld für einen Kurſus von einer Woche 10 . — 
und Verpflegung täglich 8 Zloty, bei Bele 
gung eines ganzen Kurſes. Die Kurſe beginnen am 
. 12. 31 Sonntag. Meldungen und näheres bei 
Ku tz. Kattowitz, Wita Stwoſza 6. Infolge der 
e und der billigen Preiſe ganz vorzüglich 
urlaub, auch für Skivereine, geeignet. 
Internationale Box⸗Rekorde betitelt ſich ein ſoeben 
1 tin SW. 61, 
128 Sei; 


— —-— — ̃ ̃ꝙꝙ—pꝙV—ñ'— — SEE rennen anne 


2.30: geit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- as: Werbedienſt mit Schallplatten. 


05: Der usmufit idmet! 
=: Unterhal 83 der Funktapelle. 


17.18: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl. 
te und neue Kinderſpiele. Forſtmeiſter a. D. 


Hans Lüke. 
1740: Ahythmiſche Körpererziehung als Hilfe beim 
— Schulunterricht. Emmy Hartmann. 
18.00: Das wird Sie intereſſieren! 
18.15: Stunde der Muſik. Muſik im Jahre Zweitauſend. 
1. Vortrag. Frank Warſchauer. 
18.45: Eur der Arbeit. Gedanken 
19.10: Wettervorherfage; anſchl. Anton Dvorak. Konzert 
19.46: — je; anſchl. Die Entwicklung der 
- ervo e; anſchl. 
+ ainbes 2. Vortrag. Studienrat Dr. 
og önfeld. 
20.15: Muſik der Oper Martha, oder Der Markt zu 


R nd. 
21.00: Blick in die Zeit. Rudolf Mirbt,. 
2125: Violinkonzert. Stefan Frenkel (Violine). 
22.20: —— Preſſe, Sport, Programm- 


2 en. 
2.40: Sch Arbeitsgemei „Wochenende 
20: Ne ene. Warden nen Geld J h 
22500: Lalen. W. Erich 


gehn Minuten Sport für den 
paethe, 


3.00: Kabarett auf Schallplatten. Leitung: Herbert 
BDrunar. 
24.00: Funkſtille. 
Kattowitz 
1140: Preſſedienſt. — 11,58: geitzeichen. — 12,10: 
heiter 3 14.55. Mirtſchaftsbrricht 
15,05: Weben ngen. — 15,25: Büch n. 


tmachungen. erf. 
15,50: Kinberſtunde⸗ — 16,20: Franzöſiſcher Inersise 


. 2,25: Progvammdurchſage. — 22,35: tter · 
3 8,45: Leichte und Tanzmuſik. — 


| Freitag, den 27. November 


Gleiwitz 


6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 
ne 


Fonta 


r ſchleſiſchen Jugend. 
11.15: Zeit, Wetter, erſtand, Preſſe. 


11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 
12,35: Wetter. 


: Zeitzeichen. 

: Zweites Schallplattenkonzert. 

: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

: Werbedienſt mit Schallplatten. 

: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

: Stunde der Frau. (Hausfrauenbund Breslau). 
Kunſtgewerbl Geſchenke, die jeder kann. 

a Buch des Tages: Muſikbücher. Hermann 

ehr. 

: Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl. Hörber 
aus dem Kindergärtnerinnen⸗Seminar der er 
alen Frauenſchule. Mikrofon: Er 

Landsberg, M. Doering, Leiterin des 


Seminars. 
: Das wird Sie intereſſieren! 
: Heutige Muſeumsfragen. Prof. Dr. E. Wald» 
mann. 


: Der Handel von Dvorrok. Novelle von Jochen 
Klepper. Richard Odda. 

: Wettervorherſage; anſchl. Das Kind in der 
Schule. Studienrätin Dr. Käthe Roſenthal. 

: Wettervorherſage; anſchl. Abendmuſik der Funk: 
kapelle. Leitung Fr Marſzalek. 5 

: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
haufen: Buſchiade. In Wort und Ton. Manu⸗ 

: Werner ilch. 

x ndberichte I. 2 . 

: Liederſtunde. Herta Glückmann (Mezzoſopr.) 

: Eine deutſche Geſchichte. Geſchichtsbilder von 
Wolfgang Goetz. Dr. Amadeus Grohmann. 


— — 


n Zehn Minuten Eſperanto. Margarete Polier. 

: Praktiſche Winke für den Anfänger im Skiſport. 
Max Rüdiger. | 

: Die Tönende Wochenſchau. 

: Tanzmuſik der Funkkapelle. 

0.30: Funkſtille. 


Kattowitz 


11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeiz 
Schallplattenkonzert. — 13,10: Wette 
Muſik. — 13,40: Landwirtſchaftsvortrag. — 13,55: Mur 
ſik. — 14,00: Landwirtſchaftsvortrag. — 14,15: Muſik. 
— 14,20: Vortrag. 14,35: Wirtſchaftsbericht. — 14,45: 
Schallplattenkonzert. 15,25: Stunde für Muſik⸗ 


n. — 18,10: 
13,25: 


re 


Sonnabend, den 28. November 


Gleiwitz 
6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 
ontane 


5 
6.45—8.30: Für Tag und Stunde, Anſchließend: Früh: 
3 allplatten. n 
5: geil, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: ee Schallplattenkonzert. 
5 er. 


eitzeichen 
® Juli Schallplattenkonzert. 
13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 


5.10: Erſter landw. Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
15.25: Blick auf die Leinwand. Die der Woche. 
15.55: Das Buch des Tages: Stefan Zweig zum 


50. Geburtstag. 
16.10: ere "an Funftapelle, Leitung 
a ale 
17.10: 18 Mufmäfder nach Amerika. Dr. Amadeus 


Grohmann. 
17.30: Der Lebenskreis des proletariſchen Kindes. Georg 


W. Piſet. 
17.55: Sie Bu > faſſung. Rückblick auf die Bor 
5 > Woche und Literaturnahweis. Dr. 


eitetvorberfage; 

ren 

: Aus Wien: Fräulein ſucht Anſchluß. Ein Wiener 
Bilderbogen. f 

geit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm 
nderungen 


dem Hotel „Eſplanande“, Berlin: Tanz- 
muſik der Kapelle Barnabas von Gecz 
0.30: Funkſtille. 


Kattowitz 

11,40: Preſſedienſt. — 11,58: * 2 12,10: 

Schulfunk von Lemberg. — 12,45: attenkonzert. 
— 13,10: Wetterbericht, — 15: Beta x 

— 13,25: 

13,55: 


45: 
Hau. — 


\ 
| 
| 


Stimmen aus der Leserschaft 


Gegen die Überfüllung 


der Hochschulen 


Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie, 
Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände 
EV., Bund angeſtellter Akademiker techniſch⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Berufe EB. und der Verein 
deutſcher Chemiker erlaſſen folgenden Aufruf 
gegen die Ueberfüllung der deutſchen Hochſchulen: 


In den letzten Monaten iſt nicht nur aus den 
berihiedenften Kreiſen der Oeffentlichkeit, von 
ſtudentiſchen und akademiſchen Ver⸗ 
bänden, ſondern auch ſeitens der Behör⸗ 
den eindringlichſt auf die Gefahren hinge⸗ 
wieſen worden, die ein weiteres uneingeſchränk⸗ 
tes Anſchwellen der Maſſe der Studierenden an 
den deutſchen Univerſitäten und Hoch⸗ 
ſchulen in den nächſten Jahren bringen muß. 
Man ſchätzt die Zahl der ſtellungsloſen 
Akademiker aller Fakultäten für das Jahr 
1934 heute ſchon auf 130 000. Das bedeutet, daß 
für die Ausbildung von 130 000 jungen Staats- 
bürgern private und öffentliche Mittel in Mil⸗ 
Itmmenbeträgen nutzlos verwendet werden. Ein 
Bruchteil dieſer Summe würde genügen, um 
zehntauſende dieſer jungen Leute fir einen Be⸗ 
vuf vorzubilden, der ihnen nicht nur eine ihrer 
tatſächlichen Begabung ſehr häufig beſſer ent⸗ 
ſprechende Betätigung in nichtakademiſchen Beru⸗ 
fen ermöglicht, ſondern ihnen auch wirkliche 
Befriedigung und wirtſchaftlich günſti⸗ 
gere Ausſichten für ihr ſpäteres Leben er⸗ 
öffnen würde. 


äufig nicht die Mühe me 6 4 
buffer Entwicklungsmöglichkeiten ihrer auf die 


geſchaffen werden, daß ein ausſchlaggebendes 
volkswirtſchaft 2 Intereſſe für die Er 
ung der 


der zu akademiſ 
ten pe zum Nutzen der Wiſſenſchaft und 
Volks wirtſchaft für die Zukunft ſichergeſtellt wer ⸗ 
den. Dies kann nur dann geſchehen, wenn für Be⸗ 
rufe und Tätigkeiten, die weder ein Abiturienten 
examen noch ein akademiſches Studium erfordern, 


cht werden, die keine abgeſchloſſen 

Schulbildung beſitzen. Die oben bezeichneten Ver⸗ 
bände treten daher mit Nachdruck dafür ein, daß 
ür dieſe Tätigkeiten nicht die Berechtigung zum 
2 5 Studium gefordert wird. Sie finden ſich 
i weitgehend in Uebereinſtimmung mit den 
Beſtrebungen des Reichsminiſteriums des In ⸗ 
nern, das ſeinerſeits durch die Vereinbarung mit 
den Landesregierungen über die mittlere Reife einen 
neuen, gleichlaufenden Weg gewieſen hat. Es iſt 
vor allem darauf binzuwiſen, daß alle Kreiſe der 
Wirtſchaft ſowie der Reichs⸗ und Staatsbehörden 
dei der Bekämpfung des Berechti⸗ 
ungsweſens verſtändnisvoll zuſammenwir⸗ 
Len müſſen. Dieſe Zuſammenarbeit ws ſich eben. 
fo auf die Aufklärung der Oeffentlichkeit, den 
Eltern und der Schüler der höheren und Mit- 
telſchulen über die wirklichen Ausfidten 
des beruflichen Fortkommens der Akademiker in 
der Praxis eritreden wie auf die Bereitſtellung 
von Beſchäftigungs möglichkeiten, 
die keine abgeſchloſſene höhere Schul⸗ oder Hoch⸗ 
ſchulbildung erfordern. Nur fo kann es gelingen. 
einen hemmungsloſen, weiteren Zuſtrom zur 
Oberſtufe der höheren Schulen und damit zu den 

Hochſchulen für die Zukunft zu unterbinden. 


1 R 1 


kung un 


Die „hohen“ 
Beamtenbezüge 


Zu dem Vergleich der Gehälter eines leitenden 
8 heren Beamten und eines leitenden 
Srivatangeftellten, dem das Einkommen 
eines Miniſterialdirigenten von 16000 RM zu⸗ 
grundegelegt wurde, iſt kritiſch zu bemerken: 


1. Vergleichs grundlage können nur ſein 
Vorbildung (Dauer, Koſten und geiſtige Anforde⸗ 
rungen der . ufaaben und 
Leiſtungen im Beruf, nicht die Gehaltsſtufe! 


2. Mindeſtens 90 Prozent aller höheren akade⸗ 
miſchen Beamten leben und ſterben in Gehalts⸗ 
gruppe 25 (623 RM Monatshöchſtgehalt netto 
nach 20 Dienſtjahren, ein ſch l. der 12-14 pro- 
zentigen 6 5 durch die Notver⸗ 
ordnungen ſeit Juli 1930!) Dazu gehören ins- 
beſondere die Richter und Staatsanwälte 
mit mindeſtens dreijährigem Studium, eben⸗ 
ſolanger ö Ausbildungszeit ohne Entgelt, 
und zwei anerkannt ſchwierigen Staatsprüfungen. 


3. Lebens und Krankenverſicherun⸗ 
gen muß auch der Beamte eingehen. 


Penſion (wegen Dienſtunfähigkeit) gibt es 
erſt nach 10 Dienſtjahren 0 Prozent des Gehalts 
bisher); die Höchſtpenſion (jebt 75 Prozent 
des a vr erlangt man erſt nach 40 Dienſtjah⸗ 
ren. elcher höhere Beamte erreicht dieſe 
40 Jahre, wenn er ſeine Ausbildung erſt mit frü⸗ 
heſtens 26—27 Jahren beendet und mit 65 (oder 
vielleicht 60 Jahren) zur Ruhe geſetzt wird? 


Die Hinterbliebenenrente der Be⸗ 
amten-Witwe iſt natürlich weit geringer; ſtirbt ihr 
Mann vor 10 Dienſtjahren, erhält ie gar nichts. 


4. Der „Kapitalwert“ der „geſicherten“ Beam ⸗ 
tenſtellung und ⸗penſion iſt gleich null. Im Zeit⸗ 
alter der Notperordnungen ya es keinen ver 
faſſungsmäßigen Schutz wohlexworbener Rechte. 
Das ſteht heute alles nur noch auf dem Papier. 
Auch ein Umſturz über Nacht kann mit allen ver ⸗ 
meintlichen Rechten aufräumen. 


5. Vorbildung, Aufgabenkreis und Leiſtungen 
eines Beamten werden ſehr oft gar nicht bezahlt. 
Bezahlt wird nur 3 Abſitzen der Jahre, 
die n Arterienverkal⸗ 

a 


zweite (jebt: dritte) Jahr erhält der Beamte in 
2b einige Reichsmark im Monat (24 AM) mehr. 
Wenn er in der Se feiner Jahre in hin ⸗ 

t in ſeinem Beruf ſein 


7. Zum Schluß einige Beiſpiele für die To oft 
gerügte, „übermäßige“ Bezahlung des Gros des 
höheren Beamten: 


Bei einem preußiſchen Landratsamt 
erhält der Regierungsaſſeſſor — 
rechte Landrats — ſowiel wie 


der Chauffeur des letzteren. 


fahrtsamtes und anderer Verwaltungs⸗ 
zweige einer deut 
monatlich 530 RM. brutto 

Ein Staatsanwaltſchaftsrat 
mit politiſchem Dezernat wird mit monatlich 

350 RM. abgefunden. 

Vergleichen wir dieſe Einkünfte einmal mit 
denen von Steigern, Oberſteigern, Bergverival- 
tern und Berginſpektoren — in guten und ſchlech⸗ 
ten Zeiten — welcher nor Beamte würde da 
wohl nicht gern tauchen? 

Assessor Wilfried. 


Gefährlicher Nacht»: 


besuch eines Arztes 


In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag 
(18.119. November 1931) wurde ein Beuthe⸗ 
ner Arzt zu einem angeblichen Privat⸗ 
patienten gerufen. Der Patient wurde von 
dem Arzt unterſucht, eine Alkoholvergif⸗ 
tung wurde feſtgeſtellt und die nötigen Medi⸗ 
kamente wurden verordnet. Als jedoch der Arzt 
eine Bezahlung für den dringenden Nacht⸗ 
beſuch verlangte, wurde er von dem ſtark ange⸗ 
trunkenen Sohne des Kranken ſchwer belei⸗ 
digt und ſogar tätlich angegriffen. 
Größeres Unheil wurde nur dadurch vermieden, 
daß mehrere andere anweſende Perſonen den 
tobenden betrunkenen Sohn feſthielten. Nach 
dieſem Vorfall, der noch ein gerichtliches 
Nachſpiel haben wird, brauchen ſich 
Schwerkranke, die in der Nacht dringend 
den Arzt benötigen, nicht mehr zu wundern, wenn 
Aerzte nachts bei Unbekannten keinen Be⸗ 
ſuch mehr machen. Krankenbeſuche, ohne 
dafür bezahlt zu bekommen, ſind ja nicht ſelten. 
Aber die Ausſicht, für ärztliche Hilfeleiſtungen 
noch beleidigt, tätlich angegriffen zu 
werden und eventuell in Lebensgefahr zu 
kommen, dürfte künftighin wohl viele Aerzte 
abſchrecken, nachts zu unbekannten Patienten 
zu gehen. : 

Der Aerztliche Kreisverein. 


ngſam wachſende Senilität: jedes 


1 Löſung dieſer verna 


Der Dezernent und Leiter eines Wohl ⸗ doch if 
chen Großſtadt bezieht] Auf 


Zweierlei Maß bei 
Zuweisung Beuthener 
Wohnungen 


der 108 ſtädtiſchen Neubau⸗ 
wohnungen Kleinfeldſtraße hat der Amtsſchimmel 
mit zweierlei Maß geme en. Man könnte anneh⸗ 
men, daß bei einem Aufgebot von 2000 Bewerbern 
beſondere Sorgfalt in der Auswahl der 
zu berückſichtigenden Fälle angewendet wird. Es 
hieß auch, daß dieſe Nie in erſter Linie 
Flüchtlingen und Minderbemittelten zuge⸗ 
wieſen werden. Doch man muß mit den Eigen⸗ 
ſchaften der Kommiſſion, welche über die Vermie⸗ 
tung zu entſcheiden hatte, rechnen. So waren Be⸗ 
werber (Kurzbeſchäftigte) zu verzeichnen, die ſich 
ſeit Jahren ununterbrochen mit Frau und Kind 
in höchſt unzulänglichen Notwohnungen herum⸗ 
drücken. Hierunter ein beſonders kraſſer Fall: 
Der Mann verdient 75—80 Mark monatlich, 
zahlt unter größten Entbehrungen 50 Mk. monat- 
liche Miete als Aftermieter zweier mangelhaf⸗ 
ter Räume und alle drei, Frau, Mann und Kind 
hoffen ai eine billigere Wohnung. Doch 
das mindeſtens zum 5. Male eingereichte Ge ⸗ 
ſuch des mehrfach vertröſteten Wohnungſuchers 
wurde der Sammlung der bisherigen ver geb ⸗ 
lichen Geſuche einverleibt und ihm er⸗ 
klärt, daß er nicht bedürftig genug ſei. 

Es wird geſagt, daß eine p per e Be⸗ 
kanntſchaft eher zur zufriedenſtellenden Klä⸗ 
rung der unerforſchlichen Gedankenwege der Kom⸗ 
miſſionsmitglieder beitragen könne. Und ſo 
äußerte ein Magiſtratsangeſtellter, welcher immer⸗ 
hin gute Beräge aufsumeilen hat, daß ihm die von 
ihm gezahlte Miete von 45 Mark zu hoch ſei. 
Bald erhielt er Beſcheid, daß er eine billige 


Bei Vermietun 


Wohnung auf der Kleinfeldſtraße haben 
könne! Er zieht jetzt auch ein. Alſo volles Ge⸗ 
5 noch im Genuß der beim Magi⸗ 


gebe vielleich 
rat jo üblichen Vergünſtigungen, wie Frei ⸗ 
karten pp., und doch als „minderbemittelt“ er⸗ 
klärt. A PR 


Wo bleibt die 
Verbindungsstraße? 


Die Einwohner des weſtlichen Stadtteils von 
Beuthen entbehren den fehlenden unmittelbaren 
Verbindungsweg Virchowſtraße — Ge⸗ 
richtsſtraß e ſeit langem bisher, was in ver ⸗ 
chiedenſter Weiſe in dieſem Blatte bereits zum 
usdrud gekommen iſt. Da in erſter Linie 
Wünſche von Fußgängern zu berückſichti⸗ 
en ſind, ließe ſich ein wenig koſtſpieliges Provi⸗ 
orium nach dem weiter nördlich bereits durch- 
geführten Muſter in der Weiſe erreichen, daß 
eben nur ein Fußgängerſteig über das 
re errichtet wird. Iſt das Gelände, 
wie es heißt, verpachtet, 5 ſollte trotzdem eine 
läſſigten Frage auf 
der Grundlage vorſtehenden Vorſchlages mögli 
ein, wofür beſonder 
ankbar ſein würde 


der interessierte Beuthener Westen. 


3 im kommenden Winter 


Diamanten 
am laufenden Band? 


in einer Beu⸗ 


gar: Zeitung ein Artikel, er von der 
rfindung künſtlicher iamanten 
als einer umwälzenden Erfindung ſprach. Nun 
kennt man die Herſtellung von Diamanten 


Jen, Fat ſic in Socblatt bee Reisverbandes 
en, hat ſich im att des Rei tbande 
Deutſcher Juweliere erſt kürzlich, am 15. Novem- 
ber, dohin geäußert, daß er es für ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich hält, daß man fo, wie es in den genann- 
ten Zeitungsberichten geſchildert wird, Diamanten 
gemacht hat, noch dazu nach einem Verfahren, wie 
es ähnlich ſchon früher vergeblich angewandt 
wurde. Das Publikum foll ſich alſo durch Nach⸗ 
richten über künſtliche Diamanten und eine etwa 
bevorſtehende Verbilligung derſelben nich 
irreführen laſſen. Bei einem Juwelier 
wird es ſtets die beſte und fachlundigſte Bera⸗ 
tung für die wertbeſtändige Anlage ſeines Geldes 
in edlen Steinen und Metallen erfahren. 
A. V., Beuthen. 


— 


Sonntag · Nachmittagvorstellung 


im Theater für Provinzbesucher| ; 


Das Breslauer Lobetheater macht feit 
bier Wochen den arg Verſuch, eine wich⸗ 
tige Vorſtellung aus dem Abendſpielplan, Bruck⸗ 
ners n von England“, als Nach⸗ 
mittagsvorſtellung herauszubringen, damit Thea⸗ 
terfreunde aus der Provinz die Vorſtellung an⸗ 
ſehen und noch am Abend rechtzeitig in ihre Hei 
matorte zurückkehren können. Die € * 
mit dieſer Maßnahme erreicht worden ſind, ſind 
ziemlich bedeutend; der zu ſätz liche Theater⸗ 
beſuch hat bereits für den näch ſten Sonntag 
die 3. Vorſtellung anzuſetzen gezwungen. Die 
Reichsbahn kommt den Theatern in dieſem 
Kriſenwinter weiteſtgebend dae Au Sie hat auch 
an Mittwoch⸗Nachmittagen die Auszabe von ver⸗ 
billioten Sonntags⸗Rückfobrlarten für Theater. 
beſucher angeordnet, und es liegt nur an den 


Mehr Disziplin 


im Straßenverkehr 
Die Höflichkeit der Schupos 
und das Beuthener Publikum 
Gegenüber ſo mancher Klage über mangelnde 
Höflichkeit unſerer Schupobeamten muß 
man unfere Schupo doch ſehr energiſch in S ans 
nehmen; denn es gehört eine unendliche Geduli 
dazu, hier in Oberſchleſien das Publikum für 
den geregelten Straßenverkehr zu 
erziehen. Wer viel gereiſt iſt, wird immer wieder 
die Beobachtung machen, daß nirgends das 
Publikum ſo undiſziplin iert in den 
Straßen herumläuft wie gerade in Oberſchleſien, 
und daß die Polizei eigentlich viel zu wenig da⸗ 
hinterhakt. Kaum jemand geht rechts auf dem 
Bürgerſteig und überholt links. 3 und 4 auch 
5 Perſonen gehen in einer Reihe, der Entgegen⸗ 
kommende kann ja in den Rinnſtein treten. Zwei, 
auch drei Kinderwagen () werden neben⸗ 
einander hergeſchoben, hier in den engen Stra⸗ 
ßen, der einzelne Wagen wird auch nicht rechts 
auf dem 1 gefahren, ſondern wie es 
gerade trifft. Will man Schaufenſter dabei be⸗ 
ſehen, fährt man eben links und fährt in die 
Menſchen hinein, falls man im Weiterfahren 
ſchnell noch was Intereſſantes entdeckt. Die Kin⸗ 
der mit den Roklern und Selbſtfahrern 
ſind an und für ſich auf dem Bürgerſteig ſchon 
ein Verkehrshindernis, für entgegenkommende 
alte Leute können ſie zur Kataſtrophe werden. 
Auf der Promenade ſollen ſie damit fahren, aber 
in der Stadt ſollten ſolche Vehikel geführt 
werden 
Alle Straßenecken der Innen⸗Stadt ſind mit 
Ecke nſtehern beſetzt, die den freien Ueber⸗ 
gang zur anderen Straßenſeite bemmen. Mitten 
auf dem Bürgerſteige bleiben etliche Menſchen 
ſtehen, die ſich eben trafen, erzählen ſich die wich⸗ 
tigſten Neuigkeiten und merken nicht, daß alle 
anderen Menſchen jetzt im Bogen um dies leben⸗ 
dige Verkehrshindernis herumgehen müſſen. Und 
wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen: 
Wenn die Schulen aus find, iſt ein ungehin- 
derter Verkehr auf dem Bürgerſteig nicht mög⸗ 
lich. Vier oder fünf Mädel oder Jungen, ja ſo⸗ 
gar ſolche, die ſchon Damen und Herren ſein 
möchten, die Arme in die Seite geſtemmt, da ſie 
ihre Büchermappe ſo tragen, wandern lachend 
und geſtikulierend nebeneinander her, die übrige 
Mitwelt muß eben jeden, wie fie vorbei kommt. 
Mehr Diſzipkin im Straßenver⸗ 
kehr, mehr Rückſichtnahme auf 
andere Menſchen, und wir brauchen über 
„unhöfliche Schupos“ nicht mehr Klage führen. 
Und der Fremde, der nach Dberichleiten kommt. 
bekommt gleich einen guten Eindruck, das ſage ich 
als Oberſchleſierin. Undine. 


Theatern, ſich durch geeignete Wer be⸗ 
maßnahmen im Hinterlande einen Stamm 
von neuen Provinzbeſuchern heranzubilden. Da 
die Reichsbahndirektion Oppeln 
m. W. gerade für dieſe Fragen weiteſtgehendes 
Verſtändnis bereits bewieſen hat, wäre es zu 
wünſchen, wenn die Theaterleitungen in Ober⸗ 
ſchleſien, alſo vor allem das Oberſchleſiſche Lan⸗ 
destheater in Beuthen, dazu aber auch die 
Stadttheater in Ratibor und in Neiße für 
die Sonntage und auch Mittwochs ſowohl Frem⸗ 
denvorſtellungen einlegen wie auch ganz beſon⸗ 

3 in den per Eiſenbahn erreichbaren Orten 
Propaganda machen würden. Mancher 
Theaterfreund würde dadurch ſicherlich zu einem 
Theaterbeſuch angeregt werden. 


H. W., Kreuzburg. 
Der „abgängige“ 
Mitbürger 


Das Amtsdeutſch der Polizeiſtuben hat 
ein neues Modewort zur Blüte gebracht. Nite 
aus dieſer Gegend ſtammenden „amtlichen“ Be⸗ 
richte belehren uns darüber, daß heutzutage Per ⸗ 
ſonen, Hunde, Kraftwagen und andere dem Ver⸗ 
luſt ausgeſetzte Dinge nicht mehr verſchwinden, 
abhandenkommen, verlorengehen, vermißt wer⸗ 
den — nein, ſolche gewöhnlichen Wörter können 
die genannten Vorgänge nicht treffend kennzeich⸗ 
nen! Da muß unbedingt ein höherer Stil ein⸗ 
ſetzen, und der findet nur in dem Wort „ab- 
gängig“ ſeinen vollkommenen Ausdruck: „Der 
ſeit einigen Tagen abgängige Mitbürger 
Karl Müller wurde heute im Stadtwald tot auf⸗ 
gefunden.“ So und ähnlich lauten in letzter Zeit 


Wehe Nachrichten, in denen die Verfaſſer nene 


e gehen wollten, aber auf einen — Holzweg 
gekommen ſind. 

Das Wort abgängig gibt es nur als Ablei⸗ 
tung von „abgehen“ und Abgang“ und nur in 
Beziehung auf Sachen. Waren, die einen guten 
„Abgang“ haben, find „abgängig!. Auch ſpricht 
man von „abgängigem (= verderbendem) Fleisch“, 
von „abgängigen (= abgenutzten] Kleidern“. Aber 
wenn ein bankbrüchiger Geſchäftsmann das Weite 
ſucht, iſt Shall nicht „abgängig !. Wenn 
rüher ein Schauſpieler ſchlecht plette, 1 G 


Liſte wie „tätigen“, „letzten Endes“, „baldmö 
lichſt“ und ähnliche ® 


O. W. 
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drängten fih an den Türen der langen 


Zahlenrätſel 


10 8 1 5 3 Koſtbarkeit 

11 5 2 125 franzöſiſcher Fluß 

13 5 3 3 5 Handwerkszeug 

14 7 4 6 5 Fluß zur Spree 

15 2 5 12 5 Inſe 

16 2 3 3 5 Berliner Maler 

13 7 6 5 3 Laſttier 

15 7 4 175 Traggeſtell 

15 3 7 115 Muſikinſtrument 

13 5 8 3 5 Mordwaffe 

18 7 9 5 3 Schreibgerät 

13 8 9 512 Gleitſchienen. 
Die Mittelbuchſtaben der Löſungswörter nennen 


einen deutſchen Schrifſteller. 


Kreuzrätſel 


Blüten ſtand, 


Handwerkszeug, 
Verkaufsgegenſtände, 
Bienenwohnung, 
Gefährt. 


Zitatenrätſel 


Raſch von hinnen flieht der Tag des Menſchen, eine 
kurze Spanne. Platen 
Er ſprichts und tritt ins Gotteshaus. (Schiller 
Auch der Schmerz will ſeinen Ausdruck haben. 
BBodenſtedt) 
Was iſt der Tod? Nach einem Fieber ein ſanfter 
laf. (v. ie) 
Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifit. (Goethe 
Wenn Menſchen auseinandergehn, jo ſagen fie: Auf 
el dg (Feuchtersleben) 
Hier ſteh' ich an den Marken meiner Tage. 
Th. Körner) 
Entnimmt man jedem dieſer Zitate ein beſtimmtes 
Wort, jo erhält man ein weiteres Schiller ⸗Zitat. 


Scherzhafte Verbindung 


Am Rhein kam ‚ih’ in eine Stadt, 
Nein, wie die ſich ver hat 
Sie floß in 1 rden 


218 
Err 


1 
8 er nach — 
Ein Strom war ſie geworden. 


Beſuchskartenrätſel 


VIKTOR ROMÜLE 
HOF 


Welch verantwortungvollen Beruf hat dieſer Herr? 


Gleichklang 


Bei Nacht befällt mich oft ein ſeltſam „Wort“, 
Ich werd' erſt ruhig bei des Morgens „Wort“. 


Kleine Urſache 


Wenn der Landmann es mäſtet und du es beſitzt, 
Hat jeder ſeine Freud’ 

Ein „r“ dazwiſchen, ſetzt ihm ſein Mut 

Ein Denkmal für alle Zeit. 


Der Urſache Wirkung 


Der ganze Wagen kippte um. 

Und git du mich, wieſo — warum: 
Weil das „Zweissrei” nicht, „eins“ verteilt! 
Rechts ſaßen ziemlich eingekeilt 

Die Bauernjungen eng beiſammen, 
Dagegen links die leichten Damen; 

Da gibts kein „Eins⸗zwei⸗drei“, darum 
Fiel auch die Reiſekutſche um. 


Sport 


Durch Verſchmelzung der Buchſtaben nachſtehender 
Wortpaare kann man vier neue Wörter bilden (3. B.: 
Wels + Bach = Schwalbe). — Die zu ſuchenden Wörter 
bezeichnen je eine Sportart. 1. Alb + Fluß; 2. Kauf 
＋ Sil; 3. Nonne + Raute; 4. Heyſe + Ciko. 


Silbenrätſel 


a — af — ber — bert — bra — di — e 
en — fe — gir — he — in — ja — la 
li — lou — ne — nen — m — nin — 
— roll — a — ſal — ſi — ſie — ne 
ve — 
1. Land in Südamerika, 2. Fenſterſchutz, 3. Be⸗ 
gründer, 4. früherer Reichspräſident, 5. bibliſcher Ort, 
6. Land in Aſien, 7. Meeresuntiefe, 8. Tier, 9. Sozia ⸗ 
liſt, 10. Ort in der Schweiz, 11. Adern. 

Der erſte und der dritte Buchſtabe, von oben nach 
unten gelefen, ergeben drei Miniſternamen. 
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Iſt 1-23 (zuſammengeſtellt). 


Der Skandal: au Medthildishö © 


Roman von Kurt Martin 


1. Kapitel 


Der Expreßzug fuhr donnernd in die 
hatte fein Ziel — New Dorf — erreicht. 


lle. Er 
enſchen 
Waggons, 
riefen nach Bekannten, griffen nach Koffern und 


Taſchen, lachten, ſcherzten, ſtritten ſich —, einer 


rief nach der Polizei. 

Aus einem der hexabgelaſſenen breiten Fenſter 
des Speiſewagens ſchaute Helen Cobbler ſuchend 
nach der Schweſter aus. Jetzt entdeckte ſie die Er⸗ 
wartete. j - 

„Alice!“ 1 

Sie hob die Hand, winkte eifrig. 

„Alice! — Alice!“ 4 

Der Ruf verklang in dem Lärm ringsum. 
Aber Alice Cobbler hatte das flatternde Tüchlein 
geſehen und lief raſch herbei. 

„Da biſt Du ja, Helen! Ich bin ſo froh, daß 
Du nun da biſt.“ 5 

Ihre Hände fanden ſich zu einem feſten Druck. 

Hinter Alice Cobbler tauchte ein ergrauter 
Diener auf. Er hielt ſich reſpektvoll im Hinter⸗ 
grund. Helen aber nickte ihm lachend zu. 

„Da iſt ja auch Francis!“ E 

Der Diener trat eifrig hinzu und griff nach 
der Taſche, die Helen aus dem Fenſter reichte. 

„Das iſt alles, Francis! Das große Gepäck 
folgt nach. Jetzt will ich aber ſchauen, daß ich 
auch hinaus komme“ * 

Sie warf der Schweſter eine Kußhand zu und 
lief durch den Wagen, zur Tür und geradewegs 
in Alicens Arme. 5 Aare 

„Wie ſchön, daß wir uns einmal wiederſehen!“ 


Alice ſtrich liebkoſend über Helens roſige 

nge. 

„Es iſt ſehr gut, daß Du kommſt.“ 
ich omme 3 heißt, 


„Oh, ern einmal heim, 0 
auf Beſuch; denn aut die Dauer hielte ich es hier 
nicht aus. — Nur neugierig bin ich, warum mich 
Pa ſo zebieteriſch plötzlich heimbeorderte. — Sag, 
was ſoll das?“ 5. i 
„Gedulde Dich! Im Wagen erzähle ich Dir 
alles. — Komm! — Willſt Du Ellen bearüben?, 
Sie iſt gewiß jetzt allein daheim und würde ſich 
recht freuen“ x 
„Gern! — Weißt Du, es wundert mich, daß ſie 
noch nicht verheiratet iſt. Sie iſt ſchön, reich 
Na, von Dir kann man das allerdings auch ſagen, 
Alice, und Du biſt gleichfalls noch unverheiratet.“ 
Sie ſtanden neben dem Wagen. Francis riß 
den Schlag auf und nahm Alicens Befehle ent- 


gegen. 1 
Dann glitt der Wagen in das Gewühl der zahl⸗ 
loſen 3 hinein. Der Lärm der Weltſtadt 
umflutete Helen Cobbler. 5 2 

Alice ich neben der Schweſter und ſchaute prü- 
fend auf ihr Antlitz. 
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„Ich freue mich. Du ſiehſt gut aus, Helen. 
Die Landluft hat aus Dir eine ganz andere ge⸗ 
macht. Wenn ich zurückdenke, als Du vor drei 
Jahren fortfuhrſt —, Du warſt fo ſchwächlich. 
Richtig Angſt war mir um Dich. Aber die drei 
Jahre auf der Farm Onkel Edwards ſind Dir 
prächtig bekommen.“ 

Helen ſtrahlte. 

Ich fühlte mich auch wohl bei Onkel Edward, 
— wenn Pa ihn auch ſo halb und halb über die 
Achſel anſchaut! Lieber Gott, ſo reich wie Pa 
können eben nicht alle ſein. ſage es aber 


immer wieder: Es iſt auf Onkel Edwards Farm A 


tauſendmal ſchöner als hier in New Pork in Pas 
Palaſt! Alice, wenn ich Dich nicht gehabt hätte, 
ich wäre überhaupt nie Kind geweſen! Mutter 
tot, und Pa —.“ 

Helen hob die Hand. 

„Du weißt es ja alles ſelbſt. Aber glaube 
mir: Die ganze Zeit bis zu meinem fünfzehnten 
ahre hier in der Stadt war ich innerlich glück⸗ 
08. Es laſtete etwas auf mir, und es fehlte mir 
etwas. Mißverſtehe mich nicht, Alice! Freilich 
hatte ich Dich; aber ſonſt! — Und jetzt dieſe drei 
Jahre auf Onkel Edwards Farm. Schön war das, 
wundervoll war dieſe Zeit! — Und es ſoll wieder 
ſo werden!“ f 

Alice ſah nachdenklich vor ſich hin. 

„Du biſt jetzt achtzehn, Helen. Du biſt jetzt ge⸗ 
fund, biſt in einem Alter — Pa wird Dich wohl 
nicht mehr fortlaſſen. Er wird Dich hier in der 
Geſellſchaft einführen wollen.“ 

Helen reckte ſich. 

„Ich ſoll hierbleiben? — Wohl gar heiraten?“ 

Ein leiſes Lächeln umſpielte Alicens Mund. 

„So raſch geht das wohl nicht, Helen. Aber 
immerhin —. 


„Ich denke ja nicht daran, mich von Pa ver⸗ 
heiraten zu laſſen! Nein! — Wenn ich ſchon wirk⸗ 
lich mal heiraten ſollte —, ich wähle dann ſchon 
ſelbſt. Pa ſoll mich dann ja nicht quälen, ſonſt —.” 

„Aber Helen! Das klingt ja recht kampfluſtig.“ 

„Ja, das ſoll auch ſo klingen! Pa hat ja Dich 
auch ſchon genug gequält. Seit vier Jahren treibt 
er es nun, daß Du John Rothers Sohn heiraten 
ſollſt. Ich weiß, wie Du ſchon damals, als ich 
noch daheim war, Dich gegen dieſen Plan ſtemm⸗ 
teſt. Es iſt grauſam von Pa! Und dann vor 
anderthalb Jahren, als Du mich auf Onkel Ed⸗ 
wards Farm beſuchteſt — es war eine Flucht, 
Alice: ich weiß das! Du biſt Pas Heiratsplänen 


entflohen. — Du, wenn Pa mit mir auch ſolche 
Abſichten hat —, ich reife morgen wieder ab. 


„Es geht ihm jetzt ganz anderes durch den 
Kopf, Helen. Er iſt ſchlechter Laune.“ 

„Das habe ich an ſeinem Telegramm oemerft, 
Wie ein Diktator hat er befohlen: „Sofort heim! 


3. Eiffelturm, 4. Kurfürſtendamm, 5. Ufelei, 6. Nar⸗ 


755 Onkel hat aber 1 au 


Schieberätſel 
Die Wörter Steinſchliff, Baumrinde, Wundmal, Ka: 


rawane, Kronprinz, Guſtav, Buechſe, Wahlurne, Kalt 
bruch, Laaertes, Spinnrad und Stadttor find jo unter. 
einander zu ſtellen, daß drei benachbarte ſenkrechte Buch. 
ſtabenreihen einen Dichter, einen Philoſophen und einen 
Tonkünſtler nennen. 


Verſteckrätſel 


Springſchnur — Anderſen — Anzug — Friedrich — 
Mode — Schneeball — Miſtel — Streichholz. In jedem 
ae 9 7 eine Silbe eines Spruches verſteckt; wie heißt 
dieſer 


Doppelſinn 


Trinkpokal verfloſſ'ner Zeiten 
Wird als Meſſergriff verwandt; 
Stimmung kann ich auch bereiten, 
Bläſt mich gut der Muſikant. 


Auflöjungen 


Kreuzworträtſel 
Waagerecht: 1. Ehre, 4. Fenn, 8. Gäa, 9. Oele, 
10. Eſpe, 12. Name, 13. Sellin, 15. Arzt, 17. Ried, 
19. Urner, 22. Lehre, 25. Leib, 27. Ader, 29. Nathan, 
32. Lied, 33. Anis, 34. Platz, 35. Ill, 36. Nerz, 37. Kral. 
— Senkrecht: 2. Haſe, 3. Engel, 4. Fanni, 5. No⸗ 
7. Bett, 10. Eſau, 11. Plön, 14. Irre, 


16. Zar, 18. Elba, 20. Rad, 21. Elritze, 23. Hahn, 
* 1 — 26. Indiz, 27. Alpe, 28. Elan, 30. Talk, 


Silbenrätſel 
„Die Kunſt gehört keinem Lande an; ſie ſtammt 
vom Himmel!“ (Michelangelo.) — 1. Deckel, 2. Imme, 


gileh, 7. Samum, 8. Tango, 9. Guſtav, 10. Elefant, 
11. Herbarium, 12. Oheim, 13. Europa, 14. Rembrandt, 


15. Türkis, 16. Krähe, 17. Efendi, 18. Ichthyoſaurus, 
19. Noppen, 20. Elektra, 21. Melpomene, 22. Leopard, 
j 23. Alſen. 


Zahlenrätſel 
Freund, Laute, Undine, Greis, Zerbſt, Erato, Uppjala, 
Gepard, Star, Carmen, Haar, Luther; Flugzeug ⸗ 
Schleuder apparat. 0 ö . 


Bl.ilderrätſel 5 
Kein Geiſt, und ſei er noch ſo reich, kommt 
einem edlen Herzen gleich. 


Klügere gibt nach. Na, und da habe ich eben nad» 

gegeben. Ich bin hierher e — Was iſt 

nun? Weißt Du Beſcheid?“ 
Alice nickte. 


„Gewiß, ich weiß Beſcheid. Pa hat Dich des⸗ 
halb heimgerufen, weil Du mit uns nach Europa 
reiſen ſollſt. Unſer Schiff geht ſchon nächſte 
Woche ab.“ 8 

Helen jubelte. 

„Nach Europa? — Das iſt ja herrlich! Doch“, 
— ſie ward nachdenklich —, „da liegt ein beſonde⸗ 
rer Grund vor. Pa läßt doch nicht hier ſeine 
Werft im Stich und reiſt mit ſeinen Töchtern 
nach Europa! — Fährt er denn überhaupt mit?“ 

a : 


5 ei u, ohne ihn wäre dieſe Europareiſe doch 
wohl unterhaltſamer geworden!“ 
Helen griff plötzlich erregt nach der Schweſter 


rm. 
„Die Reiſe gilt 85 nicht etwa John Rothers 
Sohn, dem Herrn Gelehrten drüben in Deutich- 
an 10 

„Doch! Wir reiſen mit Manfred Rothers 
Vater und Ellen nach Deutſchland nach dem Be⸗ 
ſitztum Manfred Rothers, das ihm vor langen 
Jahren als mütterliches Erbe zugefallen iſt —, 
nach Mechthildishöhe.“ . 

„Wozu, Alice? Haſt Du jetzt der Heirat mit 
Manfred? 
doch zu dieſer Ehe, hat er Deinen 
Widerſtand gebrochen?“ 

Alice ergriff die Hand der Schweſter. j 

„Nein! Dies Eheprojekt Pas beſteht nicht 
e. * oder beſteht wenigſtens vorderhand nicht 
mehr. 

„Was heißt das?“ LER 

„John Rother hat vor acht Tagen ein Tele» 
gramm von ſeinem Sohn erhalten, das alle Pläne 
umwarf, die er gemeinſam mit Pa ſchmiedete. 
Manfred Rother teilte ſeinem Vater mit, er habe 
ſich verheiratet.“ 

Helen atmete auf. re 

„Verheiratet hat er ſich! — Alice, wie bin ich 
froh, daß jetzt dieſer Zwang von Dir genommen 
iſt! — Was ſagt Mr. Lowis dazu?“ 

Da glitten ſchwere Schatten über Alicens Ant⸗ 
litz. Sie ſeufzte, und ihre Finger bebten leis. „ 

„Ich weiß ſeit drei Monaten nichts von ihm. 

„Wieſo? Er iſt doch ſteter Gaſt in Pas Haus 
geweſen?“ } 

„Ja, bis zu der Stunde, da ich Pa verriet, 
daß ich ihn liebe. — Es war ſchrecklich, Helen. Ich 
wollte Dir immer alles ſchreiben: aber wozu ſollte 
ich Dir Sorgen bereiten. — Jetzt freilich hat ſich 
mit Manfred Rothers Telegramm alles geänderk. 

„Erzähle doch!“ 15 0 
4 „Du weißt, daß ich William ſchon ſeit Jahren 
1 


ebe. 

Ja, und ich war glücklich, daß ich Deine Ver- 
traute ſein durfte. — Ich ſchätze Mr. Lowis auf⸗ 
richtig. Er iſt ſicherlich der tüchtigſte Inbenieur, 
den ſich Na mwiinihen kann. Wenn er ihn nicht 
auf der Werft hätte —“ 


jahrelangen 


war, machte des Abends vor einem kleinen Hotel 
Dan, um dort zu übernachten. 
der 
ihn der Schotte: 


gemeint: Der 


Die lachende Welt 


Das billige Nachtquartier 
Ein Schotte, der auf einer Autotour begriffen 


Als der Wirt an 
ür erſchien, um den Gaſt zu begrüßen, fragte 


„Was S Sie fürs Bett?“ 

„Fünf Schilling, Sir.“ — 

„Hölliſch teuer“, brummte der Schotte. 

„Und was koſtet das Frühſtück?“ 

„Drei Schilling, Six.“ 2 1 

Der Schotte ſtöhnte leiſe: „Welch ein Räuber. 

„Und wieviel muß ich für das Unterſtellen 
meines Wagens bezahlen?“ 

„Die Garage koſtet nichts.“ ra 

„Well, dann laſſen Sie meinen Wagen in die 
Garage bringen und ſervieren mir das Frühſtück.“ 


Angenehme Nachbarſchaft 


Herr: Dieſes Haus gefällt mir ſehr gut, nur 
die Nähe dieſer großen Fabrik ſtört mich. 8 
Makler: Laſſen Sie ſich dadurch von dem Kauf 
des Haufes nicht abhalten, mein Herr. Es iſt 
eine Pulverfabrik, ſie kann jeden Augenblick in 
die Luft gehen. 
Zu ſpät! 


„Am Tage meiner Heirat mit Miß Lilh be⸗ 
kam ich die Nachricht, daß ich das Große Los 
gewonnen hatte!“ 22 

„Donnerwetter! Einen Tag zu ſpät!“ 


Mißverſtanden 


Lehrer: „Sag mal, mein Junge, wo liegt 
Madeira?“ 
Schüler: Im 


17¹ 


Herr Lehrer! 
Ein frecher Burſche 

Anwalt: Die Verteidigung in 
affären iſt wirklich kein Spaß. 

Bekannter: Warum? 

Anwalt: Der Kerl, der unter dem Verdacht 
des Geldfälſchens vor Gericht ſtand und für den 
ich einen Freiſpruch erwirkt habe, hat jetzt ver⸗ 
ſucht, mich in falſchem Geld zu bezahlen. 


Der ideale Gatte 


„Drei Nächte habe ich ſchon nicht ſchlafen 
können, weil meine Frau ſo furchtbar huſtet!“ 

„Haft du denn nicht den Arzt holen laſſen?“ 

„Nein, es iſt auch nicht mehr nötig, ich verreiſe 
heute!” 


— —— 


Keller meines Vaters, 


Kriminal- 


e Zum Schulz 
Danflavin-., = „D 
pasrren  Malbenhündung 
(ACRIDINIUMDERIVAT) 


„Er hat ihn nicht mehr.“ 

„Was? — Mr. Lowis iſt nicht mehr auf Pas 
Werft tätig?“ 

„Nein, Pa hat ihn hinausgeworfen. — Ja, 
wahrhaftig, Helen, das iſt der rechte Ausdruck. Er 
hat ihn wie einen dummen Jungen binaus⸗ 
geworfen.“ 

„Und wo weilt Mr. Lowis jetzt?“ 

„Ich weiß es nicht. — Pa hat ihn zukiefſt bei 
leidigt.“ 

„Wie kam das alles?“ 

„John Rother iſt wohl der treibende Geiſt ge⸗ 
weſen. Er wollte endlich dahin, wo er bereits 
vor vier Jahren fein Ziel ſah: Er wollte die Na⸗ 
men Rother und Cobbler vereinen. Manfred Ro⸗ 
ther ſollte endlich herüber nach New Pork kom⸗ 
men, er ſollte ſein Privatleben in Deutſchland, 
ſein Gelehrtendaſein auf Mechthildishöhe, auf⸗ 
geben, ſollte ſich hier in das väterliche Unterneh- 
men einarbeiten, ſollte mich heiraten, ſollte —. 
Dieſe Pläne kennſt Du ja jeit Jahren. — Jetzt ft 
nun die Werft Farthing an John Rother herange- 
treten. Der junge Farthing Hätte nicht übel Luft, 
Ellen zu heiraten. Das aber würde bedeuten: Es 
gäbe eine Union zwiſchen der Reederei Rother und 
der Werft Farthing. John Rother freilich wollte 
weit lieber eine ähnliche Union mit Pa zuſammen 
aufbauen. Pa iſt ſein Freund, und Williams neue 
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Rother zugeſtimmt, zwingt Dich Pa nun Modell 


odelle für unſere künftigen Schiffe erſchienen 
John Rother ſehr verlockend. Er winkte mit 
Farthings Bewerbung um Ellen, und da verlor 
Pa das letzte Endchen Geduld. Er erklärte mir, 
jetzt müßte ich unbedingt in die Heirat mit Man- 
fred Rother willigen, es ſei meine Pflicht. Ob 
ich unſere Firma durch die Farthings an die 
Wand drücken laſſen wolle! — John Rother aber 
ſandte ein langes Kabeltelegramm an ſeinen Sohn 
und befahl ihm, ſofort nach New Mork zu kommen 
und um mich zu werben.“ 

Helen rief erregt: 


„So, alſo die Herren Väter beſtimmen, die 
geſchäftlichen Intereſſen fordern es, und die Kin⸗ 
der haben ſich zu fügen! — Alice, was wäre nun 
geworden, wenn Manfred Rother jetzt nicht plößz 
lich geheiratet hätte?“ | 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Wie lam es denn zu dieſer Heirat?“ 

„Ich war ſelbſt ſehr überraſcht. Ich —. Weißt 
Du, ich habe ſchon vor langer Zeit einmal an 
Manfred Rother geſchrieben gehabt, als Pa mir 
auch einmal hart zuſetzte. Ich ſetzte damals alles 
auf eine Karte. Die beharrliche Weigerung Man- 
fred Rothers nach New York zu kommen und um 
mich zu werben, gab mir Mut zu dieſem Schritt. 
Ich offenbarte ihm meine Liebe zu William 
Lowis. Ich ſchrieb ganz offen.“ 

„Und davon haſt Du mir nichts geſagt?“ 

Helen ſah ein wenig ſchmollend drein. 


Fortſetzung folgt“ 
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Der erste Schnee hat das Kirchlein im Tale in einen weißen Mantel gehülli. 


In Neſerue. 
Idyll aus dem Hamburger Hafen. — Hunderte von Möwen umflattern kreiſchend die Schornſteine der unbeſchäftigten Schleppdampferflotte. 


> Looping mit dem Motorrad. 
Dieſe gefährliche Angelegenheit ſpielte ſich bei 
einer Motorradkonkurrenz in Oakland (Kali⸗ 
fornien) ab. — Beim Nehmen eines ſteilen 

Hügels hebt ſich das Vorderrad in die Luft, wo⸗ 
rauf ſich die Maſchine mit dem Fahrer überſchlägt. 
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Mit Gewehr und Bevolver 


bewaffneter korſiſcher Gendarm, 


der ärgſte Feind der Banditen. 


Die framöſiſchen Schörden haben 

ein Rieſenaufgebot von Polizei- 

mannſchaften und Panzerauto⸗ 

mobilen nach Korſika einge- 

ſchint. N 

gegen das Banditenunweſen 
aufzunehmen. 

Charakteriſtiſches Bild 

von der korſiſchen Landſtraße 

(bei Corbarra) 


Korfiſcher Bandit 
mit ſeinem treuen Begleiter 
in den Bergen. 


Lints: 


Das Banditendorado 


wird ge/äubert 


Wieder ſtehen die korſiſchen Banditen 
im Mittelpunkt des allgemeinen Inter⸗ 
eſſes. Bartoli, einer der traurigen Helden 
der Tragödie von Lava, die oft fälſchlicher⸗ 
weiſe als Blutrache für den berühmten 
Banditen Romanetti bezeichnet wurde, ijt 
von einem Poliziſten erſchoſſen worden. 
Nur wenige Tage vorher war ein anderer ge⸗ 
fürchteter korſiſcher Bandit Caviglioli unter 
dem Kugelregen der Gendarme zuſammen⸗ 
gebrochen, nachdem ſeine Begleiter bereits 
zwei von ihnen getötet und zwei ſchwer 
verletzt hatten. Auf beiden Seiten wurde 
mit Maſchinengewehren, Gewehren und 
Revolvern neueſten Modells geſchoſſen. — 
Das iſt das moderne Banditentum der 
klaſſiſchen Inſel der Blutrache! Nun hat 
die Regierung beſchloſſen, energiſch gegen 
das Räuberunweſen der Inſel vorzugehen. 
Nach den neueſten Nachrichten vom „Kriegs⸗ 
ſchauplatz“ ſchreitet die Säuberungsaktion 
wegen des Wetters nur langſam fort. Die 
Ortſchaft Palneca konnte nach anſtrengen⸗ 
dem Marſch beſetzt werden. Nach dem Ein⸗ 
dringen der Mobilgarde wurden 17 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Unter den Ver⸗ 
hafteten befindet ſich auch der Bürger⸗ 
meiſter. Wie verlautet, ſoll der Kampf 
zwiſchen der Familie Santoni und Bar⸗ 
toldi bis zur Einnahme der Ortſchaft an⸗ 
gehalten haben. 


Die wilbromantifche auf einem Felſen gelegen: 
alte Hauptftadt Korfikas, Corte. 


um den Groß kampf 


Aanes Straub und Brigitte gornen in dem Stück „Die Heilige aus I. 5. A. 
einer Dramatiſierung des Lebens von Mary Baker⸗Eddy, der Gründerin der 
Chriſtian Science. — Agnes Straub (rechts) ſpielt die Mary Baker⸗Eddy. 
Phot.: N: Y. T. 


Die Berliner Bühnen eröffnen. 


Hans Mierendorff 


als Bauer Parsken in Kyſers „Es brennt an der Grenze“ 
im Deutſchen Nationaltheater am Schiffbauerdamm! 


Unten: 


Wenn die Großbank erwacht. 
Die Reinemachefrauen rücken an 
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Hinter den Kulissen 
U der Großbank 


Die Sturgflut der Tagespoſt, 
28 000 Eingänge, 45 000 Abſendungen. 


Unten: 
Wunſchtraum 
ür 


Briefmarken- 

ſammler. 
Die Briefumſchläge 
werden ½ Jahr auf⸗ 
bewahrt und dann r f N Te 2 = 3 u 
für Beamtenwohl⸗ 3 N 8 8 . 
fahrt verwertet, was * . 5 


jährlich 5000 Mark N . AR j 
ergibt. 4 - 4 4) — it 
Sr a" 


WU 
00 Nechts: 


14 * \ A 5 3 * Der „Arbeitsfriedhof“, 
9 7 1 * das Archiv. 


65 000 Aktenmappen mit Adreſſen. 


„Arbeiten können wir beſſer 
als andere Völker“, hat ein be- 
kannter deutſcher Wirtſchafts⸗ 
führer einmal geſagt und damit 
ein Problem berührt, das zu 
unſerer Unbeliebtheit ſicher das 
ſeinige beigetragen hat. Die 
„Arbeitswut“ der Deutſchen war 
im Ausland ſtets ein Gegenſtand 
des Argers, wenn der Engländer 
ſchon den Tennisſchläger unter 
dem Arm hatte oder der Franzoſe 
bei ſeinem „apéxitik“ ſaß, dann 
beugte ſich der Deutſche in ſeinem 
Kontor noch über ſeine Zahlen 
reihen! Der Strom der Arbeit 
läßt ſich am beſten beobachten vor 
den großen Fabriken, wenn die 
Sirenen ſchrillen, oder in den 

roßen Bankinſtituten, wenn die 
Berteilungsſtellen ihre raſtloſe 
Tätigkeit beginnen und last not 
least in den Friedhöfen der 
Tagesarbeit, den Archiven der 
Eingänge und Belege, wo alles 
aufgeſtapelt wird, nachdem es 
ſeine Erledigung gefunden hat. 
Unermüdlich drehen ſich Räder 
und Rädchen an dem gewaltigen 
Uhrwerk der Arbeit, die des 
„Bürgers Zierde“ iſt, und hoffent⸗ 
lich iſt immer „Segen der Mühe 
Preis“! Die Zentrale der gausrohrpoſt. 


Copyright 1951 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


Original- Roman von Anny 


9. Fortfegung.) 

Damit hatten die Tränen nichts zu tun. Und die Tränen 
hatten auch keinen Schmerz ausgelöſt, eher ein Glück, das ſie 
nicht zu deuten wußte und das ſie doch ſo ſtark, ſo ſeltſam ſtark 
empfunden, als fie die Hand Joachim Rademachers er⸗ 
griffen, um dem Paar nachzumachen, das ein Stück vor 
ihnen herſchritt. 

Man aß auf der Terraſſe zu Mittag, fuhr nach⸗ 
mittags nach St. Blaſien hinauf und kehrte am frühen 
Abend zurück. Wieder aß man auf der Terraſſe und 
Peter Paul Falke befand ſich in beſonders guter Laune 
und ließ Sekt kommen. Es ward ein vergnügtes Mahl. 

Man wünſchte ſich aber ziemlich früh Gute Nacht! 
Morgen mußte man ſehr zeitig abfahren, damit Dr. 
Dillfang und Joachim Rademacher noch rechtzeitig an ihre 
Arbeitsſtätte kämen. 

Joachim konnte noch nicht ſchlafen, die warme Sommer: 
nacht trieb ihn hinaus auf den kleinen Balkon und da 
ſah er auf dem Nachbarbalkon Liſſi ſtehen. Sie ſtand 
regungslos und ſchaute hinunter auf den See, der ſo 
märchenhaft ſtill dalag. Unzählige Sterne flimmerten 
am Himmel und ſchienen ſilbern unten im dunklen 
Waſſer wider. 

Liſſi bemerkte den ſchlanken Mann nicht. Ihm war 
es, als ob er ein leiſes Schluchzen höre. Still wollte er 
ſich zurückziehen, doch gerade in dem Moment wandte ſie 
den Kopf und ſah ihn an. Er vermochte ihr Geſicht deut⸗ 
lich zu erkennen, er hatte ſich wohl geirrt, ſie weinte nicht. 

Nein, ſie dachte nicht daran, denn ihre Stimme klang 
ganz ruhig, als ſie ſagte: „Sie mögen anſcheinend auch 
noch nicht ſchlafen. Kann man denn das in einer jo 
herrlichen Nacht? Hier gefällt es mir, wie verzaubert iſt 
hier alles. Sehen Sie nur, wie ſich die Sterne im See 
ſpiegeln und wie blank der Mond da drüben hinter den 
Bäumen ſteht.“ 

Er erwiderte: „Unirdiſch ſchön iſt die Nacht hier am 
See.“ 

Er empfand was er ſagte, faſt inbrünſtig tief. 

Er dachte an die engen Jahre, die hinter ihm lagen in 
Berlin. Wie ein Gefängnis erſchien ihm jetzt ſein ganzes 
vergangenes Daſein. Jetzt erſt war er frei, jetzt erſt 
lebte er ſein Leben. 

Die Balkons ſtießen dicht aneinander, waren nur durch 
eine meterhohe Holzwand voneinander getrennt. Auf 
jedem Balkon ſtand ein Tiſch und ein Stuhl. Auf Liſſis 
Balkon ſtand der Stuhl ganz nahe der trennenden Holz⸗ 
wand. Das junge Mädchen ſetzte ſich und da zog auch 
Joachim Rademacher ſeinen Stuhl herbei und ließ ſich 
nieder. Sie ſaßen nun beide beiſammen, als wäre die 
dünne Schranke zwiſchen ihnen gar nicht vorhanden und 
unterhielten ſich leiſe. 

Wovon? Sie wußten es ſelbſt kaum, aber Joachim 
Rademacher war es, als hätte er noch nie mit jemand ſo 
über ſein Denken und Empfinden ſprechen können wie 
mit der jungen Liſſi Falle. 

Zufällig fiel der Name Arnas von Liſſis Lippen und 
aus ſeiner Antwort hörte Liſſi etwas, wotan ſie bisher 
nicht gedacht. Sie fragte ſcheu und verhalten: „Sie 
haben meine Schweſter lieb?“ ; 

Die Worte waren ihr über die Lippen gekommen ohne 
daß ſie es wollte. Es war da plötzlich eine fremde Macht, 
die ſich einmiſchte. 

Und Joachim Rademacher, der nicht den beinahe angſt⸗ 
vollen Beiklang der Frage vernahm, antwortete unter 
dem Einfluß der ſeltſam verzauberten Nacht: „Ja, ich 
liebe Ihre Schweſter!“ 

Liſſi atmete bedrückt die wunderſam friſche Luft ein. 
Wie kam es nur, daß ſich mit einem Male der Himmel 
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jo trübe und dunkel über 
den See ſpannte, daß alle 
die flimmernden Sterne 
ſo matt geworden und der 
Mond allen Glanz ver- 
loren hatte. Anheimlich 
ſchaute er über die Bäume, 
umſpann ſie geſpenſtiſch 
mit bläulichem Schein. 

Und wieder wie von 
einer fremden Macht dazu 
gezwungen, fragte ſie: 
„Weiß Arna von Ihrer 
Liebe?“ 

Sein Herz verlor jede 
Hemmung, war froh, ſich 
einmal öffnen zu dürfen. 

„Ja, ſie weiß davon,“ 
gab er zurück. 

„Und — und — 2“ 
Nichts als das wieder⸗ 
holte ‚Und‘ brachte jie 
hervor, aber es war voll 
Dringlichkeit. 

Er blickte zur Höhe. 
Er ſah noch die Sterne 
leuchten, ihm ſchien der 
Mond noch blank. Er er⸗ 
widerte leiſe: „Ich habe 
ihr keine Liebe geſtanden, 
aber ich habe ſie geküßt, 
lange, unbegreiflich ſelige 
Minuten lang.“ 

Liſſi war es, als er⸗ 
loſch Stern auf Stern da 
oben, ganz dunkel lag der 
See und der Mond ſah 
zum Fürchten ſpukhaft aus. 
Sie fröſtelte. 

„Weiß der Vater ſchon, 
daß Sie Arna lieben und 
die Mutter?“ fragte ſie. 
„Warum wußte ich es 
noch nicht?“ 

Er ſchüttelte langſam 
den Kopf. 

„Niemand weiß es bis 
jetzt außer Arna. Und 
ihr habe ich es ja auch 
nicht geſagt. Nur geküßt 
habe ich ſie.“ Er erhob 
ſich, lehnte ſich leicht über 
die Scheidewand. 

„Die Nacht hat mich 
verwirrt, mir eben etwas 
abgelockt, worüber ich 
nicht hätte reden dürfen. 
Vergeſſen Sie es wieder, 
bitte, vergeſſen Sie es 
wieder!“ 

Sie ſagte herbe: Wa⸗ 
rum ſoll ich es vergeſſen? 
Wenn ich darüber ſchwei⸗ 
gen ſoll, iſt es etwas an⸗ 
deres. Aber wenn Sie Arna 
geküßt haben, weiß ſie 
doch um Ihre Liebe.“ 


ROTH-BÜCHNER A.-G,BERLIN- TEMPELHOF R. J. 
SPEZIALFABRIK FÜR RASIERAPPARATE UND RASIERKLINGEN 


H 66 11 31 


| 
= 


in re 


Sie ſetzte faſt vorwurfsvoll hinzu: „Meine Schweſter läßt 
ſich nur von dem Mann küſſen, den ſie heiratet.“ 

Wie ein Ruf kam es über den ſtillen See: Joachim 
Rademacher darf mich nie an dieſe Stunde erinnern! 

Er erwiderte leiſe: „Ich hätte nicht reden dürfen zu 
Ihnen, meine Liebe iſt ganz unſelig hoffnungslos. Warum? 
Weil mir die Lippen verſiegelt ſind durch eine Lüge, weil 
ich Arna niemals ſagen darf, daß ich ſie liebe.“ 

„Dann hätten Sie Arna auch niemals küſſen dürfen“, 
warf fie ihm entgegen. 

Er ſeufzte: „Der Augenblick riß mich hin, die Ge⸗ 
legenheit —“. Er ſtockte und dachte plötzlich, wie war er 
nur dazu gekommen, dem blutjungen Mädelchen davon zu 
reden. 

Sie drängte: „Jetzt müſſen Sie mir ſagen, welche Lüge 
Ihnen die Lippen verſiegelt? Vielleicht kann ich Ihnen 
beiſtehen.“ 

Sie erkannte in dieſem Augenblick mit grauſamer 
Klarheit, ſie ſelbſt liebte Joachim. Wie innerlich um 
Jahre gealtert, war jetzt die junge Liſſi Falke, weil ſie 
nun wußte, wie ſüß und weh zugleich die Liebe ſein 
konnte. 

Aber ſie wußte auch, ſie mußte alles tun um der 
Schweſter und Joachim zum Glück zu verhelfen. 

Der Mann machte eine ablehnende Bewegung. 

„Nein, Sie können mir nicht beiſtehen, das vermag 
niemand!“ 

Liſſis Kopf ſchob ſich vor, Joachim Rademacher ſah 

- ihre Augen 

blitzen. 
„Wenn Sie 
Arna wirklich 
lieben, haben 
Sie keinRecht 

in dieſer 

Weiſe zuſſpre⸗ 
chen. Wo ein 
Wille iſt, da 
iſt auch ein 
Weg! Es 
kann ſich nur 
um Belang⸗ 
loſes han⸗ 
deln, ich traue 
Ihnen keine 
ſchlimme und 
gemeine Lüge 
zu, die Ihnen 
den Weg zu 
Arna verſper · 
ren könnte.“ 
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Er zog die Schultern hoch. Da hatte er ſich feſt⸗ 
gerannt, die junge Liſſi ſchien hartnäckig. 

Er bat: „Vergeſſen Sie dieſe Stunde und fragen Sie 
mich nichts mehr.“ 

Sie warf den Kopf zurück. 

„Wie Sie wollen! Aber zu Arna werde ich dann nicht 
ſchweigen, ſie muß erfahren, ihre Liebe darf nichts mehr 
von Ihnen erwarten. Ich will nicht, daß Arna zu ſehr 
leidet.“ 

Joachim hatte das Empfinden, jetzt war ſchon alles 
gleich. Und er entlud ſein übervolles Herz, ſchüttete es 
reſtlos vor Liſſi aus. Im Flüſterton glitt ſein Geſtändnis 
an Liſſis Ohr und ſie lauſchte herzklopfend der Selbſt⸗ 
anklage. In der ſtillen Nacht am Titiſee erfuhr Liſſi 
eine krauſe Geſchichte von einem Miſter Maker aus Neu⸗ 
vork und einem unbekannten armen Ingenieur, der ſtatt 
im Waldſanatorium Alteichen im Schloſſe gleichen Namens 
landete. Sie erfuhr von der ſtändigen Sehnſucht des 
armen Ingenieurs, der vorwärts wollte in der Welt, der 
von Förderanlagen träumte und nur elettriſche Kaffee⸗ 
mühlen und Fleiſchhackmaſchinen um ſich herum ſah, und 
ſie hörte von dem Zufall, der ihm die Gelegenheit gegeben, 
ſeinen Wünſchen und Sehnſüchten zu folgen, wenn auch 
auf Koſten einer Lüge. 

„Mich unterſcheidet doch nichts, gar nichts mehr vom 
Hochſtapler“, ſchloß er bitter. 

Sie ſchwieg geraume Zeit und erwiderte dann leiſe: 
„Ein bißchen eigentümlich iſt das alles, was Sie mir er⸗ 
zählten, aber ein Hochſtapler ſind Sie nicht. Sie ſchädigten 
ja bisher niemand. Baron Dorn iſt ſicher nicht ärmer 
davon geworden, daß Sie kurze Zeit ſein Gaſt geweſen 
ſind und Vater lobt Sie ſehr. Er iſt ungewöhnlich zu⸗ 
frieden mit Ihnen. Das einzig Peinliche iſt, daß Sie von 
Arna für einen anderen gehalten werden. Aber ſchließlich, 
ſie liebt doch nicht Ihren Namen, ſie liebt doch Ihre Perſon, 
ob Sie nun ſo oder ſo heißen. Ich wiederhole, Arna hätte 
ſich ohne Liebe nicht von Ihnen küſſen laſſen und ich rate 
Ihnen, warten Sie bis die Bergbahn fertig iſt und geſtehen 
Sie meiner Schweſter dann die volle Wahrheit. Vielleicht 
wird ſie erſt ein wenig ärgerlich ſein, aber man ſagt, 
Liebe wäre nicht kleinlich, alles wird gut werden.“ 

Jedes Wort tat der jungen Liſſi weh und ſo ſehr ſie 
an Arna hing, empfand ſie jetzt doch ein Gefühl wie 
Neid, ſeit ſie wußte, Joachim Rademacher liebte Arna. 

In ihm quoll Hoffnung auf. 

„Sie glauben wirklich, Arna wird ſich nicht an die 
Worte halten: Joachim Rademacher darf mich nie an 
dieſe Stunde erinnern! Sie glauben das wirklich?“ 

Seine Hand glitt über die trennende Schranke, legte 
ſich auf die Schulter des jungen Mädchens und er wieder⸗ 
holte dabei erregt noch einmal ſeine Frage. 


Der ſtille 
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Liſſi hätte die Männerhand am liebſten an ihre Lippen 
gezogen, aber ſie trat faſt ſchroff zurück. 

„Ja, ich glaube es beſtimmt“, erwiderte ſie und dann 
ſagte fie leiſe: „Gute Nacht, es iſt Zeit, zur Ruhe zu 
gehen, morgen müſſen wir ſehr früh fortfahren.“ 

Er antwortete: „Gute Nacht, gnädiges Fräulein!“ 

Nachdem Liſſi längſt die Balkontür nebenan geſchloſſen, 
ſtand er noch immer draußen und blickte hinaus in die 
nächtliche Landſchaft. Warum nur ſchöpfte er keinen 
rechten Troſt aus Liſſis Verſicherung, warum nur freute 
er ſich nicht darüber? Und warum tat es ihm am meiſten 
leid, daß Liſſi ſo ſchroff zurückgetreten, als er ſeine Hand 
auf ihre Schulter gelegt? 

Es wurde kühler, er fröſtelte. Immer friſcher wehte 
es vom Feldberg her, aber er blieb draußen auf dem 
Balkon, er wußte, er konnte jetzt doch nicht ſchlafen. 

Er fuhr ſich über die Stirn, hinter der die Gedanken 
ruhelos durcheinander gingen, er wollte ſich hoffnungsvoll 
an das anklammern, was Liſſi zu ihm geſagt, er wollte 
glauben, was ſie glaubte. Wie wunderſchön wäre es, wenn 
Arna ſo dächte wie ihre jüngere Schweſter von ihr vor⸗ 
ausſetzte, wenn er ihr auch als Joachim Rademacher von 
ſeiner Liebe ſprechen dürfte. Aber der Mut würde ihm 
dazu fehlen, der Mut zum Bekennen ſeiner Lüge. 

Ja, wenn Arna ſo wäre wie Liſſi! 

Er lächelte bitter, im Grunde hatte er auch wohl Liſſis 
Sympathie durch das Bekenntnis ſeiner Lüge verloren. 
Sonſt wäre ſie nicht ſo ſchroff zurückgetreten, als er ihr 
die Hand auf die Schulter gelegt. Die Berührung ſchien 
ihr äußerſt unangenehm geweſen zu ſein. 

Er ſchlug die Hände vor die Augen und ſann. Das 
tiefe Schweigen der Nacht hüllte ihn ein. Er ſehnte ſich 
nach ſeiner Arbeit. Leichter würde ihm zumute ſein, 
wenn er morgen vormittag erſt wieder zwiſchen den 
Sandhaufen und Zementſäcken ſtand, wenn die Beton⸗ 
maſchine ihr einförmiges Lied ſang und die Kippwagen 
die Feldbahngleiſe entlangrollten. 

Die Hauptſache war ja ſeine Arbeit. Lernen mußte er, 
damit er ſich bald irgendwo, weit in der Fremde, eine 
Zukunft erbauen konnte. Er wußte, er fand doch niemals 
den Mut der Wahrheit vor Arna. 


IV. 


Es wurde Herbſt und wurde Winter. Ein ſehr milder 
Winter, die Arbeiten, die der Vollendung entgegen⸗ 
ſchritten, brauchten des Wetters wegen bisher kaum ein 
paar Tage lang ausgeſetzt werden. Der Obermonteur 
war erkrankt. Joachim konnte ihn ſchon gut vertreten. 
Dr. Dillfang berichtete Peter Paul Falte: „Nademacher 
iſt ungewöhnlich begabt, ich ſtelle es immer wieder feſt, 
man könnte meinen, er wäre ſchon mindeſtens zehn Jahre 


hindurch bei uns beſchäftigt. Was er tut und anfaßt, 
macht er richtig. Ich freue mich immer wieder, daß er zu 
uns gekommen iſt! 

Peter Paul Falke dachte: Und ich bedaure, daß er 
uns ſo bald verlaſſen wird! 

Arna machte keinen Verſuch, ihn zu ſehen. Sie fühlte 
ſich gekränkt. Er hätte längſt ſeine törichte Rolle auf⸗ 
geben müſſen. 

Sie nahm an vielen Geſellſchaften teil und ließ ihrer 
Schönheit huldigen. Es tat ihr nur leid, daß er nichts 
davon ſah, damit er eiferſüchtig wurde, der ſich ſoviel 
Zeit liez, bevor er ihr den Ring gab. 

Eines Abends beabſichtigte man, auf ein nicht allzu 
weit entferntes Gut zum Ball zu fahren. Beim Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Klein. 

Arna ſah blendend ſchön aus, und ſie bewunderte ſich 
eingehend in dem großen Toiletteſpiegel ihres Schlaf⸗ 
zimmers. Liſſi hatte ihr beim Ankleiden geholfen. Sie 
ſelbſt blieb daheim. Ihr Vater wünſchte, ſie ſollte vor 
dem vollendeten achtzehnten Jahr keine Bälle beſuchen. 

Mit Zärtlichkeit legte Liſſi der Schweſter die ſchim⸗ 
mernde Perlenkette um den Hals, der ſich ſo zart und 
weiß aus dem matten Grün des fließenden Abend⸗ 
kleides hob. 

Arna lächelte: „Heute, abend werde ich einen wirk- 
lichen engliſchen Herzog kennenlernen, denke nur, Liſſi. 
Er iſt mit Frau von Klein verwandt, und man ſagt, 
Frau von Klein hätte ihn ſchon ſeit langem dringend 
nach Deutſchland zu ſich eingeladen, weil ſie gern ihre 
Vicki mit ihm verheiraten möchte. Sie iſt ſo überſtolz 
auf ihre Herkunft aus der engliſchen „Hochariſtokratie 
und wünſcht, ihre Tochter ſoll wieder in die Kreiſe 
zurückkehren, die ſie einmal verließ, um Frau von Klein 
zu werden.“ 

Liſſi lachte: „Ich kann mir die derbe, etwas zu rot- 
bäckige Vicki nicht gut als Herzogin vorſtellen.“ 

„Ich auch nicht,“ gab Arna zurück. „Aber vielleicht 
iſt der engliſche Herzog auch derb und rotbäckig. Uebri⸗ 
gens hat Vicki das ein wenig bäueriſche Ausſehen vom 
Vater, denn Frau von Klein, die ehemalige Lady, iſt 
Lady geblieben bis in die Fingerſpitzen, blaß, nervös 
und hochmütig.“ 

Arna verſpürte Neugier auf den engliſchen Herzog 
und ſah dem Augenblick der Vorſtellung mit Spannung 
entgegen. Ihre Mutter trat ein. 

„Biſt du fertig, Arna? Das Auto wartet, Vater 
ſtreikt im letzten Augenblick, er fühlt ſich zu müde. Aber 
ſo macht er es ja meiſt, er langweilt ſich zu ſehr bei 
ſolchen Einladungen. Uns beiden liegt dergleichen beſſer.“ 

Sie ſtand jetzt neben Arna und war noch ſchöner wie 
die Tochter. Die Friſche, die ihr fehlte, war durch raffi⸗ 
nierte Mittel der Kosmetik erſetzt. 

Beide verabſchiedeten ſich von Liſſi, und Frau Falke 
bedauerte kopfſchüttelnd: „Ein Jammer, daß du zu Hauſe 
bleiben mußt, Kleines, aber Vater beſteht eigenſinnig 
darauf, du dürfteſt erſt im Herbſt dergleichen mit⸗ 
machen.“ 

Liſſi lächelte: „Mir liegt gar nicht jo viel daran, 
wie du vielleicht glaubſt, Mutter. Ich unterhalte mich 
derweil mit dem Vater, wir ſpielen Domino, und wenn 
ich danach noch unternehmungsluſtig bin, jage ich mit 
meiner ganzen Meute durchs Haus, was den Hunden 
einen Hauptſpaß macht.“ 

Frau Falle ſchüttelte den Kopf. 

„Du biſt noch reichlich kindiſch. Liſſi, ſo wie du iſt 
Arna, dem Himmel ſei Dank, niemals geweſen.“ 

Ihr Blick ruhte ſtolz auf der älteſten Tochter, deren 
Wejen dem ihren verwandter war als das der jüngeren. 
Sie wußte genau, Arnas weiche Züge, ihre klaren, ſchein⸗ 
bar jeden Gedanten widerſpiegelnden Augen täuſchten, 
ſo wie auch ihre weichen Züge und Augen einſt getäuſcht. 
Mina dachte füchtern und praktiſch, wie ſie, wenn es 
darauf angetommen war, immer nüchtern und prattiſch 
gedacht hatte. Flüchtig dachte ſie an Dr. Dillfang. Sie 
ſah ihn häufig, dem fie verſprochen, die Seine zu werden, 
und den ſie betrogen, aber ſie war jetzt die Gattin ſeines 
Direktors, und ihr kühler Blick verriet nichts davon, 
daß Dr. Dillfang ſie einſtens geküßt. 

Sie mahnte: „Wir müſſen aufbrechen, Arna.“ 

Rittergut Mittelholz lag eine reichliche halbe Stunde 
Autofahrt vom Werk ‚Rheinland‘ entfernt. Als die 
beiden Damen dort ankamen, waren ſchon zahlreiche 
Gäſte verſammelt. Vicki von Klein, im weißen Kleid 
friſch und niedlich ausſehend, legte gleich Beſchlag auf 
Arna. „Dich muß Archibald ſchnellſtens kennenlernen, du 
und Liſſi, ihr ſeid doch nun einmal die Schönheiten 
unſerer Gegend. Deine Mutter gehört natürlich auch 
dazu, aber Mütter rechnen doch nicht mehr richtig.“ 

Sie ſchob ihren Arm unter den Arnas und zog ſie 
mit ſich in ein Seitengemach. „Weißt du, Arna, meine 
Mutter will mich durchaus mit Archibald verheiraten, 
und der denkt gar nicht daran, ſo'n molliges, grob⸗ 
ſchäliges Landfräulein zu ſeiner Herzogin zu machen. 
Ich habe ihm das gleich an der ſchmalen hochariſtokra⸗ 
tiſchen Naſenſpitze angeſehen.“ Sie drückte die andere 


auf ein kleines Sofa, nahm neben ihr Platz. „Ich will 
auch gar keinen engliſchen Herzog. Ich verſpüre gar kein 
Verlangen danach, mich in die blaublütige Ahnenreihe 
der Grenihires mit meinen dicken roten Backen und 
etwas breitgeratenen Hüften unangenehm einzudrängen.“ 
Ihre Stimme ſank zum Flüſtern herab. „Ich habe ſchon 
jemand lieb, Arna, ſehr lieb ſogar! Und da könnte ein 
Königsſproß kommen und mich wollen, ich lachte ihn aus. 
Ich hab Franz Rittberg lieb, unſern Pächter vom Vor⸗ 
werk, und wir ſind ſchon ganz einig miteinander. Hans 
wäre auch ſchon zu den Eltern gegangen, aber da ſchob 
ſich plötzlich der engliſche Beſuch vor unſere Pläne, und 
Mutter fing an zu ſchwärmen, wie ſchön es wäre, wenn 
ihre einzige Tochter wieder in den Kreiſen heimiſch 
würde, die ſie ein wenig zu unüberlegt verlaſſen. Vater 
lachte ſie aus: Warſt damals froh, mich zu kapern, als 
ich dich bei engliſchen Freunden kennenlernte. Die letzt⸗ 
geborenen Kinder der großen engliſchen Standesherren 
ſind arme Luders! Mutter murmelte etwas von ‚sko- 
king‘, weil ihr die Unterhaltung in meiner Gegenwart 
anfing, unangenehm zu werden, und ich dachte heimlich, 
mit mit würde ſie kein großes Glück haben. Denn erſtens 
liebe ich Franz Rittberg, und zweitens dürfte ich ihrem 
Neffen, dem Herzog, kaum gefallen. Wir ſind allerdings 


ſchnell gut Freund geworden, er und ich, aber weißt du, 


wirklich nur gut Freund. Er iſt ein netter Menſch, doch 
mein Aeußeres begeiſtert ihn beſtimmt nicht. Und weil 
ich einmal zu irgendeinem Menſchen davon reden muß, 
wen ich liebe, und wir bisher gute Freundinnen waren, 
habe ich dich eingeweiht. Mutter tut mir leid, ſie ſtrahlt 
Archibald immerzu an und erzählte ihm, was ich für 
ein Prachtmädel bin.“ 

Arna fragte lä⸗ 
chelnd: „Wie ſieht 
denn der engliſche 
Vetter aus?“ 

Vicki ſeufzte ko⸗ 
miſch. „Blaublütig 
durch und durch. 
Vom etwas dünnen 
Scheitelhaar herab 
bis zu den uns 
glaublich ſchmalen 
Füßen.“ Sie zog 
die Freundin em⸗ 
por. „Jetzt ſtelle ich 
ihn dir vor, komm 
Arna.“ 

Sie legte ihren 
Arm wieder in den 
Arnas und ging 
mit ihr zur Tür, 
von wo aus man 
die zwei großen 
ſaalartigen Zim⸗ 
mer ziemlich über⸗ 
ſehen konnte, darin 
ſich die Gäſte zu⸗ 
ſammengefunden. 

Sie erklärte: 
„Dort drüben links 
am Fenſter, neben 
der hohen Vaſe, 
der ſchlanke große 
Herr iſt Archibald. 
Er befindet ſich auf 
einer Reiſe durch 
Frankreich und 
Deutſchland, und da 
Mutter noch im⸗ 
mer mit den eng⸗ 
liſchen Verwandten 
in Briefwechſel 
ſteht, gelang es 
ihr, Archibald hier⸗ 
her zu lotſen.“ 

Arna achtete 
kaum noch auf die 
letzten Sätze, die 
flüſternd in ihr 
Ohr flogen, ſie be⸗ 
trachtete genau den 
Herzog, der von 
einer förmlichen 
Ehrenwache umge⸗ 
ben war. 

„Ein Herzogs⸗ 
titel zieht immer 
noch!“ raunte Vicki, 
„die meiſten un⸗ 
ſerer Gäſte empfin⸗ 
den es anſcheinend 
ſchon als beſonde⸗ 
res Glück, mit ihm 
ein paar Worte 
wechſeln zu dürfen.“ 


Rachitis. 


Licht schützt vor 


Sanitätsrat Dr. Hu 
Hanau am Main, 


intensiver Quarzlicht- 
Bestrahlungen ! 


Zur Aufklärung! 


Ob kräftiges Ultraviolett in einer Licht- 
quelle enthalten ist oder nicht, kann 
jeder leicht selbst prüfen: Halten Sie 
die Innenfläche der Hand ca. 10—15 Sekunden lang nahe an die 
brennende Lichtquelle, in 10—15 cm Abstand. Haben Sie eine 
schnell ‚wirksame intensive Ultraviolettquelle, die Quarzlampe 
„Künstliche Höhensonne” — Original Hanau — vor sich, so nimmt 
die Handfläche einen Geruch ähnlich wie „verbrannt” an. Dieses 
kleine Experiment ist durchaus harmlos und schnell durchzuführen. 


Der eigenartige Geruch ist eine ganz typische Folgeerscheinung 
und Beweis für das Vorhandensein wirksamer Ultraviolettstrah- 
lung, durch die das Hautfett eine gewisse Zersetzung erfährt, es 
wirkt „jekorisiert“. 
Heilwirkung der ultravioletten Strahlen — beispielsweise bei 
Auch der gesundheitliche Nutzen der Ultraviolett- 
bestrahlung des ganzen Körpers beruht auf diesen eigenartigen 
Veränderungen im Hautfett und ist sinnfällig zu bemerken in dem 
typischen leisen Geruch, den der bestrahlte Körper in kurzer 
Zeit annimmt, wenn es sich um eine intensiv wirkende Lichtquelle 
handelt, wie die Hanauer Quarzlampe, durch die der Weltruf der 
Ultraviolettbestrahlung, der echten „Höhensonnenwirkung” be- 
gründet worden ist. 
Leicht transportable Höhensonne (Tischmodell, Stromverbrauch nur 
0,4 kW), schon für RM 138.40 für Gleichstrom und RM 264.30 für Wech- 
gestattet. Interessante Literatur: 1. „Licht heilt, 
ankheit“, von Sanitätsrat Dr. Breiger, RM 0.50; 
2. „Ultraviolettbestrahlungen bei Herz- und Gefäßkrankheiten”, von Geh. 
Bach, RM 0.50. Erhältlich durch den Sollux-Verlag, 
ostfach 525 (Versand unter Nachnahme). 


Quarzliampen-Gesellschait m. b. H., Hanau a. M., Postfach Nr.25 


(Ausstellungslager Berlin NW 6, Luisenplatz 8, Tel. Samm.-Nr. D 1 Norden 4997.) 
Zweigfabrik Linz a. D. Zweigniederlassung Wien III., Kundmanngasse 12, 
Tel. U 112.27. Unverbindliche Vorführung in allen medizinischen Fachgeschäften 
und durch die Allgemeine Elektrieitäts-Ges. (AEG) in allen ihren Niederlassungen. 


selstrom, Telsablung 


Sie zog Arna vorwärts und blieb mit ihr vor einem 
Seſſel ſtehen. 

„So, da dekoriere, bitte, deine anerkannte Schönheit 
hinein, ich hole meinen Vetter her. Dein tadelloſes 
Engliſch, das viel beſſer iſt als meins, wird ihn be⸗ 
geiſtern.“ 

Arna lächelte und ſetzte ſich. Sie wußte ja, heute ſah 
ſie ganz beſonders vorteilhaft aus. Schon näherte ſich 
Vicki mit dem ſchlanken Herzog, den Vicki vorſtellte und 
hinzufügte: „Arng ift meine gute Freundin, lieber 
Archibald.“ 

Er verneigte ſich tief, und Arna bemerkte deutlich, 
wie ſeine etwas ſchlaffen Züge ſich anſpannten, und ſeine 
grauen kühlen Augen warm wurden. 

Er ſagte in holperigem Deutſch: „Ich ſein ſehr glück⸗ 
lich, Sie kennen zu lernen, Miß Falke.“ 

Sie antwortete ihm in ihrem flüſſigen Engliſch, und 
er machte ein angenehm überraſchtes Geſicht. 

„Wie gut Sie meine Sprache ſprechen, wie eine 
Landsmännin. Ich bewundere Sie aufrichtig.“ 

Sie erinnerte ſich flüchtig, wie ſie damals in Schloß 
Alteichen mit James Maker ebenfalls anfangs engliſch 
geſprochen, wenn ſie auch bald einſah, es war nicht 
nötig, weil er die deutſche Sprache völlig beherrſchte. 

James Maker! Sie meinte ihn in dieſem Augenblick 
neben dem Herzog zu ſehen. Hübſcher war er als der 
Herzog, jünger und friſcher auch, aber die unnachahm⸗ 
bare Vornehmheit des Engländers fehlte ihm. 

Der Herzog war bald mit Arna in ein Geſpräch ver⸗ 
tieft, mißbilligend beobachtete die Dame des Hauſes, 
Frau von Klein, die beiden. 


Auf dieser Erscheinung beruht die bekannte 


Bei Tiſch ſaß Vicki neben Archibald Grenſhite, aber 
Arna ſaß ihm ſchräg gegenüber, und ſeine Blicke gingen 
immer wieder dorthin, wo ſie ſaß. Arna machte es Ver⸗ 
gnügen, feſtzuſtellen, daß ſie großen Eindruck auf den 
Herzog gemacht. Sie dachte, ſchade, daß es mit dem 
großen Eindruck ſein Bewenden haben würde, ſchade, daß 
gar keine Gelegenheit beſtand, ihn öfter zu ſehen. Sie 
ahnte nichts von der Unterredung, die der Herzog am 
nächſten Vormittag mit ſeiner Tante hatte. 

Frau von Klein ſaß verärgert im Wohnzimmer, weil 
ihr Plan, Vicki mit dem Neffen zuſammenzubringen, 
nicht weiterging, als Archibald eintrat. Erſt warf er 
ein Scheit Buchenholz in den hohen Kamin, dann küßte 
er der Tante die Hand, dann ſagte er läſſig: „Allright, 
Tante, ich möchte morgen abreiſen, es iſt Zeit, ich habe 
mich ſchon zu lange hier aufgehalten. Nächſtes Jahr er⸗ 
hoffe deinen Beſuch in Grenſhire Houſe in London zur 
Saiſon. Bis dahin werde ich verheiratet ſein, es iſt Zeit 
für den letzten Herzog von Grenſhire.“ 

Sie blickte ziemlich ratlos. 

„Warum willſt du mit einem Male ſo überſchnell 
fort? Es wird Vicki beſonders leid tun, ſie ſchwärmt für 
alles Engliſche leidenſchaftlich, ich glaube, ſie möchte gern 
in England leben.“ 


Versandliste: (Wir liefern nur 


den Bezug aus mnitz.) 


Nr. 2 do. mit 4 facher Sohle und 
Spitzhochferse, feinmaschig. 


1.45 


dauerhaft. Unser Wasch- 
seiden-Schlager...... 


Nr. 5 Origin.Bemberg-Strumpf 


1.75 


Nr. 8 Echt ögypt. Makogarn, 
2fach, ganz schwere unver- 
wöstliche Ware 


Nr. 9 Prima Waschseide m. Flor 
lattiert, 4 fache Sohle, Spitz- 


1.25 
1.95 


der Versand 


gemeinschaftlich mit Bekannten auf. 


BESTELLSCHEIN. 


Nome: (deutlich schreiben) 
Or: 


Chemnitz, der Strumpfzentrale der Welt, 


daher kaufe ich unter Ausschaltung des verteuernden Zwischenhandels billiger und besser! 
ute und feinmaschige Qualitäten. Billige und grobmaschige Ware lohnt nicht 


Damen-Strümpfe 


und Spitzhochferse 
Herren-Socken 


aus reinar Wolle, mit Seide 
lattiert, 4 fache Sohle. 1 4 5 
nser Socken- Schlager 1. 
Diese Preise haben nur solange Gültig- 
keit, bis ein neues Inserdt mit anderen 


Lieferung nur per Nachnahme. Bei Bestellungen im Werte von über RM. 10.— erfolgt 
rtofrei. Zwecks Porto-Ersparnis geben Sie zweckmäßig Bestellungen 


Sie untenstehenden Bestellschein deutlich aus und senden Sie ihn an die 


Nigderwürschnitzer ,. DIREKT-STRUMPF 


Niederwürschnitz Nr. 107 bei Chemnitz. 
Senden Sie mir bitte per Nachnahme: 


Er hatte den Heiratsplan ſeiner Tante längſt durch⸗ 
ſchaut. 

„Vicki ſagte mir erſt geſtern, ſie ſtürbe vor Sehnſucht 
nach Deutſchland, wenn ſie es einmal verlaſſen 
müßte.“ 

Er hüſtelte. „Verehrte gnädige Tante, ich will ehrlich 
ſein. Ich reiſe ab, weil ich an keine Bürgerliche die 
wichtige Frage richten möchte, ob ſie den zehnten Herzog 
von Grenſhire zum Gatten nehmen will. Geſtern abend 
habe ich Miß Falke kennen gelernt. Sie hat mich heiß 
gemacht! Wenn ich ſie noch einmal ſehe, würde ich ſie 
fragen, ob ſie Herzogin werden will. Um eine zweite 
Begegnung zu vermeiden, reiſe ich lieber ab. Bisher 
gab es noch keine Lady in unſerer Familie aus Bürger⸗ 
kreiſen. Heutzutage nimmt man das allerdings nicht 
mehr ſo wichtig, dennoch will ich's noch wichtig nehmen. 
Ich möchte die Tradition nicht durchbrechen, obwohl es 
töricht iſt. Denn ein einziges Leben hat man nur, und 
man iſt ein Narr, wenn man da Rückſicht nimmt auf 
tote Ahnen und ein paar Mitmenſchen, die vielleicht die 
Naſe krausziehen könnten. Töricht iſt's, aber ich ſelbſt 
kann mich nicht ſo leicht von Vorurteilen freimachen und 
will die Rückſicht nehmen und deshalb abreijen.“ 

Frau von Klein war wie vor den Kopf geſchlagen. 
Nun brauchte ſie 
nichts mehr für 
Vicki zu hoffen, gar 
nichts, aber Arna 
Falke gönnte ſie es 
nicht, ſo eine vor⸗ 
nehme Ehe zu 
ſchließen. Sie blieb, 
obwohl ſie ſehr 
verſtimmt war, 
äußerlich doch die 
immer etwas ſteife 
und hochmütige 
Lady. 

„So leid es mir 
tut, Archibald, nach 
dem, was du mir 
anvertraut haſt, 
rate ich dir ſelbſt 
zum Abreiſen. Eine 
Ehe mit Arna 
Falke wäre für 
dich eine Unmög⸗ 
lichkeit. Ihre Mut⸗ 
ter ſoll aus ganz 


der Niederwürschnitzer 
Strumpffabrik bei 


DIREKT-STRUMPF Preis per  _DIREKT-STRUMPF Preis per i \ 
d Prima Waschseide, mit be- HA. N 10 la Wolle mit Seide plottiert, Paar kM. kleinen Kreiſen 
Doppelsohle und Spitzhoch- 1 ein . Strumpf für die ſtammen.“ 
ferse, feinmaschig ......... N 5 kalte Er blickte vor 


itterung mit 4 facher 
Sohle und Spitzhochferse... 2.35 


ſich hin und jeufzte 
dann: „Unſereins 


Die neueste Errungenschaft! 


Nr.3 do. mit besonders feiner zn : iſt noch viel zu 
Mas chen bildung 1.65 Feinste Naturseide, ab- 25 Be 5 

Nr. 4 d it Fl d solut unzerreißbar, 6 fache Vorurteilen! 1 

„ 4 do. mit Florrand, besonders Sohle mit Zehenverstärkun 5 2 


brigens von allem 
abgeſehen, weiß ich 
noch gar nicht, ob 


3.55 


nur 


I. Wohl, 4 fache Sohle, Spitz- Preis per Paar RM. i ö 
hochferse.............. 8 BEN 1.80 Nr. Si echt ägypt. Mako 0 0 0 2 ze es 
8 in geschmackvollen Dessins 75 . abe 
Nr. 6 Bemberg-Luxus, mit feine Nr.52 Echt Mako mit Und der Gefahr, 
hei 4fache 1.9 5 Seide p att.ert mit vornehm. mir einen Korb zu 
EEE NO ENT ® Glanz in Phantasie-Mustern O. 93 holen, möchte ich 
Nr. 7 do. mit feinster Maschenbil- Nr. 53 Flor-Phantasie-Socke mit mich auf keinen 
dung und besonderer Zehen- Seide plattiert, 4 facne Sohle, Fall ausſetzen.“ 
verstärkung. Unser Bem- hervorragende Qualität in 1 2 5 
berg 8 enge 2.25 wunderbaren Dessins..... 1. 5 Eine halbe 
Nr. S4 Woll - Phantasie - Socke Stunde jpäter ſtand 


Frau von Klein 
im Zimmer Vickis 
und zankte ſie tüch⸗ 
tig aus. 


ochfersei:... . Yat. „CARAEN Preisen erscheint. „Wie konnteſt 
Garantie: nur erstklassige Ware, die bei Nichtgefallen gegen Rückzahlung des vollen du zu Archibald 
Kaufpreises zurückgenommen wird. nur die alberne 


Bemerkung machen, 
du ſtürbeſt vor 
Sehnſucht nach 
Deutſchland, wenn 
du es einmal ver⸗ 
laſſen müßteſt. Das 
mußte ihn ja ab⸗ 
kühlen, an eine 
Ehe mit dir zu 
denken.“ 

Vicki verzog die 
Lippen. 

„Er hat ſich 
doch gar nicht für 
eine Ehe mit mir 
erwärmt, Mutter. 


Preis RM. 


s oder aus einem alten Strumpf) beifügen. 
* *) Strumpfgröße Nr. 6— 10 eh auch me Schuhgröße angeben. 


IE sind alle Modefarben lieferbar. Es empfiehlt sich, daß Sie Farben-Proben (Stoffabschnitt des dazugehörigen 


nicht 
bin 
eine nette kleine 


Landpomeranze, aber nicht mehr, und der Herzog von 
Grenſhire hat jo viel Geſchmack, das Herzogskrönchen nur 
einer Frau anzubieten, die es mit Grazie zu tragen 
wüßte. Bei mir würde es nur wie eine Masterade 
wirken. Zum Beiſpiel Arna Falke wäre eine Herzogin, 
wie man ſie nicht beſſer malen könnte.“ 

Frau von Klein preßte die ziemlich langen Nägel 
ihrer Finger in die Handflächen und empörte ſich: „Du 
haſt Archibalds Geſchmack richtig eingeſchätzt, denn er 
hat mir eben geſtanden, er reiſe nur ſo Hals über Kopf 
ab, weil er ſonſt fürchte, Arna Falke einen Antrag zu 
machen.“ 5 

Vickis immer rote Wangen färbten ſich noch röter 
vor Ueberraſchung, und in die Hände klatſchend, rief fie: 
„Arna paßt zur Herzogin wie eigens dafür geſchaffen, 
er braucht doch deshalb nicht abzureiſen.“ 

Ihre Mutter machte eine heftige Bewegung des 
Aergers. 

„Er nimmt Rückſicht auf ſeine Stellung und vergißt 
nicht, daß Arna Falke nur einen bürgerlichen Namen 
führt. 

Vicki lachte vor Uebermut. 

„Du ſagſt das ſo überzeugungsvoll, als wenn du 
genau ſeiner Meinung biſt. Aber Mutter, es wäre dann 
mit mir doch auch nicht viel beſſer geweſen. Vaters 
Großvater hat noch Klein geheißen, ganz ſchlechthin 
Klein, und er iſt geadelt worden als ganz alter Mann. 
Ich glaube, weil er ſchrecklich viel Geld hatte und 
irgendwo eine große Stiftung machte. Alſo, ſo richtig 
vornehm ſind wir auch nicht, abgeſehen von dir.“ Sie 
umarmte die Mutter. „Aber auf dich find wir auch 
ſehr ſtolz.“ 

Frau von Klein ſeufzte, doch ſie ſagte nichts mehr 
und ging. 

Vicki blickte noch minutenlang auf die Tür, hinter 
der die ſchmale Geſtalt der Mutter eben verſchwunden 
war, dann ſetzte ſie ſich in den breiten Stuhl am Bett 
und dachte nach. Faſt eine halbe Stunde verharrte ſie 
ſo. Plötzlich ſprang ſie auf, und ein zufriedenes Lächeln 
lag um ihren Mund. 

Sie ſuchte den Vetter und fand ihn in der mollig 
erwärmten Bibliothek in ſehr nachdenklicher Haltung. 
Sie ging auf ihn zu, lachte ihn an: „Ich weiß, worau 
du denkſt, Archibald.“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Ich glaube kaum, daß du es weißt, Vicki.“ 

„Doch,“ beharrte fie, „du denkſt an Arna Falke und 
überlegit, ob du nicht der erſte Herzog von Grenſhire 
ſein ſollſt, der mit dem Blech aufräumt, ſeine Herzogin 
dürfte nur aus Adelskreiſen ſtammen.“ : 

Er rückte fih etwas in Poſitur. 

„Der Ausdruck Blech iſt doch wohl eigentlich ein 
wenig zu ſtark für Dinge, die mit der Tradition zu⸗ 
ſammenhängen.“ 

Sie hatte neben ihm Platz genommen. 

„Bewahre, Archibald, er iſt nicht zu ſtark! Mutter 
hat mir verraten, warum du uns ſchon morgen ver⸗ 
laſſen willſt, und ich ſtaune, weil du dich ſo auf der 
Stelle in Arna verguckt haſt, aber ich begreife es, denn 
eine Schönere wie ſie, kannſt du weit und breit ſuchen. 
Nur ihre jüngere Schweſter Liſſi kann ſich neben ihr 
zeigen. Aber die iſt erſt ſiebzehn Jahre und verſteht es 
nicht, ſich jo wundervoll in Szene zu ſetzen wie Arna. 
Lili raſt mit einem halben Dutzend oder noch mehr 
Hunden herum und iſt manchmal ſelbſt noch täppiſch und 
eckig wie ein junger Jagdhund. Aber wenn ich in deiner 
Lage wäre, bliebe ich noch ein Weilchen hier und gäbe 
mit Mühe, Arnas Wohlgefallen zu erregen.“ Sie lachte 
ſchelmiſch. „Ich kann mir kein Herzogspaar vorſtellen, 
das beſſer zuſammenpaßte wie ihr beide.“ 

Ein mattes Lächeln glitt um die ſchmalen Lippen 
des Herzogs. 

„Mir ſcheint, du möchteſt deine Freundin gern als 
meine Frau ſehen.“ 

Sie nickte eifrig: „Ich würde mich jedenfalls ſehr 
darüber freuen.“ 

Er machte eine unſchlüſſige Gebärde. 

„Ich wollte mir die Gedanken an die junge Dame, 
die mir geſtern bei ihrem Anblick plötzlich kamen und 
ſich gleich ſo unheimlich feſt in mir geſetzt haben, eigent⸗ 
lich mit aller Gewalt verjagen, aber nun ſehe ich alles 
wieder anders.“ Er ſann nach. „Ich werde abreisen und 
mich prüfen! Hält der große Eindruck, den Miß Falke 
auf mich gemacht, ſtand, dann werde ich ihr ſchreiben 
und ſie fragen, ob ſie mir geſtattet, mich um ihre Hand 
zu bewerben.“ 

„So iſt's richtig,“ lobte Vicki. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Dock der ſchwimmenden Hotels. 
Das Luftbild hält die einzigartige Tat⸗ 
ſache feſt, daß die ſechs größten Schiffe 
der engliſchen Handelsflotte ſich zu 
gleicher Zeit in den Docks von Southamp⸗ 
ton ein Stelldichein gaben. Es find 
die Schiffe: Majeſtic, Berengeria, 
Aquitania, Empreß 
of Britain, Homeric 
und Mauretania 

von insgeſamt 

260000 Tonnen. 


Lebende 
„Lokomotiven 
Eine gemütliche 
Szene aus dem 
Spanien von heute: 
die Güterwagen : EL 535 RREBEN: ö 
werden auf den 0 - 5 = RE or Sri In Ehren ergraut. 
kleineren Bahn⸗ . 5 5 5 1 e „ „Old Bill“, die erſte Lokomotive der Southern 
höfen noch mit x — a FETT N ES EEE 8 Pacific Eiſenbahn in Amerika, wird für eine 
Ochſen rangiert. - f .. 1 ER , 5 a Ausſtellung gereinigt. 


Schöne weiße Zähne: Chlorodont 


die herrlich erfrischend schmeckende Pfefferminz-Zahnpaste 


Chlorodont-Zahnpaste Chlorodont-Zahnbürsten Chlorodont-Mundwasser 


Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


H 


Nichts anzuziehen. 
„Warum weinſt du denn, mein Schatz?“ 
„Ich kann es nicht ſagen, Rudi!“ 
„Warum denn nicht, mein Kind?“ 
„Es iſt zu teuer, Liebſter!“ 


* 


Janſen ſucht einen Chauffeur. Er läßt ein Inſerat 
in die Zeitung ſetzen: „Vorſichtiger Chauffeur geſucht“. 
Ein junger Mann meldet ſich. „Sind Sie vorſichtig?“ 
fragt ihn Janſen. „Jawohl!“ „Und womit können Sie das 
beweiſen?“ „Daß ich mein Gehalt im voraus haben möchte!“ 


Der Nlmſchauſpieler. 


„Herr Robinſon war hier mit einer Rechnung!“ 

„Sagten Sie ihm, daß ich geſtern nach Hollywood 
abgereiſt ſei?“ 

„Ja, und daß Sie nicht vor heute abend zurück ſein 
würden!“ 


In der Schule. 


„Auguſt, was gewinnt der Menſch vom Schaf?“ 

„Die Wolle!“ 

„Gut! Und was macht man aus der Wolle? — — 
na? — — weißt du es nicht? — — na, woraus iſt dein 
Rod gemacht?“ 

„Aus den alten Hoſen von Papa!“ 


0 


Der Schneider. 


„Donnerwetter! Der Anzug paßt Ihnen ja wie ein 
Handſchuh!“ n 
„Ich merke es! Die Ärmel bedecken die ganze Hand!“ 
* 
„Wer war Buddha?“ 
„Der Mann, der Budapeſt entdeckte!“ 
* 
„Wie kamſt du denn dazu, eine Steuererklärung über 
100 000 Mark auszuſchreiben?“ 
„Ich liebe die Tochter des Steuerbeamten ...“ 


* 
„Wie gelang denn ſeine Feſtnahme, obwohl er doch 
Frauenkleider angezogen hatte?“ 
„Er ging an einem Hutgeſchäft vorbei, ohne davor 
ſtehen zu bleiben!“ 
Zu nebenſtehendem Bilde: 
Anglerpech } 
„Noch einen für dich Struppi, dann haben wir 
genug für heute!“ 


Erköälrfer?! 


Fay’s echte Sodener Mineral Pastillen heiten 


Wenn das Leben malt 


Skizze von Erich Janke 


Die herbſtliche Abenddämmerung brach herein, der 
Regen klatſchte an die großen Spiegelſcheiben des vor⸗ 
nehmen Cafés, während ein Licht nach dem anderen auf⸗ 
flammte. Arnold ſtarrte aus ſeinem Seſſel auf die 
Straße in einer Stimmung, die ihm ſelbſt vollkommen 
unbegreiflich ſchien. Er ſah die aufgeſpannten Regen⸗ 
ſchirme in endloſer Reihe vorbeihaſten, fing hier und da 
einen erſtaunten, neugierigen und ärgerlichen Blick auf, 
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ihn, der unſch 
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5 ſeine Stirn, der 

Windfang der 

Türe drehte ſich, 


ohne ſich die Mühe zu machen, darüber zu philoſophieren. 
Plötzlich betaſtete er ſich von oben bis unten, knöpfte das 
Jackett auf und zu, ſtrich ſich über die geſcheitelten Haare 
und ſchüttelte leiſe den Kopf. War denn das alles Wirk⸗ 
lichkeit? Saß er tatſächlich hier in dieſem wohldurch⸗ 
wärmten Raum im weichen Seſſel an einem Marmor⸗ 
tiſchchen inmitten von gutgekleideten und wie es ſchien 
ſehr zufriedenen Menſchen? Sah ihm denn niemand 
etwas an, fiel nichts 
on ihm auf, unter 
ſchied er ſich gar nicht 
von den anderen jün⸗ 
geren Herren, die zahl⸗ 
reich umherſaßen? Sein 
Blick glitt über voll⸗ 
ſtändig gleichgültige Ge⸗ 
ſichter — er fuhr noch 
einmal mit der Hand 
über ſeinen Rodärmel — 
187 es war alles trocken, 
ſauber und glatt. Und 
wie ſah es in ſeinem 
Inneren aus? Noch vor 
12 Stunden grenzen⸗ 
loſe Verzweiflung, 
quälender körper⸗ 
licher Schmerz bis 
in die Finger⸗ 
ſpitzen bei jedem 
Gedanken an die 
unglückliche ver⸗ 
lorene Liebe und 
dann plötzlich jener 
Augenblick, in dem 
er den letzten Ent⸗ 


ſchluß faßte! Und 
jetzt? Zitterte ir⸗ 
gendwelche Er⸗ 
regung in ihm 


nach, oder fühlte er 
auch nur Abſpan⸗ 
nung und Ermü⸗ 


denken, am wenig⸗ 
ſten an die Ereig⸗ 
niſſe, die eben erſt 


ein Zeitungsverkäufer kam herein. Arnold ließ ſich das 
Abendblatt geben, und als er die erſte Seite umblätterte, 
fiel ſein Blick auf eine fettgedruckte Meldung: „Selbſt⸗ 
mord des Malers Bach!“ Am Morgen war es geſchehen 

wirklich, die großſtädtiſche Berichterſtattung ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Aber diesmal war dem eifrigen 
Zeilenjäger doch ein kleiner Irrtum unterlaufen. Der 
Unglückliche blieb nicht verſchwunden, wie es hieß, ſondern 
tauchte bewußtlos am Rande des Stauwehrs auf, wo 
ihn kräftige Arme herauszogen und ins Krankenhaus 
brachten. Schon nach wenigen Stunden hatte er ſich erholt 
und fuhr nach Hauſe. Jetzt ſaß er, der Maler Arnold 
Bach, hier im Café und las ſeinen eigenen Todesbericht! 
Auch Eva würde ihn vielleicht im gleichen Augenblick 
leſen —. Er legte das Blatt vor ſich auf den Tiſch und 
ſtarrte in die Luft, ohne eine Miene zu verziehen. Plötz⸗ 
lich fing er an, ſich auszumalen, wie ſie ihre blonden 
Wuſchelhaare zurückſtrich und ihre grauen Augen über die 
Zeilen huſchen ließ. Er ſah ſie förmlich greifbar vor ſich, 
wie ſie den Telephonhörer abhob, um ihrer Freundin mit 
künſtlich belegter Stimme dieſe Neuigkeit mitzuteilen. 
Dieſe Frau hatte er geliebt? Um ihretwillen tat er den 
Sprung der Verzweiflung nach einer Nacht voll Qual, 
Eiferſucht und Hoffnungsloſigkeit? Wie war das nur 
möglich? Unglaublich lächerlich kam er ſich als lebender 
Selbſtmörder vor, wie mußte man ſich denn eigentlich in 
dieſer Rolle der Welt gegenüber benehmen, wenn man 
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Silbenrätfel. 


Yus den Silben: 


a — bein — ber — cha — da — de — de — de — deich 

— del — do — e — e — elf — ga — i — ken — lein 

— li — ma — mann — na — na — na — na — o 

ort — phir — rich — ro — ron — schrei — sen — sieb 

- sol — stein — stau — tat — tee — ti — un — un — 
vid — wa wald — ze — 


ſind 19 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Buchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, einen Sinnſpruch von Gött 
ergeben (ch und ſt gelten als ein Buchſtabe). 
1. Körperteil, 2. altrömiſcher Dichter, 3. Geſtalt der 
griechiſchen Sage, 4. Tierlaut, 5. Teil des menſchlichen 
Schädels, 6. Figur aus einer Wagner:Oper, 7. Geſtalt 
aus Dantes „Hölle“, 8. Haushaltungsgegenſtand, 9. ſanfter 
Wind, 10. Stadt in Weſtfalen, 11. kleine Märchengeſtalt, 
12. ozonreiche Gegend, 13. Hunderaſſe, 14. Hoherprieſter, 
15. Teil einer Waſſerkraftanlage, 16. fri- 
minaliſtiſcher Begriff, 17. männlicher Vor⸗ 
name, 18. alter Geigenbauer, 19. öſter⸗ 
reichiſcher Kurort. 


Vertrauter Begriff. 


Der Bauſch hängt fußlos ſich an das Gewicht 
und wird zur Maßeinheit für Kraft und Licht. 


Defuchskartenvätfel. 


Lene Gran 


Wo will jie ſtudieren? 


Zuſammenhänge. 
Was würdeſt du machen, 
wenn jener Große im fernen Oriente 
aus „Hahn“, „Magd“ und „Amati“ 
beſtände? 
Du würdeſt lachen! 


Röſſellprung. 


re er- 
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Dersrälfel. 
Mit „B“ es auf dem Waſſer ſchwimmt, 
Mit „5“ es oft der Gärtner nimmt. 


weil er immer gebrauchsferti 


spielend leicht in wenigen 
angelegt werden kann. 


ten es von 


langen Sie 


plast, u. weisen Sie angeblich „ebenso 
gutes“ zurück; es ist nicht dasselbe. 


lansaplast ist 
durchlochtes Leukoplast mit desinfizie- 
render Mullkompresse. Es trägt sich 
sauber u. bequem, ohne zu behindern 
und genügt allen hygienischen Anfor- 
derungen. Ist Hansaplast schon in lhrem 
Kinderzimmer vorhanden? Sie erhal- 
RM 0.15 an in Apotheken, 
Drogerien u. Bandagengeschäften.Ver- 
aber ausdrücklich Ha 


Dichterrätfel. 

In jedem der nachſtehenden füuf Sätze iſt der Name 
eines deutſchen Dichters enthalten. 

1. über dein Geſchenk freut er ſich ſehr. 

2. Der Dampfer kann hier anlegen, wenn auch Ebbe läuft. 

3. Er hat ſich ein einfaches Zimmer gemietet. 

4. Der Saal des Schloſſes war geſchmückt mit alten 

Waffen und Ahnenbildern. 

5. Haſt du dein Geſchenk auch auf feſter Grundlage auf⸗ 

gebaut? 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 


Silbenrätjel: 1. Mailand, 2. Iſtrien, 3. Tangente, 
4. Brandenburg, 5. Emu, 6. Hundert, 7. Anode, 
8. Gäßchen, 9. Elegie, 10. Nimrod, 11. Vogelei, 
12. Euterpe, 13. Rafiertuch, 14. Theſeus, 15. Rüge, 
16. Ahab, 17. Eibſee, 18. Garibaldi, 19. Tugend, 
20. Silveſter, 21. Iltisbau, 22. Chineſen = „Mit 
Behagen vertraegt ſich nur die be⸗ 
ſcheidene Tugend“. 


Verſteckrätſel: Wie du mir, ſo ich dir. 


Ergänzungsrätſel: „Welche Frau hat 
einen guten Mann, der ſieht man's 
am Geſicht wohl an.“ 

Zwei Röſſelſprünge: 

Wenn du helfen willſt, hilf gleich, 

wie's die Stund' geraten, 

denn du biſt erſt tatenreich, 

biſt du reich an Taten. 
Fiſcher⸗Frieſenhauſen. 

Des Laſters Bahn iſt anfangs 

nur ein breiter Weg durch Auen, 

allein ſein Fortgang wird Gefahr, 

ſein Ende Nacht und Grauen. 

Gellert. 

Verſchieberätſel: Leſſing — Wieland. 

Opernrätjel: Fra Diavolo, Idomeneo, 
Dinorah, Ernani, Lohengrin. Indra, 
Oberon = Fidelio. 

Beſuchskartenrätſel: Sandtorte. 


ist und 


sa- 


in ſie zurückgekehrt war, und wieder in Fühlung mit 
Menſchen kam? Es konnte doch niemand zu ihm ſagen: 
„Ach, wie geht es Ihnen, ich dachte Sie wären tot.“ Ent⸗ 
ſchuldigte man ſich ſeinen Freunden und Bekannten 
gegenüber, wenn man wiederauftauchte? War ſolches 
Zuſammentreffen komiſch oder peinlich, wie würde man 
ſich fünftig zu ihnen verhalten? „Unſagbar lächerlich iſt 
das!“ flüſterte er unwillkürlich vor ſich hin, und in 
dieſem Augenblick wußte er, daß ſeine Liebe zu Eva keine 
ſeeliſchen Bindungen gehabt hatte, ſondern nur eine kör⸗ 
perhafte Angelegenheit geweſen war! War er jetzt gänz⸗ 
lich frei? Er ſah auf die Straße hinaus, der Verkehr 
jagte raftlos vorüber, er fühlte den Wunſch, ſich eine 
Weile in dem Menſchengewühl treiben zu laſſen. Da 
huſchte eine ſchlanke Frauengeftalt im blauen Mantel 
gerade an der Spiegelſcheibe vorüber, hatte er ſich ge⸗ 
täuſcht. war das nicht Eva? Hatte fie ihn erkannt? Er 
bildete ſich ein, ihr Geſicht mit einem ſpöttiſchen Lächeln 
genau geſehen zu haben. Im Augenblick ſprang er auf, 
riß ſeinen Ueberzieher vom Haken, warf dem Kellner das 
Geld hin und ſtürzte hinaus. Ein wildes Haſtgefühl trieb 
ihn vorwärts, er wollte fie einholen und in aller Deffent- 
lichkeit beſchimpfen, er fühlte ſich fähig, ihr auch 
Schlimmeres anzutun. Wie hatte er nur jemals an⸗ 
nehmen und hoffen können, daß dieſe Frau ſein Künſtler⸗ 
leben zu unerhörten Schöpfungen anfeuern würde? 
Durch ſie wollte er mit einem Sprunge auf den Gipfel 
des Ruhmes gelangen? Welcher Irrtum, welche unge⸗ 
heuerliche Selbſttäuſchung waren dieſe Gedanken ge⸗ 
weſen! Nichts verband ihn mit ihr. — „Nichts“ — 
wiederholte er laut, aber er beſchleunigte ſeine Schritte, 
hielt wie unter einem magiſchen Zwang die Blicke auf 
den blauen Mantel geheftet, der in der vorwärtshaſten⸗ 
den Menge auftauchte. Gleich mußte ſie den großen Platz 
erteicht haben und konnte ihm im Gewühl des Verkehrs 
aus den Augen kommen. Mit wenigen Schritten war er 


Schöneres, 


an ihrer Seite und trat vor ſie hin. Sie erkannte ihn 
ſofort, mit entſetzten Blicken ſtarrte ſie ihn, den Leben⸗ 
digen, an, ſtreckte die Hände wie zur Abwehr aus und 
rannte blindlings vorwärts, mitten hinein in den ra⸗ 
ſenden Verkehr. Ein vielſtimmiger Schrei ertönte, 
Bremſen knirſchten. Scheiben ſplitterten — eine Männer⸗ 
geſtalt durchbrach gleich darauf die dichte Menſchenkette 
und Arnold hielt niedergekniet die Sterbende in den 
Armen, um eine Tote ſanft niederzulegen. Das blaſſe 
Geſicht zeigte keinen Schrecken, eine rätſelhafte Ver⸗ 
klärung der ſchönen Züge ſchien auf Augenblicke die 
Menge zu rühren, dann verſchlang das brauſende Leben 
alles. 

Wenige Monate ſpäter war das Bild des Malers 
Arnold Bach „Der Tod auf der Straße“ das Tages⸗ 
geſpräch auf der großen Ausſtellung und ſein Schöpfer 
berühmt. Die Tote gab ihm, was die Lebende nicht ge⸗ 
währen konnte, das große Erlebnis ſeines Künſtlertums. 


es 


Eine hochintereſſante Weltreiſe .. Gibt es etwas 
etwas Wertvolleres als die ganze Welt 
kennenzulernen? Im Flugzeug weite, unbekannte Landes⸗ 
ſtrecken zu überfliegen, in ſauſenden Expreßzügen vorbei 
an den verſchiedenſten Verkehrspunkten der Erde, im 
Sahara⸗Omnibus durch die Wüſte, in modernen Luxus⸗ 
dampfern in wenigen Tagen über den Ozean, im Auto 
durch das Menſchengewimmel Oſtaſiens, im Pullman⸗ 
wagen quer durch Amerika zu eilen, Jagden in Indien, 
ſpannende Abenteuer in China mitzuerleben, Ortſchaften 
und Gegenden kennenzulernen. die vom Glanz der Romantik 
und der Geſchichte vergangener Jahrhunderte überſtrahlt 
werden? Da gibt es rieſige Bauwerke, große Kathedralen, 
an denen jeder Stein ſeine Vergangenheit hat, ſtolze 
Burgen, Schlösser und Paläſte, worin ſtolze Herrſcher und 
Herrſcherinnen wohnten, Gebirgsſeen, genährt von den 
reißenden Gebirgsbächen der himmelhohen Berge, Ruinen 
von alten Städten, Tempeln, Moſcheen, wilde Gletſcher 
und Gebirgsanſichten, berühmte Parks und Gärten, 
Türme, Obelisken, Pyramiden. Wen ergreift nicht die 
Sede der Wüſten, die Pracht der Tropen mit ihrem 


Reichtum des Pflanzen⸗ und Tierlebens? Wer möchte 
nicht die Neue Welt durchwandern, von Patagonien im 
Süden bis zum Eismeer im Norden, von den wilden 
Andenpäſſen und dem himmelhohen Chimboraſſo, vorüber 
an den Hütten armſeliger, mexikaniſcher Eingeborenen 
und den Felſenwohnungen zu dem Menſchen wimmel der 
nordamerikaniſchen Wunderſtädte und von dieſen wieder 
u der überwältigenden Pracht des Niagara, zu den eis⸗ 
ee Gefilden Alaskas, geführt in die e run 
Erdenwinkel, die der Fuß eines Weißen nur ſelten betritt. 
Aber ganz wenige Menſchen haben Zeit und Geld, um 
ſich auch nur einen kleinen Teil dieſer Herrlichkeiten der 
Welt anzufehen; ja ſelbſt den weitgereiſten Weltreiſenden 
war es nur möglich, einen kleinen Teil dieſer Sehens⸗ 
würdigkeiten zu betrachten. Daher hat der bekannte 
Verlag Peter J. Oeſtergaard, Berlin, mit einer 
roßen Anzahl erfahrener Künſtler und Forſcher eine 
bmachung getroffen, ihm ihre oft abenteuerlichen und 
erlebnisreichen Neilen zu ſchildern und gute Driginal- 
Aufnahmen, mit erſtklaſſigen Photo⸗Apparaten hergeſtellt, 
an ihn einzureichen. Der Verlag Oeſtergaard bringt nun 
für die — deutſche Leſerſchaft in ſeiner Zeitſchrift 
„Durch alle Welt“ nach dem bie Eci mehrfarbigen 
Kupfertiefdruck⸗Verfahren alle dieſe ilderungen und 
Bildaufnahmen in vollendeter Aufmachung. Zu jedem 
Bild und zu jedem Land gehört eine volle, verſtändliche 
1 Jede — * kulturgeſchichtlichen Lebens iſt 
vertreten. ir ſehen ehensmahre Bilder aus jedem 
Lande, jedem Klima, Augenblicks⸗Photographien aus dem 
Leben und Treiben der verſchiedenſten Völker, „von 
Grönlands wilden Gletiherhöhen bis fern zu Indiens 
Korallenſtrand“. Zu einer 8 A rer aber auch eine 
allgemeine Orientierung über Städte, * Ströme, 
r 


Seen, die beſucht werden. a dieſes hat Verlag 
8 s erhält jeder Abonnent von „Durch alle 


“ in Lieferungen einen großen Handatlas gratis. 
Derſelbe enthält 188 Haupt⸗ und Nebenkarten, in vielen 
Farben gedruckt, und zwar geographiſche Karten, Völker⸗ 
karten, Geſchichtskarten, Bertehrofarten. Damit jeder im⸗ 
ſtande iſt, dieſe einzig ee in farbigem Kupfer⸗ 
tiefdruck hergeſtellte Zeitſchrift „Durch alle Welt“ gu 
abonnieren, hat der Verlag den eritaun ich billigen Preis 
für das 36 Seiten ſtarke wögentlid erſcheinende Heft 
mit 50 Abbildungen einſchließlich Kartenlieferung auf 
nur ee feſtgeſetzt. Der billige 55 dieſes Heftes iſt 
natürlich nur bei einer enormen Auflage möglich. Wie 
uns aber mitgeteilt wird, 3 täglich bis über 2000 
Anmeldungen ein. Um die Weltreiſe mitzumachen, haben 
Sie nur nötig, den Anmeldeſchein des in dieſer Nummer 
erſcheinenden Inſerates auszufüllen und einzuſenden. 
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In Amerika hat die Eiſenbahn 


II. * noch mehr als bei uns unter der 

Konkurrenz der ſchienenloſen 

> Fahrzeuge zu leiden. Autos und 

5 urch 4 1 1 Flugzeuge entziehen der Eiſen⸗ 

- bahn die Kundſchaft. Noch im 
— EEE e 


Jahre 1921 brachte der Perſonen⸗ 
verkehr auf den Eiſenbahnen der 
USA., die Schlafwagen a 
WWwWoãet, rund 795 Millionen Dollar, 
8 im Jahre 1930 waren es nur noch 
ER 465 Millionen, wobei zu berüd- 
a ſichtigen ift, daß die Bevölkerungs⸗ 
- 1 5 zahl in der Zwiſchenzeit um 17 
a —. . —— 1 Millionengeſtiegen iſt. Die Eiſen⸗ 

4 bahnen geben den Kampfnicht auf, 
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enönee 95 5 —— es ’ jie wollen nicht zum reinen Laſten⸗ 


verfehrsmittelherabgedrüdt wer⸗ 
den und ſuchen den Perſonenver⸗ 
kehr wieder an ſich zu reißen. Als 
geeignetes Mittel zur Hebung 
des Verkehrs betrachtet die Penn⸗ 
ſylvaniabahn den Bau einer 
Schwebebahn. Sie ſoll den Fahr⸗ 
gäſten bei der gewohnten Be⸗ 
quemlichkeit der Eiſenbahnwagen 
die Senſation des Fluges bieten. 
Als Vorbild wird die Anfang 
dieſes Jahrhunderts von dem 
deutſchen Ingenieur Georg Lan⸗ 
gen gebaute Schwebebahn, Elber⸗ 
feld⸗Barmen⸗Vohwinkel“ dienen. 

Schwebebahnen haben große 
Vorzüge. Der Gleiskörper kann 
als dünnmaſchiges Tragwerk 
leicht ee werden. Bei nur 
einer 8 iene iſt die Breite des 
Bahnkörpers ſehr gering. Die 
Bahnlinie kann dem Gelände 
angepaßt werden, da die aus⸗ 
ſchwingenden Wagen auch ganz 
enge Kurven durchfahren ohne daß 
die Fahrgäſte hin⸗ und herge⸗ 
worfen werden. Trotzdem konnten 
ſich die Schwebebahnen nur in 
Sonderfällen behaupten, da ſie 
an einer ſchwer zu überwindenden 
Betriebsſchwierigkeit kranken. 
Die Räder der Schwebebahn 
haben zwei Spurkränze und ſind 
von einem Fanghaken umgeben, 
ſie können alſo nicht über die 
ſonſt bei den Schienenwegen 
übliche Zungenweiche laufen. 
Entweder muß alſo auf das Aus⸗ 
weichen und N auf das Her⸗ 
ausnehmen und Einſetzen von 
Zügen verzichtet und ein fort⸗ 
innfenber Betrieb über Kehr⸗ 
ſchleifen an den Endſtationen 
aufrechterhalten werden, oder 
aber es müſſen ſchwere mechaniſch 
angetriebene Weichen etwa wie 
Brückenkrane vorgeſehen werden, 
die die Konſtruktion überaus 
verteuern. 

Die Pennſylvaniabahn nimmt 
dieſe Schwierigkeiten in Kauf. 
Vorläufig wird eine Verſuchs⸗ 
ſtrecke „Colleg Point — Whitſtone“ 
gebaut. Der Bahndamm läuft 
auf I Teen Stützen durch eine 
maleriſche Gegend. Mit einer 
Geſchwindigkeit von 250 km,. St. 
ſollen die Babegäfte in5m Höhe 
über dem Erdboden fliegen. Große 

enſter bieten einen Ausblick. Die 

aſſagiere ſollen ſich wie in einer 
abine eines Großflugzeuges 
fühlen ohne das Riſiko des Luft⸗ 
transportes zu fürchten. Vor⸗ 


ne iſt der Betrieb elektriſch 
Mit Erlaubnis als Vorabdruck entnommen dem De- fi 3 A 
emberheft von „Wiffen und Fortſchritt“, populäre es! t möglich, daß auch Propeller⸗ 
onalsſchrift fur Technit und Biſfenſchaft, Augsburg wagen eingeſetzt werden. 


- und nun der Sdienen-Omnibus 
. „ 
1 


Außenaunſicht Nach franzöſiſchen Preſſemeldungen wird dem⸗ 

des neuen Schienen⸗Omnibus“. nächſt bei der Chemins de Fer du Midi ein 
Schienen⸗Autobus mit Junkers ⸗Dieſelmotor 

in den regelmäßigen Dienſt geſtellt werden. Über das Ergebnis der 700-km- 
Verſuchsfahrt wird berichtet: Das Schienen⸗Auto mit 61 Sitzplätzen und 
5½ Tonnen Nutzlaſt (Verhältnis von N zu Leergewicht 85°/,!) verbrauchte 
auf der Strecke zwiſchen Bordeaux und Tarbes bei zweimaligen Aufenthalten 
nur 15 ½ Liter Betriebsſtoff für 100 km trotz voller Belaſtung. Dies be⸗ 
deutet aljo, daß man mit ¼ Liter billigſten Brennſtoffes einen Reiſen⸗ 
den 100 km weit befördern kann. Das Schienen⸗Fahrzeug aus Duralumin weiſt 
die ae e eines Stahles mittlerer Güte auf, obgleich es viel 
weniger wu Der leichte und ſchnellaufende Dieſel⸗Motor Junkers 
wiegt mit Schwungrad nur 480 kg bei 75 PS, alſo ein kaum unter: 
bietbares Einheitsgewicht. — Gegenwärtig werden noch einige kleine 
Einzelheiten abgeändert, worauf der Schienen⸗ 

Der Führer tand Autobus im Direktionsbereich von Bordeaux in 


mit dem eingebauten Junters- den regelmäßigen Dienſt geitellt werden wird. 
otor. 


* 


Plakate gegen Kanonen 


50 if der Krieg! 
Eins der jetzt allenthalben in chineſi 
ſchen Städten angeſchlagenen Plakate, 
die in grellen Farben Greueltaten der 
japaniſchen Truppen zeigen. 


Vom Krieg im Osfen 


Oben rechts: 
China demonſtriert. 
da alle friedlichen Proteſtmaßnahmen 
gegen den japaniſchen Einbruch ver⸗ 
geblich blieben, für den Krieg gegen 
Japan. 


Lebeusgroße, bewegliche Schau- 
fenſterkinder von Käthe Krufe, 
die auf der diesjährigen Herbſtmeſſe, 
wo ſie zum erſtenmal gezeigt wurden, 
Aufſehen erregten 


Preis ausschreiben 


200 wertuolle Preise sind ausgesetzt — jeder kann daran teilnehmen 


1.Preis: 300 RM.inbar 


2. Preis: Luxussprechapparat m. 20 Schallplatt. 
3. Preis: Ein wertvoller Photoapparat 
4. Preis: Ein Progreß-Staubsauger 


und weitere 196 wertvolle Preise werden an diejenigen 
verteilt, die das junge Mädchen wählen, das die meisten 
Stimmen erhält. Falls mehr als 200 Stimmen auf dieses 


junge Mädchen eingehen, entscheidet das Los. Die Ent- 
scheidung des Preisgerichts unter Aufsicht des vom Verlage 
beauftragten-Rechtsanwalts ist unanfechtbar. Wir bitten, 
den untenstehenden Stimmschein mit dem Namen der von 
Ihnen gewählten jungen Dame auszufüllen und einzusenden. 
Einsendeschluß: 31. Dezember 1931. Das ausführliche Ver- 
zeichnis, das Ergebnis sowie die Namen der Gewinner wer- 
den in der Zeitschrift „Durch alle Welt“ bekanntgegeben. 
DIE PREISFRAGE LAUTET: 


Wen soll Werner heiraten? 


4, 


Erika 


Erika, 21 Jahre alt, Toch- 
ter eines Arztes, hellblond, 
elegante Erscheinung, 
künstlerisch veranlagt, 
malt und hat literarische 
Neigungen, doch alles be- 
rechnend und verstandes- 


Lilly 


Lini, 25 Jahre alt,äußerst 
lebenslustig und sportlie- 
bend, ziemlich verwöhnt, 
Vater vermögend. Aus- 
sicht auf größere Mitgift. 
Sie hat noch 2 Brüder, von 
denen der eine Arzt und 


Werner 


Werner, Oberingenieur 
in führenderStellung einer 
großen Fabrik, 34 Jahre 
alt, 1,76 groß, dunkel- 
blond, sehr energisch und 
fleißig, hat die besten Aus- 
sichten, den Direktor- 


Wanda 
Zur Erleichterung Ihrer Wahl geben wir nadısiehend eine nähere Beschreibung der beiciligten Personen: 


Wanda, 24 Jahre alt, mit 
ernstem und ausgegliche- 
nem Wesen, sparsam, tüch- 
tig im Haushalt. Vater tot. 
Mutter lebt von kleinem 
Vermögen. Wanda ver- 
dient ihren Unterhalt 
selbst und besitzt eine 


Marge 


Marga, I9 Jahre alt, Toch- 
ter eines Lehrers, spar- 
sam und praktisch ver- 
anlagt, feinfühlend und 
warmherzig, mit ausge- 
prägtem Schönheitssinn. 
Sie wird ungefähr 5000 


mäßig abwägend. Gute der andere selbständiger posten in seiner jetzigen 
Fabrik zu übernehmen, 


Aussteuer ist vorhanden. Kaufmann ist. 


schöne Aussteuer. RM. Mitgift erhalten. 


für alle Leser 
dieser 


al = treise „Illustrierten“ 


Über 264000 Mitreisende haben sich schon angemeldet! 


Was regt den Geist von neuem an, bringt Frohsinn und 
Schaffensfreude wieder — —? Reiselust und Reisen! Wir 
wollen erfahren, wie die Welt in Wirklichkeit mit all dem 
Reichtum ihrer Naturschönheiten aussieht und wie die 
Menschen darauf leben. Wer Zeit und Geld hat, der reist. 
Aber wie weit läßt ihn sein Beruf fortgehen ? Er muß mei- 
stens nach kurzer Zeit wieder daheim sein. Viele können 
dies aber überhaupt nicht, und sollen sie es sich entsagen ? 
Nein! — Wir wollen dem lerneifrigen Sinn den ganzen herr- 
lichen Erdenrund schenken, indem wir diesen durch Kenner 
in Wort und Bild entrollen lassen. Länder, Völker, Natur- 
betrachtungen sollen unsere Leser fesseln und erfreuen. Sie 
werden mit uns von Land zu Land, von Ort zu Ort reisen. 
Wir versprechen unseren Lesern genußreiche Stunden und 
wollen ihnen ein freundlicher, aufmerksamer Führer sein. 
Trete jeder mit uns getrost die Weltreise an und lerne die 
Pracht der Natur, die Sitten und Gebräuche der verschie- 
denen Menschenrassen ohne Reisebeschwerden, teure Aus- 
rüstungen und Reisegelder kennen. Er kann alles im gemüt- 
lichen Heim durch unsere Zeitschrift „Durch alle Welt“ ge- 
nießen. Zu einer Reise gehörtaber auch eineallgemeineOrien- 
tierung über Städte, Gebirge, Ströme, Seen, die besucht wer- 
den. Auch dies haben wir vorgesehen. Es erhalten alle Abon- 
nenten gegen Erstattung der Versandkosten in Lieferungen 


einen großen Handatlas gratis. 


Bei uns einen guten Platz für die Reise zu belegen, ist 
nicht schwer. Jeder Platz ist gleich gut. Sobald Sie den 
angefügten Anmeldeschein ausgefüllt und eingesandt ha- 
ben, wird die Reise angetreten. 


für alle Leser dieser „Illustrierten“ 
An Peter J. Oestergaard-Verlag 
Berlin-Schöneberg 103 


Von den vier jungen Damen halte ich 


als die geeignetste Frau für Werner. 
(Falls Zeitschrift nicht gewünscht, nachstehendes durchstreichen.) 


Ich bestelle hiermit „Durch alle Welt“ wöchentlich ein Heft zu 
30 Pf. auf ein Vierteljahr. Falls Abbestellung 5 Wochen vor Be- 
zugsquartalsschluß von mir nicht erfolgt, wünsche ich die Zeit- 
schrift weiterzubeziehen. Erfüllungsort: Berlin - Schöneberg. 


Name: are DEE Des ae ͤ Ä 
Ort: 
Straße u. Nr.:: 


Defuch in der neuen Siedlerſchule, Haus Margendorf* (Mecklenburg) 


Mitten in deutſcher Notzeit, mitten in der Induſtriekriſe Boden unter die Füße, eigenes Heim und 
leuchtet ein neues Hoffnungswort: Siedlung. Siedlung be⸗ eigene Scholle. Das Ziel dieſer neuen 
deutet: Möglichkeit der Familiengründung. Junges Schule iſt die Umſchulung von Jung⸗ 
deutſches Bauern⸗ 2 b tum bekommt wieder arbeitern oder auch Angeſtellten, die in 

8 


ihrem Beruf keine Möglichkeit ſehen, 


Die — 2 9 = n 
verbringen die er: ** 
Ren 6 . bei E wert 2 ER. ‚Junge Deutfche, 
Bauernfamilien N f un — r 


Ein Zunge von der Waſrerkunte, 


7 Sohn eines Lehrers, will ſich zum 
nd in den letzt die fiedeln j Bauern in der rn ule 
fünf anden neh: wollen} 8 umſchulen, da ihm die Groß⸗ 


men ſie erſt am ’ 111 
theoretiſchen Unter⸗ ö 
richt in der Sied⸗ 


ſtadt keine Möglich 
keiten bietet 


äh 
lungsſchule teil. a. 
Unfer Bild zeigt * 5 
die Uebergabe eines 85 Oberrhein, 
Siedlungsſchülers eine deutſche 5 
an ein Bauern⸗ 7 Bauern⸗ 50 lernt man fiebeln. 
ehepaar. tochter 


Die Gerüſte eines Bauernhofes. 


Zunge Bäuerin als Schülerin der 
giedlungsſchule beim Einmachen. 


Rechts: Mädchen und Jungens bei der 
Abend unterhaltung in der giedlerſchule. 


22 e 
Schüler hat ſein eigenes Fahrrad. 


1 


Jeder Siedlung 


9 N 
Die Schüler fahren des Morgens gemeinſam in die Siedlerſtellen, Ko Ar \ 
wo fie die praktiſche Arbeit leiſten. EP ER 
IE | A 8 A A 
N. ii N = | 
— —— = N R AR , * { : fortzukommen, Neigung 
r EN 1 2 1 ’ 5 zur Landarbeit in fi 
| N f —fſiühlen; natürlich auch, in 
| N & \ % der deutſchen Bauernjugend 
E . (den Siedlungswillen zu 
S ee U / Se. wecken, um viel brachlie⸗ 
g 8 — 8 J gendes Land wieder er⸗ 
f a ö FR ae i Be 2 ki A er tragreich zu machen. Die 
eren 5 a >: 7 4 5 : — 225 1 \ - x et ö 


Schule iſt in Mecklenburg, 
wo jetzt die Aufteilung 
der Rittergüter ſtattfindet, 
alſo genügend Land da iſt. 
Die Siedlerſchule iſt von 
dem katholiſchen Jung⸗ 
männerverband aus eige⸗ 
nen Mitteln ins Leben ge⸗ 
— — rufen worden. Die Regie⸗ 
rung verfolgt die Tätigkeit 


— . he mit wachſen⸗ 


Weſtfaliſcher 
Banernfohn. 


Links: Siedlungs unterricht 


vor der Siedlung ſchule. 2 Mädchen In der Kapelle der Hieblerſchule. dem Intereſſe und es ſollen 
Die Siedlungsſchule iſt in einem ehemaligen “er uom „So ſollte der Altar eines deutſchen Bauern ausſehen. i nach dieſem Muſter mehrere 
adeligen Schloß untergebracht. 1 Micder- Das Gemälde iſt von dem berühmten Aachener Kunſtgelehrten Prof. Wendling entworfen. Anſtalten errichtet werden. 
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Winterwald. 
Das Märchen der 


nächſten Monate. 


Jugend 


e 
Schneemänner, aber 


Winter in Japan. 
Ganz wie bei uns 
di 


baut 


des 


Japanerinnen 
mit ihren Schirmen 
ſorgen dafür, daß die 
Landes der Kirſch 
blüte nicht verloren 


Charakteriſtit 


die 


